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Manfred Bautz feiert Dankgot-
tesdienst, so bezeichnet der 
Pfarrer i.R. den Gottesdienst 
am Sonntag, 6. Dezember, 10 
Uhr in der Alten Kirche zu sei-
nem goldenen Ordinationsju-
biläum. „Ich habe Grund, Dan-
keschön zu sagen“, sagt Pfar-
rer Bautz, „Und ich möchte die 
Gemeinde daran beteiligen, 
weil das nicht selbstverständ-
lich ist.“

30 Jahre lebt Bautz jetzt in 
Krefeld, samt seinem Ruhe-
stand. „Der ist eher unruhig“, 
meint Bautz und fügt lächelnd 
an: „Ich beklage mich nicht, im 
Gegenteil.“

Manfred Bautz wurde 1939 in 
Zerbst in Sachsen-Anhalt gebo-
ren. Später zog die Familie, der 
Vater fiel 1944, ins Elternhaus 
der Mutter im Hunsrück. Bettel-
arm seien die Familien damals 
dort gewesen. „Mit neun Jahren 
wurde ich dort mit meinen Ge-
schwistern getauft“, erinnert 
sich Bautz. „Das habe ich sehr 
bewusst miterlebt.“ Nach sei-
ner Konfirmation mit 13, hielt 
er Kindergottesdienst und lei-
tete später Jugendgruppen, ver-
trat den Pfarrer kurz vor dem 
Abitur sogar in der Gemeinde. 
Damals gab es nur eine Klingel 
im Ort, die am Pfarrhaus. Je-

des Mal, wenn Manfred Bautz 
als Kind davor stand, zuckte 
er ein wenig zurück, bevor er 
schließlich klingelte. Die sonn-
täglichen Predigten haben ihn 
begeistert. „Die wollte ich nicht 
versäumen“, meint Bautz. Da 
habe er immer wieder abwä-
gen müssen, ob Handballspiel 
oder Gottesdienst. Bautz spiel-
te in der Oberliga Handball. Die 
Predigt bekam häufig den Zu-
schlag.

Und dennoch: „Ich wäre nie 
auf die Gedanken gekommen, 
Theologie zu studieren“, sagt 
Bautz. „Ich wollte Volksschul-
lehrer werden, das kürzes-
te Studium damals, um mei-
ne Mutter finanziell möglichst 
schnell unterstützen zu kön-
nen.“ Aber ebenso, wie er durch 
einen Zufall – doch eher Fügung 
– auf dem Gymnasium landete, 
kam er zum Theologie-Studi-
um durch eine Anregung „sei-
nes“ Pfarrers Kurt Mann. „Er 
hat mir den Tipp gegeben, in 
Wuppertal anzufangen“, betont 
Bautz. „Dort waren wir nur 110 
Studenten und wurden etwas 
an die Hand genommen.“ Nach 
zwei Jahren wechselte er nach 
Basel, konnte bei dem evan-
gelisch-reformierten Theolo-
gen Karl Barth, auch „Kirchen-

vater des 20. Jahrhunderts“ ge-
nannt, studieren. Später wech-
selte er nach Bonn. Nach seinem 
Vikariat in Bonn, Pfarrstellen in 
Siegburg und in Spellen am Nie-
derrhein, kam er 1990 nach Kre-
feld an die Alte Kirche, Linden-
thal und Forstwald. 2004 wurde 
er aus dem aktiven Dienst ver-
abschiedet.

„Karl Barth hat mich als 
Theologe geprägt“, erklärt 
Bautz. „Eine Kirche ohne Theo-
logie ist ein Unding. Eine Theo-
logie, die nachdenkt. Karl Barth 
hat Denken als Nachdenken 
empfohlen.“ Das ganze mensch-
liche Leben habe Antwortcha-
rakter. „Wir haben nicht das 
erste und nicht das letzte Wort“, 
führt der Krefelder Pfarrer 
weiter aus. „Sondern den Zwi-
schenraum. Wir sind eingeladen 
auf Gottes Wort zu antworten.“ 
Theologie und Humor, vor al-
lem hintergründiger, seien un-
trennbar, sie gehören zusam-
men. Davon ist Bautz überzeugt 
und zitiert ein jüdisches Sprich-
wort: „Wenn Du Gott zum La-
chen bringen willst, dann musst 
Du einen Plan machen.“

Am 5. Juli wäre genau das 
Datum gewesen, 50 Jahre Ordi-
nation zu feiern. Auch geplant 
war das. Jetzt ist es ein halbes 
Jahr später, kurz vor dem 81. 
Geburtstag von Manfred Bautz. 
Er hält im Gottesdienst in der 
Alten Kirche eine Dialogpredigt 
mit Superintendentin Barbara 
Schwahn.

Neben der literarischen und 
theologischen Seite, ist Bautz 
von Musik besessen: „Am liebs-
ten Klassik, aber das geht bis in 
die Gegenwart.“ So freut er sich, 
weiter Konzerte zu initiieren 
und zu moderieren. Zudem hat 
er inzwischen fünf Enkel.

Dankbar ist er für so vieles. 
Und: „Dankbar bin ich Gott, 
dass ich da bin, seine Wahl auch 
auf mich gefallen ist“, betont 
Bautz und ergänzt schmun-
zelnd. „Biologisch hätte es doch 
tausend andere Möglichkeiten 
gegeben.“ Red

„Ich hatte nie die Gedanken, 
Theologie zu studieren“

Pfarrer i.R. Manfred Bautz begeht 50-jähriges Ordinationsjubiläum

Pfarrer in Rente Manfred Bautz in der Alten Kirche vor der Vleugels-Orgel. 
 Foto: Evangelischer Kirchenkreis/Furchheim

Alle Informationen zur Aktion finden Sie auf:
www.pflegenetzwerk-deutschland.de

Pflege-Kräfte leisten Großartiges,
unterstützen wir sie.
»Weil’s auf sie ankommt!« – heißt: Zuhören und Unterstützen.

Und zwar die Pflege-Kräfte in ihrem Alltag. Überall in Deutschland.

Wir rufen BürgermeisterInnen, LandrätInnen auf, ihren Austausch

mit Pflegerinnen und Pflegern in den kommendenWochen zu

intensivieren.

Und freuen uns, wenn Gewerbetreibende, Einzelhändler und

Dienstleister mit gutem Beispiel voran gehen und mit besonderen

Aktionen die wertvolle Arbeit der Pflege-Kräfte wertschätzen.

Machen auch Siemit!
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RHEINISCHE POST

„Hybrider Parteitag“: 26-Jährige soll SPD Krefeld führen

VON JENS VOSS

Die SPD stellt am Samstag, 5. De-
zember, in doppelter Hinsicht die
Weichen für die Zukunft: Die Dele-
giertenkonferenz bestimmt einen
neuen Parteichef, und aller Wahr-
scheinlichkeit nach ist es eine Frau:
Designiert ist die 26-jährige Maxi
Leuchters. Der SPD-Unterbezirks-
vorstand hat sie einstimmig nomi-
niert. Die Wahl selbst findet unter
Coronabedingungen auf einem so-
genanntenhybridenParteitag statt.
Hybrid,weil er teils digital, teils ana-
log stattfindet.Denn rechtlichmüs-
sen bestimmteWahlen an der Urne
per Stimmzettel erfolgen. Dafür
sind, verteilt über ganz Krefeld, am
Samstag vier SPD-Wahllokale einge-
richtet, in denen die 114 Delegier-
ten des Parteitages eine Reihe von
Wahlenvornehmen.„Wirwollenmit
diesem Parteitag auch demonstrie-
ren, dass die SPD innovativ ist, denn
sie stellt sich technisch und perso-

nell neu auf“, sagt Benedikt Win-
zen, kommissarischer Parteivorsit-
zender, als ermitMaxi Leuchters das
Konzept vorstellt.
Andere Abstimmungen werden

digital erfolgen. Technisch sei es
kein Problem zu garantieren, dass
die Delegierten tatsächlich je eine
Stimme pro Abstimmung abgeben,
erläutert Leuchters. Jederbekomme
seinenZugang, und sobaldAbstim-
mungen eröffnet sind, kann jeder
Delegierte exakt eine Stimme ab-
geben; danach schließt sich für ihn
dieserAccount. BetrugdurchMehr-
fachklicken ist also nicht möglich.
EinTeil desPräsidiums tagt inder

SPD-Zentrale amSüdwall; von dort
wird der Parteitag gestreamt.Wort-
beiträge sind natürlich möglich.
Gibt es bei denWahlen Gegenkan-
didaten, werden sie in die Stimm-
zettel eingepflegt und kurz vor dem
Wahlgang in denWahllokalen aus-
gedruckt.
Winzen, heute 35, bezeichnet es

durchaus als Wagnis, den Genera-
tionswechsel so konsequent anzu-
gehen; auch bei ihm sei es einWag-
nis für die Partei gewesen, ihn zum
kommissarischenParteichef zuma-
chen. Leuchters hat sich gut vorbe-
reitet. Sie habe, berichtet sie, eine
Reihe von Ortsvereinen besucht,
sich vorgestellt, zahlreiche Gesprä-
chegeführt. Auf demParteitag selbst
stellt sie sich in einer viereinhalb-
minütigen Video-Ansprache vor,
die den Delegierten schon jetzt zur
Verfügung steht. Leuchters spricht
in diesem Video frei, ohne Tele-
prompter und Redezettel. Am Par-
teitagwird sie sich auchmit einpaar
Worten andieDelegiertenwenden.
Alle Kandidaten des Tages hat-

ten auch die Möglichkeit, sich vor-
ab den Delegierten auf digitalem
Wege vorzustellen; mit Steckbrie-
fen, Lebensläufen, Textbeiträgen
oder ebenVideoeinspielungen. Für
Winzen ist das ein Gewinn, weil je-
der Delegierte sich somit den Kan-

didaten inRuheauseinandersetzen
könne. Das sei auf Präsenzparteita-
gen nicht immermöglich gewesen,
die Vorstellungen fielen oft knapp
aus oder entfielen ganz.
In ihrer Ansprache an die Dele-

gierten hob Leuchters stark auf das
Thema Bildungsgerechtigkeit ab;
sie berichtet, sie habe als Kind ei-
ner alleinerziehenden Mutter un-
ter anderemmit einemStipendium
der Hans-Böckler-Stiftung studie-
ren können – diese Erfahrung hat
sie wohl geprägt. Eines ihrer Zie-
le ist es zu ermöglichen, dass jeder
unabhängig vom Geldbeutel der
Eltern die Chance auf gute Bildung
undeinStudiumbekommt.Die SPD
beschreibt sie als dieKraft, die dafür
sorgen kann, dass junge Menschen
unabhängig von ihrer Herkunft die
Chanceauf ein gutes Lebenbekom-
men können. Zugleich rief sie das
Ziel aus, Krefeld„nachhaltiger zuge-
stalten“, also die Herausforderun-
gen des Klimawandels zumeistern.

Die Art der Durchführung ist diesmal fast so spannend wie die Personalentscheidung selbst. Die 26-jährige Maxi Leuchters soll Parteivorsitzende werden.

Maxi Leuchters in der Parteizentrale am Südwall mit einem Teil der Technik, mit

der die SPD Krefeld ihren ersten hybriden Parteitag bewältigt. RP-FOTO: T.L.

Lions-Kalender:
Gewinnzahlen
Samstag: Die Nummer 2496 erhält
zwei Sitzplatzkarten für die Krefeld
Pinguine; die Zahlen 3329, 1025,
1148, 2974und889bekommen je ei-
nenBlumenstraußvonPusteblume.
Sonntag: Die Nummer 2789 er-

hält einen Designhocker im Wert
von 150 Euro von Holz Hahn.

Synodalvorstand
wird eingeführt
(RP) Im November wurden sie ge-
wählt, jetzt werden die neuen Mit-
glieder des Kreissynodalvorstan-
des (KSV) des Ev. Kirchenkreises
Krefeld-Viersen in ihr Amt einge-
führt. In einem Gottesdienst am
Sonntag, 6. Dezember, 15 Uhr in
der Friedenskirche, Luisenplatz. Zu
Beginn einer neuen vierjährigen
Amtszeit des Leitungsteams des
Kirchenkreises werden Pfarrer Mi-
scha Czarnecki aus Dülken als 2.
stellvertretender Skriba und Anne-
lie Wulff aus Krefeld als 1. Synoda-
lälteste verabschiedet. Eingeführt
werdenPfarrerinDoertheBrandner
aus Krefeld-Hüls als 2. stellvertre-
tende Skriba und Michael Ehmann
aus Anrath-Vorst als stellvertreten-
der Synodalältester.
Der Gottesdienst wird von Mit-

gliedern des Leitungsteam des
KSVgestaltet.DiePredigt hält Asses-
sor Pfarrer Axel Stein aus Süchteln,
Stellvertreter der Superintenden-
tin. Für die musikalische Umrah-
mung sorgtKreiskantorKlaus-Peter
Pfeifer ausWillich.DerGottesdienst
ist live zu verfolgen über youtube.

Pfarrer Bautz feiert
am Sonntag
Gold-Ordination

(RP)ManfredBautz feiertDankgot-
tesdienst, so bezeichnet der Pfarrer
i.R. den Gottesdienst am Sonntag,
6. Dezember, 10 Uhr, in der Alten
Kirche zu seinem goldenen Ordi-
nationsjubiläum. „Ich habe Grund
Dankeschön zu sagen“, sagt Pfar-
rer Bautz, „und ich möchte die
Gemeinde daran beteiligen, weil
das nicht selbstverständlich ist.“
Seit 30 Jahren lebt Bautz in Krefeld,
geboren wurde er 1939 in Zerbst in
Sachsen-Anhalt geboren. Später zog
die Familie, der Vater fiel 1944, ins
Elternhaus der Mutter im Huns-
rück. Bettelarm seien die Famili-
en damals dort gewesen. Mit neun
Jahren wurde er dort getauft. Nach
seiner Konfirmation mit 13 hielt er
Kindergottesdienst und leitete spä-
ter Jugendgruppen, vertrat denPfar-
rer kurz vor demAbitur sogar in der
Gemeinde. Der Pfarrer Kurt Mann
hat ihn fürsTheologie-Studiumbe-
geistert. Zuerst studierte er inWup-
pertal, später in Basel, wo ihn der
evangelisch-reformierte Theologe
Karl Barth prägte. 1990 kam Bautz
nachKrefeld andieAlteKirche, Lin-
denthal und Forstwald.

Vonwegen „Nikolaus fällt aus“

Liebe Kinder,

es lohnt sich, auch indiesem Jahr,
die Schuhe zu putzen unddort hin-
zustellen, wo sie der Nikolaus und
seine Helfer (die einen oder ande-
renEltern,Tanten,Onkel undGroß-
eltern sollen dazugehören) finden
und mit Süßigkeiten befüllen. Die
hinundwieder zuhörendeRede, der
Nikolaus„fällt aus“, ist Unsinn und
gehört vonKnechtRuprechtmit der
Rutebestraft,wennmandennSätze
bestrafen könnte; undweißGott, es
gibt Sätze, die gehörennichtnur von
KnechtRuprecht, sondern vonallen
Zwarten Pieten imGefolge von Sin-
terklassdurchgeprügelt. Aberdas ist
ein anderes Thama.
Also: Was ausfallen muss, sind

die großen Empfänge inUerdingen
am Rheinufer und in Hüls auf dem
Markt,wobekanntlichderNikolaus
seit 1923 jedes Jahr vomTurmvonSt.
Cyriakus herabsteigt und dort viele
hundert Menschen begrüßt. Aber,
liebeKinder, hört besser auf das,was
der Elmar Jakubowski aus Uerdin-
gen sagt. „Der Nikolaus kommt na-
türlich nachUerdingen, er hat Uer-
dingen nicht vergessen; was ist das
für ein Unsinn zu sagen, er komme
nicht; Uerdingen ist Nikolausstadt,
wie das Et Klöske zeigt.“
Et Klöske, liebe Kinder, ist eines

der schönstenGebäudeKrefelds. Et
Klöske bedeutet so viel wie kleiner
Nikolaus. Gemeint ist eine St.Ni-
kolaus-Statue, die während eines
Rhein-Hochwassers wunderbarer-
weise in Uerdingen aus dem Was-
ser geborgenwurdeund seitdemdas
Gebäude ziert.Herr Jakubowski sagt
nun noch, der Nikolaus wohne so-
gar in Uerdingen, in einem Haus,
das komischerweise „Bügeleisen“
heißt. Dort übernachtet der Heilige
im ersten Stock und hängt abends
Mitra,Chormantel undBischofsstab
ins Fenster, so dass es aussieht, als
stehe er da. Man könne ihn dort je-
den Abend sehen, sagt Herr Jaku-
bowski, und der lügt nie!

InHüls, liebeKinder, kamderNi-
kolaus stets auf Einladung der Hül-
ser Kolpingsfamilie. Dort sind sie
nun alle traurig, dass der Nikolaus
in diesem Jahr nicht vielen Men-
schenaufdemMarktplatz gutenTag
sagen kann. „Dieses Jahr ist alles
anders“, sagt Bodo Brands, Vorsit-
zender der Kolpingsfamilie Hüls,
„Corona ist leider überall prä-
sent, und dadurch ist auch un-
sere Kolpingsfami-
lie gehalten, die aktuell
angeordneten Beschränkun-
gen zu unser aller Schutz an-
zuwenden, um diese Zeit ge-
sund zu überstehen.“ Was aber
keinesfalls heißt, dass, „der Niko-

laus in Hüls ausfällt“. Da sind sich
Herr Jakubowski und Herr Brands
völlig einig.

„DieAbsagedesweitüberdieGren-
zen von Hüls bekannten Nikolaus-
empfangs, den die Hülser Kol-
pingsfamilie seit 1923 ohne Un-
terbrechung auf dem histori-
schen Markt vor der schönen
Pfarrkirche St. Cyriakus ausrich-
tet, schmerzt“, berichtet Herr
Brands, „an dieser Veranstal-
tung in der bisherigen Form fest-
zuhalten, wäre jedoch unverant-
wortlich gewesen, da die Anste-
ckungsgefahr zu hoch wäre.“

Corona, liebe Kinder, ist eine ver-
flixt ansteckende, vonFall zuFall äu-
ßerst fiese, für eureGroßeltern sogar
sehr, sehr gefährlicheMistkrankheit,
die keinMensch braucht. Ihr selbst
brauchtnicht so großeAngst haben,
aber ihrmüsst einbisschenauf eure
Großeltern aufpassen, dass ihr sie
nicht ansteckt.
Jedenfalls: Die Hülser Kolpings-

familie hat sich Gedanken ge-
macht, wie man den heiligen
Mann mit Gefolge trotz Corona zu
denMenschen, Familien und Kin-
dern bringen könnte.„Mit den so-
zialen Medien ist das mög-
lich, und so eröffnete man ei-
nen YouTube-Kanal, was auch St.
Nikolaus sehr gefiel“, erzählt Herr
Brands augenzwinkernd. „Auf dem
Kanal ,Kolpingsfamilie Hüls’ wer-
den wir künftig auch über un-
sere anderweitigen Aktivitäten
berichten.“ Natürlich wird der Ni-
kolausempfang als Großereig-
nis die Premierenübertragung,
also den Anfang machen.
Der Kanal ist online,

ein kleiner Film zur Kanal-
eröffnung ist eingestellt. „Also, lie-
be Kinder und Freunde der Hül-
ser Kolpingsfamilie, nicht verges-
sen“, ermuntert Brandsdie Freunde
desHülserNikolauses, andemEmp-
fang virtuell teilzunehmen, „am 5.
Dezember um 16 Uhr werden Ni-
kolaus, Nikodemus und Zaras
auf diesem Weg zu Euch spre-
chen“.

Also liebeKinder,merkt euch:Der
Nikolaus kommt nach Hüls, und er
wohnt zurzeit in Uerdingen. Stellt
eure Schuhe raus, undzwarordent-
lich nebeneinander; so etwas mag
KnechtRuprecht. Lasst euchkeinen
QuatschüberCoronaerzählen, von
wegen„das gibt’s ja gar nicht“, und
gebt acht auf eure Großeltern.
Ich wünsche euch für Sonntag,

6.Dezember, also den Nikolaustag,
dass eure Schuhe voll sind für vier
Schuhe!

Herzliche Grüße
Euer Jens

Die beiden großen Nikolausereignisse von Krefeld – der Empfang auf dem Hülser Marktplatz und die Ankunft von
Sinterklaas in Uerdingen – müssen wegen Corona ausfallen. Der Nikolaus aber fällt nicht aus. Er kommt.

Nikolaus, Nikodemus und Zaras werden in diesem Jahr in Hüls auf einemYoutube-Kanal dieMenschen begrüßen. Der

Empfangwird bei Youtube unter „Kolpingsfamilie Hüls“ zu sehen sein, und zwar am 5. Dezember, 16 Uhr. Gedreht wurde

in St. Cyriakus. FOTO: KOLPINGSFAMILIE

Wennman genau hinschaut, siehtman im Fenster linksMitra, Mantel und Bischofsstab des heiligen Nikolaus. Er über-

nachte im Bügeleisen, heißt es. RP-FOTO: LAMMERTZ
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ST. TÖNISWeihnachten ohne Gottes-
dienst – das hatte es vor Corona für
vielenochnichtgegeben.DanielaBü-
scher-Bruch,Pfarrerininderevangeli-
schenKirchengemeindeSt.Tönisbe-
richtet, wie es ihr dabei ergangen ist.

Wann war klar,dass alles anders wird?
DANIELA BÜSCHER-BRUCH Es fing an
am Montag nach dem Treffen der
Ministerpräsidenten mit der Kanz-
lerin, anderthalbWochen vorWeih-
nachten.Wirhattengeplant,diePro-
jektgruppe zusammenzurufen, weil
wir nochnicht alle Stationen für un-
serenRundgang fertiggebauthatten.
DakipptedieStimmunghier,weil ei-
nige derMitarbeiter undHelfer sich
Sorgen machten. Ich selbst musste
eine Nacht drüber schlafen.

Womit haben Sie gehadert?
BÜSCHER-BRUCHFürmichwareseine
schwere Herzensentscheidung, und
mir ging es in dieserWoche gar nicht
gut. Ich war traurig und erschöpft.
AnHeiligabend hatte ich bislang im-
merDienst,normalerweisehabenwir
sechsGottesdienstemit jeweilsbiszu
300Besuchern. IchkenneWeihnach-
ten nicht ohne Krippenspiel und
Christvesper, schon als Kindnicht.

Geplant war ein Wandelgottes-
dienst mit Stationen mit dem
Weihnachtsevangelium ...
BÜSCHER-BRUCHWir hatten zu dem
Zeitpunkt schon fast500Anmeldun-
gen und ein Konzept erarbeitet, wo-
nachunsereHelferalsHirtenverklei-
det die Menschen in 20er-Gruppen
über das Gelände geführt hätten. Es
gab Zeitfenster, um Schlangen zu
vermeiden, und das Ordnungsamt
hatte noch nichts davon abgesagt.

Und dann wurde es doch ein reiner
Online-Gottesdienst?
BÜSCHER-BRUCH Mein Mann, der
Jugendleiter ist, und ich hatten die
Idee, dass wir einen Beispieldurch-
lauf ohne Besucher machen, nur
mit unseremTeamderProjektgrup-
pe. Dafür haben wir ein Drehbuch
geschrieben, und er sowie weitere
hauptamtlichMitarbeitende, vor al-
lem unsere Küsterin Karin Schutte
unddieFSJ’ler habendieKrippe fer-
tig gebaut. Meine Tochter Noemie
und ihre Freundin Marit Weiss ha-
benDrehundSchnitt übernommen.

Wie kam es an?
BÜSCHER-BRUCHAlleinanHeiligabend
wurdedasVideomehrals400-malge-
klickt, undhinter jedemKlick steht ja
nicht nur eine Person.Wir haben viel
VerständnisvondenMenschenerfah-
ren, die unsere Entscheidung mutig
fandenund sich bedankt haben.

Wie war es für Sie?
BÜSCHER-BRUCH Der Online-Got-
tesdienst war sehr viel Arbeit, aber

auchein richtigesHighlight.Wie alle
unsereOnline-Andachtenkanndas
Heiligabend-Videoweiter auf unse-
rer Internetseite abgerufenwerden.

Wie geht es weiter?
BÜSCHER-BRUCHWir fürchten, dass
wir noch eine ganzeWeile damit le-
benmüssen, dass es keine Präsenz-
gottesdienste gibt. Nächste Woche
soll es gegebenenfalls einePresbyte-
riumssitzunggeben, bei derbespro-
chen wird, wie es weitergeht.

Was wünschen Sie sich?
BÜSCHER-BRUCH Wir hoffen, dass
Gottesdienste wieder wenigstens
wie vordemLockdownmit 20bis 30
Besuchernmöglich sind.Wir haben
ein gutesHygienekonzept, das soll-
te dochausreichen.AberdieÄngste
und Sorgen etwa von Mitarbeitern
sind jetzt stärker als im Lockdown
im Frühjahr. Das ist etwas, das ich
ernstnehmen muss. Ich denke im-
merwiederüberdieFragenach:Was
ist uns ein Gottesdienst wert?

Wie lautet Ihre Antwort?
BÜSCHER-BRUCHDerGottesdienst ist
unser Kerngeschäft, ummit Gott in
Kontakt zukommenundbesinnlich
beisammenzu sein. Ichbinmir sehr
sicher, dassmandasnicht durch ei-
nen Online-Gottesdienst ersetzen
kann.Was geht alles verloren,wenn
wir so lange darauf verzichten?

Was meinen Sie?
BÜSCHER-BRUCHEinGottesdienst ist
keineFreizeitgestaltung,wie andere
Dinge, dienicht stattfindenkönnen.
Sondern es ist etwas, das gläubige
Menschen für ihre Seele brauchen.
Aber ich kann verstehen, dass Be-
denken überwiegen.

Wenden sich in der Corona-Krise
mehr Menschen mit Sorgen an Sie?
BÜSCHER-BRUCHDerGesprächsbedarf
ist jetzt imWinter undmit den Feier-
tagenstärkerals imerstenLockdown.
ManchemüssenauchTodesfälle ver-
arbeiten.Ichwerdehäufigangerufen.

Wie lautet Ihr Rat?
BÜSCHER-BRUCHMansollte denMut
haben, Kontakt zu suchen. Allein
durch das Erzählen fällt manchmal
schon eine Last ab.

Was nehmen Sie aus der Krise mit?
BÜSCHER-BRUCH Wir werden damit
konfrontiert, dass nichts selbstver-
ständlich ist, das Lebenunberechen-
barist.Daswarnieanders,abervielen
vorhernichtbewusst.Wirhaben jetzt
dieChance,denWertvonDingenneu
zu erkennen. Denn es geht uns nicht
dadurchbesser, dasswirKleider kau-
fen oder verreisen.Wichtig ist ein gu-
terUmgangmiteinander.

DAS INTERVIEW FÜHRTE EMILY SENF.

„Was ist uns ein Gottesdienst wert?“
Die evangelische Pfarrerin in St. Tönis erzählt, was der Ausfall der Präsenzgottesdienste für sie bedeutet.

INTERVIEWDANIELABÜSCHER-BRUCH

Daniela Bü-

scher-Bruch ist

seit 1999 Pfarre-

rin der evange-

lischen Kirchen-

gemeinde St.

Tönis.

RP-FOTO: SENF

Gottesdienst Zu finden ist
das Video des Heiligabend-On-
line-Gottesdienstes auf der Inter-
netseite der evangelischen Ge-
meinde St. Tönis unter www.
ev-kirchengemeinde-st-toenis.
de.

Kontakt Pfarrerin Daniela Bü-
scher-Bruch ist zu erreichen un-
ter Telefon 02151 796925 (au-
ßer mittwochs), Pfarrer Christian
Dierlich unter Telefon 02151
3279108 (außer freitags).

Onlinde-Andacht ist

weiterhin abrufbar

INFO

Das Videomit den Stationen desWeihnachtsevangeliums ist weiterhin auf der

Internetseite der Gemeinde zu sehen. FOTO: SCREENSHOT

Parkscheibenpflicht
auf der Bahnstraße

TÖNISVORST (RP) An einer Stelle im
Stadtgebiet musste die Parkschei-
benregelung inTönisvorst aufgrund
von Dauerparkern jetzt wieder ein-
geführt werden: auf der Bahnstra-
ße vor dem Verwaltungsgebäude
– und zwar auf beiden Seiten der
Fahrbahn. Ansonsten gilt weiter-
hin: Bis auf den vorderen Bereich
des Rewe-Parkplatzes in St. Tönis
ist die Parkscheibenpflicht wie be-
reits zeitweise im ersten Lockdown
in Frühjahr bis voraussichtlich 10.
Januar aufgehoben. Dies teilt die
Stadtverwaltung mit.

Willicher CDU
lädt zu virtuellem
Neujahrsempfang

WILLICH (RP) In vertrauter Umge-
bung und mit interessanten Ge-
sprächen – aber der Corona-Pan-
demie angemessen. Gemäß dem
Motto „Trotz Abstand miteinander
verbunden“ möchte die CDU Wil-
lich mit verschiedenen Gästen ins
neue Jahr 2021 starten. Der kom-
missarische Parteivorsitzende Gui-
do Görtz lädt daher für Sonntag, 3.
Januar, ab 18 Uhr zum virtuellen
Neujahrsempfang ein. „Wir haben
im Jahr 2020 so viel gemeinsam ge-
leistet, einwirklich schwieriges Jahr
gemeistert. Nun ist Licht am Ende
des Tunnels – gehen wir dieseWeg-
strecke auchmitZuversicht undVer-
antwortungsbewusstseinweiter“, so
Görtz.

Unter www.cdu-willich.de/live kann je-

der kostenlos und ohne Voranmeldung

am digitalen Neujahrsempfang teilneh-

men.

TC Schiefbahn freut sich
über Förderung

MELDUNGEN

SCHIEFBAHN (RP)ImRahmenderIniti-
ative„ModerneSportstätten2022“des
Landes NRW hat der TC Schiefbahn
Mittel inHöhevongut95.000Eurozur
Sanierung des inzwischen in die Jah-
regekommenenClubhausesbewilligt
bekommen.BürgermeisterChristian
Pakuschkampersönlich zurÜberga-
bedesSpendenschecksaufdieAnlage
des TC Schiefbahn 1967, wo derVor-
standumdenVorsitzendenLarsNehr-
lingdieZuwendungdankbarinEmp-
fang nahm. Die Fördersumme fließt
in die Sanierung des in die Jahre ge-
kommenenClubhauses–angefangen
bei den Elektroinstallationen, über
die Heizungsanlage bis zur Instand-
setzungdesDachs sind Investitionen
aufgelaufen.„DasVereinsheimistdas
HerzunseresClubs.MitdenMaßnah-
men werden wir dringende Baustel-
len angehen. Über die Jahre wurden
hohe Summen indie Instandhaltung
desmarodenBestandsgesteckt.Diese
Mittel können wir in Zukunft ander-
weitig investieren“, soNehrling.

SAMSTAG, 2. JANUAR 2021D4 Willich / Tönisvorst
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GROSSER FLUSS, WEITES LAND, BLICK VON OBEN
Der neue A2-Kalender der Rheinischen Post ist da

• 12 Motive aus ungewöhnlichen Vogelperspektiven

• Von unserem Rheinische Post-Fotochef Andreas Krebs und Fotografin Jana Bauch

• Aufnahmeorte entlang des Rheinlaufs in unserer Region

• Beeindruckendes A2-Format (quer)

• Exklusive und limitierte Auflage – Nur solange der Vorrat reicht!

Jetzt schon vorbestellen und als einer der Ersten voraussichtlich Anfang Dezember erhalten!

Achtung: Limitierte Auflage - nur solange der Vorrat reicht!

NEU IM RP SHOP
Voraussichtlich lieferbar ab

Anfang Dezember

Regulärer Preis: 29,95 € | Preis für Abonnenten: 24,95 €
(jew. zzgl. 6,95 € Versand) Artikelnummer: 5451442

Jetzt vorbestellen unter: rp-shop.de/kalender2021

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo–Fr von 8–16 Uhr) zzgl. Versandkosten
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Die zweite Kraft im Rathaus

VON VERENA BRETZ

BÜDERICHWenn Sie demnächst 90
oder sogar hundert Jahre alt wer-
den, könnte es sein, dass zum Ge-
burtstag Petra Schoppe mit einem
Geschenkvor IhrerTüre steht.Denn
bei Alters- und sonstigen Jubiläen
repräsentiert sie künftig als erste
stellvertretende Bürgermeisterin
die Stadt Meerbusch. Weil Bürger-
meister Christian Bommers nicht
alle Termine im Stadtgebiet wahr-
nehmen kann, unterstützen ihn
zwei Vertreter. Neben Petra Schop-
pe von der CDU ist dasMichael Bil-
len (SPD) als zweiter stellvertreten-
der Bürgermeister.
„Auf diese abwechslungsreichen

Begegnungen freue ichmich schon
sehr“, sagt die 67-Jährige, die den
KontaktmitMenschen genießt und
in der Corona-Krise entsprechend
vermisst. Aber ihre neue Aufgabe
beinhaltet weit mehr als Repräsen-
tation. Sieübernimmtbeispielswei-
se auchdieLeitungderRatssitzung,
falls Bommers krank oder verhin-
dert ist.Doch fürdie erfahreneKom-
munalpolitikerin ist dasnichts,wo-
vor sie Bammel hätte. Immerhin ist
sie seit vielen JahrenVorsitzende im
Jugendhilfeausschuss und hat bis
vor zwei Jahren als Lehrerin an der
Adam-Riese-Schule inBüderich täg-
lich vor vielenSchülerngesprochen.
MitteNovemberhat diePensionä-

rin erfahren, dass ihre Fraktion sie
für das Amt der ersten stellvertre-
tenden Bürgermeisterin vorschla-
gen wird. In der ersten Ratssit-
zung der neuen Wahlperiode am
24. November wurde sie dann offi-
ziell gewählt. IhrVorgänger imAmt,

Leo Jürgens, kam danach an ihren
Tisch und übergab ihr spontan sei-
nen Abschiedsblumenstrauß. „Das
war sehr lieb von ihm und eine tol-
leGeste“, erinnert sichSchoppe, die
schon vorher in der Fraktion signa-
lisiert hatte, dass sie für die Stellver-
treteraufgabe bereit stehen würde.
Seit 1975 lebt die gebürtigeWest-

fälin in Büderich. Sie mag den Kar-
neval unddieGeselligkeit, undMit-
te der 1990er war sie sogar Königin
an der Seite ihres Mannes, der da-
mals Schützenkönig war. Von dem
lebt siemittlerweile getrennt.„Aber
ich möchte auf jeden Fall in Meer-
buschbleiben.“ Petra Schoppemag
an Meerbusch das Überschauba-
re.„Trotzdembin ich schnell inDüs-
seldorf und Köln.“ Sie fährt gerne
Fahrrad und mag Spaziergänge am
Rheinoder imWald.„Dashabenwir
hier alles vor der Haustür, und ich
empfinde das als Luxus.“
Petra SchoppesKontakt zurKom-

munalpolitik kam im Jahr 1995
durch den mittlerweile verstorbe-
nen CDU-Ratsherr Robert Wien-
ands zustande. „Durch ihn habe
ich zur Meerbuscher CDU gefun-
den und wollte mich dann auch
bald aktiv einsetzen“, erzählt sie.Die
damals 42-jährige Mutter von zwei
Kindern imTeenageralter besprach
das Thema im Familienrat, und der
stimmte schließlich zu.„Mein Sohn
und meine Tochter waren anfangs
ein bisschen skeptisch. Aber mein
Mann hat mich von Beginn an im-
mer unterstützt“, sagt sie.
Ihre politischen Spezialgebiete

lagen auf der Hand: „Als berufstä-
tige Mutter kannte ich aus eigener
Erfahrung die Probleme, die es mit

der Betreuung gibt. Für meine ei-
genen Kinder hatte ich, als sie klein
waren, keine U3-Betreuung. Mein
Mann und ich mussten eine Ta-
gesmutter engagieren.“ Und wäh-
rend ihrer Zeit als Lehrerin an der
Adam-Riese-Schule erlebte sie, dass
dieNachfrage der Eltern nach einer
Ganztagsbetreuungmit den Jahren
immergrößerwurde.„Alles,wasmit
Kindern zusammenhängt, war im-
mermeinepersönlicheMotivation,
Politik zu machen.“ Deshalb ist sie
stolz auf das,wasPolitik undVerwal-
tung in den vergangenen Jahren in
Sachen Tagespflege, Kita-Ausbau
und Ganztagsbetreuung in Meer-
busch auf denWeg gebracht haben.
Kommunalpolitik mache viel

Spaß, betontPetra Schoppe.Aber es
sei nichts, was man „so nebenbei“
macht: „Das kostet schon viel Zeit,
wenn man es ernst nimmt.“ Trotz-
dem kümmert sie sich an mehre-
renVormittagen in derWoche noch
um ihre 18 Monate alte Enkeltoch-
ter Pauline, anmanchenTagen sittet
sie zusätzlich die beiden Hunde ih-
rerTochter, Albert undHenrik.„Das
zweite Enkelkind soll im Febru-
ar kommen, darauf freue ich mich
schon sehr“, sagt Petra Schoppe, die
seit knapp einem Jahr auch Presby-
terin in der evangelischen Kirchen-
gemeinde Büderich ist.
Außer im Jugendhilfeausschuss

sitzt die 67-Jährige im Schul- und
im Hauptausschuss. „Die Coro-
na-Krise hemmt auch die Kommu-
nalpolitik“, sagt sie. Doch in den
nächstenMonatenwürdenwichtige
Entscheidungenanstehen:„DieBe-
treuungs- und Schulsituationmuss
weiter verbessertwerden, das ist ein

laufendenProzess. Außerdemmuss
über die Standorte für die Grund-
schule und die Kita auf dem Areal
Böhler entschiedenwerden.“Bei al-
lenpolitischenEntscheidungenver-
sucht sie, das Wichtigste nicht aus
den Augen zu verlieren: „Wir müs-
sen immer versuchen, gute Be-
schlüsse für die Bürger zu fassen.“
Eine weitere große Herausforde-

rung:„Wirmüssen rechtzeitigNach-
wuchsheranholenund fürKommu-
nalpolitik begeistern. Das bringt
neue Sichtweisen und ist einfach
erfrischend“, sagt Schoppe. Zuletzt
wurde viel über BernaGiousouf ge-
redet, dienunals gerademal 22-Jäh-
rige für die CDU im Rat der Stadt
Meerbusch sitzt. „Es ist toll, dass
wir Berna haben. Und ich hoffe,
dass wir sie auch genug unterstüt-
zen.“ Wenn Petra Schoppe an ihre
eigeneAnfangszeit zurückdenkt, hat
sie keine schlechten Erinnerungen.
„Wir waren nur ganz wenige Frau-
en, aber ich fühltemich vonBeginn
an gut aufgenommen.“
Wer mit Petra Schoppe befreun-

det ist, weiß, dass manmit ihr über
vieleDinge abseits von Politik spre-
chen kann. „Und ich bin keine, die
ihreFreundeüberredenwill, auch in
die CDU einzutreten“, sagt sie und
lacht. AberwenndasGesprächdoch
mal politisch werden sollte und ihr
Gegenüber ständigüberdieZustän-
de in Meerbusch meckert, dann
wird esPetra Schoppe schonmal zu
bunt. „Sich hinstellen und schimp-
fen, das kann jeder“, erzählt sie.
„Aber dann sollen die Leute auch
mal den Mumm haben, selbst et-
was für die Zustände in ihrer Hei-
matstadt zu tun.“

CDU-Politikerin Petra Schoppe ist Meerbuschs neue stellvertretende Bürgermeisterin. Ihr Schwerpunkt liegt bei Kindern und Bildung.

Petra Schoppe ist gebürtigeWestfälin undwohnt seit 1975 in Büderlich. Lokal-

politisch aktiv ist sie seit 25 Jahren. FOTO: ANDREAS BRETZ
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HAND-WÄSCHE
Teppich-Reinigung nach persischer

Tradition inkl. kostenlosem Abhol- und

Bringservice

 Spezial BIO-Schonwäsche

 Flecken- und Geruchsentfernung

 Rückfetten und imprägnieren

 Spannen und scheren

REPARATUR
Reparatur und Restauration aller Art

von Teppichen durch Teppich-

Fachexperten

 Teppichkanten ketteln

 Teppichfransen erneuern

 Rissstellen beseitigen

 Mottenschäden beseitigen

TEPPICH-SERVICE
Unsere Werkstatt arbeitet bundesweit

für Versicherungen, was Schaden-

regulierung anbetrifft.

 Gutachen

 Wertschätzungen

 Lagerungen

 Zertifikate erstellen

Inzahlungnahme oder Ankauf? Nutzen Sie unseren kostenlosen
Besuchen Sie uns in Düsseldorf oder ein Anruf genügt! Bring- und Abholservice im Umkreis

von bis zu 100 Kilometer

20 %
Rabatt

auf alle
Teppich

reparatu
ren

Kostenlose Beratung! –
Ein Anruf genügt!
02 11/20 57 92 09

POLSTERREINIGUNG VOR ORT
Vergleichen Sie Preise & Qualitäten!!! ...

und alles zu sehr zivilen Preisen.
Wir beraten Sie unverbindlich und
kostenlos bei Ihnen zu Hause.

Oberbilker Allee 209 –
40227 Düsseldorf

... unser Teppich war nicht wieder-
zuerkennen ... Er glänzte und strahite,
wie am ersten Tag ... Danke

Familie Mayer schreibt

n
s

01 03

vorher nachher

vorher nachher

Teppichboden
-

reinigung stat
t

EUR 24,90
jetzt

EUR 7,90
pro m2

Orientteppichhaus Heriz  02 11/20 57 92 09
Inh. Filippo Lakatosz

Reinigung und Reparatur von Polstern und Teppichen

NEUJAHRSAKTION – AB HEUTE 5 TAGE GÜLTIG!
02
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Ernst-Willi Bongartz (l.) ist Ehrenmitglied im Aero-Club Krefeld, mit auf dem Foto ist auch Pressewart Frank Werthebach.  

Hier wird der Segen zum 
Mitnehmen angeboten

Weitere Möglichkeiten
den Segen abzuholen

Dietmar Krebbers ist seit einem 
Jahr Koordinator der Ökumeni-
schen Notfallseelsorge in Kre-
feld. Notfallseelsorger werden 
von der Feuerwehr oder Poli-
zei gerufen, wenn seelische Be-
treuung von Menschen notwen-
dig ist, die zum Beispiel einen 
häuslichen Todesfall oder Sui-
zid eines nahen Angehörigen, 
einen schweren Unfall, oder ei-
ne andere Krisensituation er-
lebt haben.

„Als ich mit meinem akti-
ven Berufsleben aufgehört ha-
be, sprach mich eine Frau in 
der Gemeinde an“, erinnert sich 
Krebbers. Er beschäftigte sich 
mit dem Thema und begann 
seine Ausbildung. Damals noch 
bei Norbert Heymann, der bis 
2012 Koordinator der Notfall-
seelsorge in Krefeld war. Pas-
tor Martin Schumann war sein 
Nachfolger, bis 2019, evangeli-
scher Koordinator auch in Vier-

sen. Seit neun Jahren ist er in-
zwischen dabei. Viele Wochen 
Bereitschaft hat er von Anfang 
an übernommen. Schnell habe 
er dadurch eine gewisse Art von 
Routine bekommen und nicht 
immer einen Adrenalinschub 
bekommen, wenn das Bereit-
schaftshandy klingelte.

Dietmar Krebbers, jetzt 
71, war in seinem Berufsleben 
als Textilkaufmann selbstän-
dig. Krebbers war viele Jahre 

Presbyter in seiner Evangeli-
schen Kirchengemeinde in Fi-
scheln und hat die Ausbildung 
zum Prädikanten in der Evan-
gelischen Kirche gemacht. 
Im Frühjahr vorigen Jahres 
wurde er ordiniert. Prädikan-
ten sind Ehrenamtliche, die 
für die selbständige Leitung und 
Gestaltung von Gottesdiensten 
ausgebildet sind.  Sie tragen Ta-
lar, leiten Gottesdienste, Trau-
ungen, Taufen oder Beerdigun-

gen. Sie sind in Seelsorge und 
theologischen Fragen ausge-
bildet. 

Seit dem 1. September 1998 
gibt es die Notfallseelsorge in 
Krefeld. Sie wird getragen vom 
Bistum Aachen und dem Evan-
gelischen Kirchenkreis Kre-
feld-Viersen. Notfallseelsorge 
wird sowohl von ehren- als auch 
von hauptamtlichen Mitarbei-
tern geleistet. Es ist ein 24-Stun-
den-Dienst, sieben Tage die Wo-

che, 365 Tage im Jahr. Für die je-
weiligen Einsatzkräfte wird die 
Zeit in Schichten aufgeteilt. Laut 
der Organisation, richtet sie sich 
auch danach, wie es in den All-
tag des einzelnen am besten 
hinein passt. 

Wer sich für die Ausbildung 
in der Notfallseelsorge interes-
siert, kann sich per Mail: info@
notfallseelsorge-krefeld.de oder 
per Telefon: 02151/76 90 420 bei 
Dietmar Krebbers informieren. 

Dietmar Krebbers koordiniert die Notfallseelsorge in Krefeld
Im neuen Jahr startet ein neuer Ausbildungskurs für ehrenamtliche Notfallseelsorgende. Es werden Interessierte gesucht

Zum Verein

Die Jugend des Aero-Clubs Krefeld restauriert ein Oldtimerflugzeug (v.l.): 
Mitglied Marco Tervoort, zweiter Vorsitzender Norbert Titze, Werkstattleiter 
Heinz Dobelmann und der stellvertrenende Jugendleiter Florian Titze.  

Norbert Titze, 

Dietmar Krebbers vor der Hauptfeu-
er- und Rettungswache Krefeld.  
 Foto: Bettina Furchheim

VERLIEBENZWISCHEN
RHEIN&WUPPER
Kostenlose Basis-Mitgliedschaft )ragenøirt
Maximaler Datenschutz Persönlichkeitstest

)otoøirt Redaktionelle Kontrolle

*Gutscheincode:
Schatzsuche

7 Tage
Premium-

�itglie7s1_a[
graঞsĺŖ

Jetzt kostenlos
registrieren und
die Schatzsuche
kann beginnen:

�z-s1_atzsu1_eĺ7e

Mit einem Klick
zum großen Glück!
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IHRTHEMA?

Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

kempen@rheinische-post.de

02152 2064-22

RP Kempen

rp-online.de/messenger

FAX 02152 2064-25

Zentralredaktion

Tel.: 0211 505-2880

E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice

(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)

Tel.: 0211 505-1111

Online: www.rp-online.de/leserservice

E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice

Tel.: 0211 505-2222

Online: www.rp-online.de/anzeigen

E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt

Medien- und Serviceagentur Bildstein,

Engerstraße 20, 47906 Kempen

FAKTEN&HINTERGRUNDKEMPENSGOLDENEZEIT (9)

Eine Radikalkur für die Altstadt

VONHANS KAISER

KEMPEN Am Ende der 1950er-Jahre
scheint auchdieKempenerAltstadt
am Ende; ihre Bausubstanz brö-
ckelt. ZahlreicheGebäude sind ein-
sturzgefährdet.VerfalleneAnbauten
füllen die Innenhöfe, löchriges Ru-
ckelpflaster bedeckt die engenStra-
ßen; sie ersticken im Autoverkehr.
Die Wohnungsnot ist bedrückend.
LärmendeHandwerksbetriebe und
Kleinfabriken, dazu siebenBauern-
höfe verstärkten den Eindruck des
vorsintflutlichen, zerrissenenStadt-
bildes.
Bereits 1961 stuft die Verwaltung

die gesamte Innenstadt als erneu-
erungsbedürftigesWohngebiet ein.
Einzige Ausnahmen: die Thomas-
und die Franziskanerstraße. 1965
formulieren Rat und Verwaltung
die Grundsätze der künftigen Sa-
nierung:Wiederherstellungdeshis-
torischen Ringmauer-Grundrisses;
baulicheErneuerung, aberWahrung
des Altstadtcharakters; Funktions-
verbesserung fürdieAnforderungen
der Zukunft.
Motor der Sanierung wird Klaus

Hülshoff, Stadtdirektor seit 1960.
Bereits 1963 gründet er einen Sa-
nierungsbeirat, in den der gewiefte
Taktiker Vertreter des Innenminis-
ters, des Regierungspräsidenten,
desOberkreisdirektorsunddesLan-
deskonservators aufnimmt.
Bestens vernetzt nach Bonn und

Düsseldorf besorgt er vielGeldüber
kurzeDrähte. 48MillionenMarköf-
fentlicher Mittel ziehen allein bis
1990 an die 70 Millionen Mark pri-
vater Investoren nach sich. Zahlrei-
che Eigentümer sanieren nun auf
eigene Kosten ihreHäuser: Kloster-
straße 10a, Schulstraße18undTief-
straße 7, um nur drei Beispiele von
vielen zunennen.DerGesamtbetrag

privater Folge-Investitionen dürfte
mittlerweile bei mehr als 100 Milli-
onen Euro liegen.
Ende 1965 beauftragt die Stadt

die jungenEssenerPlanerPeter und
MarleneZlonickymit der Ausarbei-
tungeines Sanierungskonzepts. Auf
dessenGrundlage erfolgt am27. Juni
1968 der einstimmige Stadtratsbe-
schluss zurErarbeitungder entspre-
chenden Bebauungspläne.
Indes: Die zehn Pläne, die das

städtische Planungsamt von 1968
bis 1980 entwickelt, gehen über die
ursprünglichen Vorstellungen der

Zlonickys weit hinaus. Nie habe er
geplant, wird Peter Zlonicky 1981
sagen, zwei Sekanten mitten durch
die Altstadt zu brechen, sondern
lediglich, Parkplätze vom Ring aus
erreichbar zu machen. Und diese
Parkplätze sollten nicht über, son-
dern unter der Erde liegen – mit
Spielplätzen darauf.
Während woanders die Vorstel-

lung greift, auch nach 1900 errich-
tete Gebäude könnten denkmal-
wert sein, rollt in Kempen unbeirrt
der Bagger. Abgebrochen wird da-
mals das Hotel Kellersohn aus dem
17. Jahrhundert anderEckeStuden-
tenacker/Peterstraße. Seit 1973war
hier das Weinhaus Straeten behei-
matet, das seine Geschäftsräume
zum 1. Februar 2020 ins Stamm-
haus anderHülser Straße1 verlegte.
Abgerissen wird 1978 die wilhel-

minische Post am Spülwall. Vor al-
lem aber: das Jugendstil-Stadtbad
an der Burgstraße. 1974 weicht es
der neuen Orsaystraße. Kempens
ältestes, aus dem 15. Jahrhundert
stammendes Fachwerkhaus an der
EckeOel-/Josefstraßewird imMärz
1979demBauderHeilig-Geist-Stra-
ße geopfert. Sein Pech: Es hätte an-
derthalb Meter in den geplanten
Straßenzug geragt.
Aber die Bevölkerung der Stadt

Kempen ist größtenteils mit den
Sanierungsplänen einverstanden.
Sie sieht: Die Vorteile des Projektes
überwiegen.

Am 27. Juni 1968 beschloss
Kempens Stadtrat eine
Jahrhundertaktion: die
Altstadtsanierung. Das
Projekt polarisiert die
Bürger noch heute. Einer-
seits wurde die Kempener
Innenstadt zukunftsfähig
gemacht. Die Altstadt
wurde Fußgängerzone,
der Autoverkehr auf zwei
Erschließungsstraßen
beschränkt. Beides zu-
sammen machte Kempen
zur „Einkaufsstadt der
kurzen Wege“. Anderer-
seits hat man damals an
die 60 denkmalwerte
Gebäude weggebaggert
— unter großem Zeitdruck
und aus vermeintlichen
Sachzwängen.

Dieses Luftbildmacht deutlich: Seit dem Ende des ZweitenWeltkrieges sind innerhalb des Altstadtringsmehr als 100Häuser in der Kempener Innenstadt abge-

brochen und durch Neubauten ersetzt worden. FOTO:WERNER SCHLÜNKES; RECHERCHE:WERNER BECKERS; BEARBEITUNG: HELLA FURTWÄNGLER

Ein Bravourstück der Sanierung: 1980wurde das verfallene Haus Pielen, Kuh-

straße 7, zerlegt und zur Neustraße befördert, wo es eineWiedergeburt erlebte

— als Restaurant Et kemp’sche Huus. FOTO: FRIEDHELM REIMANN

Serie Vor 70 Jahren brach für
die Thomasstadt eine Art golde-
nes Zeitalter an: der Wiederauf-
bau nach dem ZweitenWeltkrieg
im Zeichen desWirtschaftswun-
ders, dann unter dem damaligen
Stadtdirektor Klaus Hülshoff – er
war 30 Jahre als Chef der Stadt-
verwaltung in Kempen tätig – die
Modernisierung der Stadt in den
1960er- bis 1990er-Jahren.

AutorDer Kempener Historiker
Hans Kaiser zeigt in einer Serie für
die Rheinische Post, wie die Stadt
das wurde, was sie heute ist.

Ein goldenes Zeitalter
für die StadtKempen

INFO

Kriegsgräber von Dreck und Flechten befreit
MÜLHAUSEN (emy) Auf dem Kriegs-
gräberfeld auf dem Friedhof
St. Heinrich inMülhausen sindnun
wieder die Namen der Gefallenen
zu lesen. Die Gemeinde Grefrath
hat die Grabsteine säubern lassen,
nachdem sie von einer Schwes-
ter aus dem Altenheim Haus Sa-
lus Mülhausen und Ratsherr Man-
fredWolfers jun. (CDU)denHinweis
erhalten hatte, dass die Inschriften
nicht mehr zu erkennen waren.
Die Steine waren stark mit Flech-

ten bewachsen, berichtet Lydia Fey-
kes vomBauamtderGemeinde.Dar-
aufhin seien Mitarbeiter ausgerückt,
um die Inschriften mit einem Hoch-
druckreinigerzusäubern.Dasgesche-
he in der Regel alle paar Jahre – oder
ebenbeiHinweisen aus der Bevölke-
rung;dasletzteMalseiwohletwafünf
Jahre her, erinnert sich Feykes.
Das Kriegsgräberfeld auf dem

Friedhof St. Heinrich ist die größte
der Kriegsgräberanlagen in der Ge-

meinde. Es ist etwa 300 Quadrat-
meter groß und umfasst 98 Gräber
von gefallenen Soldaten.Der Fried-
hof St. Heinrich gehört zur katho-
lischen Pfarrgemeinde St. Benedikt

Grefrath; für die Pflege der Kriegs-
gräberstätten in ganzGrefrath ist die
Gemeinde zuständig.
In Grefrath gibt es noch eine Flä-

chemit 26Kriegsgräbern sowie eine

kleine Stätte auf dem ehemaligen
katholischenFriedhofmit sechsTo-
ten aus demErstenWeltkrieg. Dazu
kommen fünf Gräber von Gefalle-
nen in Oedt. Die meisten der Be-

statteten sind im Jahr 1944 gefallen.
Traditionell wird den Kriegstoten

jährlich amVolkstrauertag, 14. No-
vember, mit einer Kranzniederle-
gung gedacht.

Die Bildmontage zeigt das Kriegsgräberfeld von St. Heinrich in Grefrath vor und nach den Arbeiten. FOTOS: MANFREDWOLFERS JUN./NORBERT PRÜMEN; MONTAGE: BUER

LESERBRIEF

Eine tolle Aktion
der Kirchen

Krippenspaziergang in
St. Hubert undTönisberg

Die Mitglieder der evangelischen
und der katholischen Kirchen-
gemeinden von St. Hubert und
Tönisberg haben sich viel vor-
genommen. Und sie haben viel
erreicht: Da wegen der Coronavi-
rus-Pandemie keineWeihnachts-
gottesdienste stattfinden konn-
ten, war es das Ziel ihres ökume-
nischen Vorbereitungskreises,
dazu beizutragen, dass die Gläu-
bigen nicht gänzlich auf die fro-
he Botschaft derWeihnachtsge-
schichte verzichten mussten. Mit
der Aktion „Bethlehem ist über-
all“ haben sie vom 24. Dezember
bis 27. Dezember in St. Hubert
und Tönisberg einen Krippenspa-
ziergang eingerichtet.
In St. Hubert waren über eine cir-
ca fünf Kilometer lange Strecke
zwölf Stationen mit jeweils ei-
ner lebensgroßen Holzfigur auf-
gestellt. An jeder dieser Stationen
konnte man sich per Handy oder
mittels ausliegender Texte die
Weihnachtsbotschaft abrufen. So
brauchten die Besucher trotz der
während derWeihnachtszeit ab-
gesagten Gottesdienste nicht auf
die frohe Botschaft von Bethle-
hem zu verzichten. Beim gemütli-
chen Spaziergang war es ihnen an
jeder Station möglich, sich auch
in der durch die Corona-Pande-
mie getrübten Zeit zumindest ein
wenig weihnachtlich einzustim-
men.
Eine tolle Aktion, die allgemein
gut angekommen sein dürfte
und – wenn möglich – im nächs-
ten Jahr wiederholt werden könn-
te. Dafür ein großes Dankeschön
an beide Kirchengemeinden, die
zu diesem schönen Erfolg beige-
tragen haben. Die viele Arbeit hat
sich gelohnt.

Hubert Peuker, Kempen
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Gesundheitsamt: vier Corona-Tote in Krefeld

VON JOACHIMNIESSEN

Neuansteckungen mit dem Coro-
navirus nehmen in Krefeld zu, die
Zahl derCovid-Totenerreicht inder
Seidenstadt traurige Höchststände
unddieBürger setzen ihreHoffnun-
gen in die versprochenen Impfun-
gen, um eine weitere Ausbreitung
der Pandemie in Schach halten zu
können: InKrefeld ist seitMitteDe-
zember das Impfzentrum auf dem
Sprödentalplatz einsatzbereit.Doch
die Türen bleiben zu. Im Gegenzug
meldet das städtischeGesundheits-
amt aktuell vier weitere Todesfälle
im Zusammenhang mit der Coro-
na-Pandemie melden. Bei den Ver-
storbenen handelt es sich um vier
ältere Personen, drei davon lebten
in verschiedenen Senioreneinrich-
tungen, die vierte Person im eige-
nen Hausstand. Alle lagen zuletzt
im Krankenhaus, über Vorerkran-
kungen ist nichts bekannt. Zwei der
Verstorbenen waren über 90 Jahre
alt, die beiden anderen knapp über
80 beziehungsweise Mitte 80. Ins-
gesamt 63 Personen sind in Krefeld
bisher im Zusammenhang mit der
Corona-Pandemie gestorben.
76 neue Coronafälle meldet der

Fachbereich Gesundheit am Don-
nerstag, 7. Januar, (Stand: 0 Uhr).
Damit steigt die Gesamtzahl aller
bisher in Krefeld registrierten In-
fektionenauf 5.639.DieGesamtzahl
der rechnerisch Genesenen hinge-
gen steigt weniger stark, liegt aktu-
ell bei 4.760. Seit demVortag sind16
Personenals neugenesengemeldet
worden. Somit sind816Personen in
Krefeld aktuellmit demCoronavirus
infiziert.„Bedingt durchdie zurück-
liegenden Feiertage sind die Zah-
len zur Sieben-Tage-Inzidenz aktu-
ell weniger aussagekräftig“, so ein
Stadtsprecher.„Die Sieben-Tage-In-
zidenz gibt die Zahl der Neuinfekti-
onen in siebenTagen gerechnet auf
100.000 Einwohner an. Wenn also
ein Tag mit wenigen Corona-Mel-
dungen von dieser Wochenstatis-
tik nicht mehr berücksichtigt wird,
ameigentlichenMeldetag aber viele
neue Infektionen registriertwerden,
steigt die Inzidenz deutlich.“ Aktu-
ell erhöht sie sich für Krefeld wie-
der: von 125 am Mittwoch auf 135
am Donnerstag.

IndenKlinikenvorOrtwerdenak-
tuell 49 Personen aus Krefeld nach
einer Corona-Infektion behandelt.
Auf der Intensivstation liegen 13
Patienten, acht von ihnen werden
beatmet. In freiwillige oder angeord-
nete Quarantäne haben sich bisher
16.930 Personen begeben. Bisher
wurden 39.428 Erstabstriche vor-
genommen, 805 davon sind offen.
In den städtischen Kitas, die wei-

ter eineNotbetreuunganbieten, gibt
es einen neuen Coronafall. Betrof-
fen ist die Einrichtung An deDreew
inKrefeld-Hüls. EineErzieherinhat
sich mit dem Coronavirus infiziert.
Das Personal geht nun in die so-
genannte häusliche Absonderung.
Die Kita bleibt deshalb vorerst ge-
schlossen. Der Kommunale Ord-
nungsdienst hat bei Kontrollen in
den hochfrequentierten Fußgän-
gerbereichen, indeneneineAlltags-
maske verpflichtendvorgegeben ist,
insgesamt fünf Verstöße gegen die

Maskenpflicht mit einem Bußgeld
von jeweils 50 Euro belegt. Auf dem
Theaterplatzwurdengegendrei Per-
sonen Bußgelder verhängt, weil sie
dieKontaktbeschränkungmissach-
teten, dass nur jeweils zwei Haus-
halte sich gemeinsam treffen dür-
fen. Jeweils 250Euro sind zu zahlen.
Zusätzlich wurden Platzverweise
ausgesprochen.
Parallel verstärkt sich in Krefeld

vor allem unter älteren Bürgern
die Corona-Angst, da die von der
Stadt versprochenen Informatio-
nen rund um den Starttermin des
ImpfzentrumsaufdemSprödental-
platz ausbleiben. „Vollmundig ver-
spricht Oberbürgermeister Frank
Meyer im Dezember, er würde alle
+80-Jährigen persönlich anschrei-
ben“, so ein Senior ausVerberg und
ergänzt: „Eine tolle Idee, aber bis-
her ist nichts davon zu sehen. Geht
man auf das städtischeOnline-Por-
tal: keine Spur von Info zum Impft-

hema.BeimSuchfeld steht lediglich,
,ihre Suche nach Impftermin er-
gab keine Ergebnisse’.Was soll man
da noch sagen?“
AuchdiePolitikmeldetKlärungs-

bedarf an: Ratsherr Andreas Drab-
ben hat einen Fragenkatalog an
Gesundheitsdezernentin Sabine
Lauxen geschickt. Darin bittet der
Gruppenvorsitzende UWG / WUZ
umDarstellungder aktuellen Impf-
situation, insbesondere umMittei-
lung, seitwannwie viele Impfdosen
Krefeld erreicht habenundwerund
inwelchemUmfanggeimpftwurde.
Auch hat er Infos angefordert, ob –
wie angekündigt –dieüber 80-Jähri-
genbereits vonder Stadtverwaltung
angeschrieben wurden. „Gerade in
der jetzigen Pandemiephase gilt es,
Verzögerungen und Komplikatio-
nen rechtzeitig zuerkennenundge-
genzusteuern, damit ein reibungslo-
ser Impfvorgang garantiert werden
kann“, so Drabben.

63 Personen sind in der Seidenstadt bisher im Zusammenhang mit der Pandemie gestorben. Der aktuelle Inzidenzwert
steigt auf 135. Die Politik fordert von der Verwaltung mehr Informationen zur geplanten Öffnung des Impfzentrums.

In den Kliniken vor Ort werden aktuell 49 Personen aus Krefeld nach einer Corona-Infektion behandelt. Auf der Intensivstation liegen 13 Patienten, acht von ihnen

werden beatmet. RP-ARCHIVFOTO: THOMAS LAMMERTZ

Die Stadt hat ein zentrales Dia-

gnosezentrum in den Räumen

der ehemaligen Kindertages-

stätte an der Schwertstraße 80

(Ecke Philadelphiastraße) einge-

richtet. Es steht nur für Krefelder

zur Verfügung. Das Diagnosezen-

trum ist an sieben Tagen in der

Woche von 7 bis 21 Uhr besetzt.

Die Telefonnummer lautet 02151 /

8619700, per Fax ist die Erreich-

barkeit 8619701. E-Mails können

an Corona.dz@krefeld.de gerich-

tet werden. Die Anrufe werden

vonMitarbeitern des Gesund-

heitsamtes entgegengenommen,

die nach Abklärung der Kriterien

bei Bedarf einen Test-Termin im

Diagnosezentrum erteilen.

Diagnosezentrum
ander Schwertstraße

INFO

(RP) Zum 175. Mal findet im inter-
nationalen Kontext die Allianzge-
betswoche der Evangelischen Al-
lianz statt. Damit ist sie weltweit
sowie auch in Deutschland die äl-
testeEinheitsbewegung.Unter dem
Motto „Lebenselixier Bibel“ treffen
sich in Deutschland vom 10. bis 17.
Januar 2021 Christen aus allen Kir-
chen und Freikirchen im überwie-
gend evangelischen Kontext zu Al-
lianzgebets-Gottesdiensten. Das
diesjährige Thema verweist auf die
Bibel und will in seiner Entfaltung
sowohl Hilfestellung für persönli-
che Lebensfragen geben, als auch
gesamtgesellschaftliche Orientie-
rungspunkte bieten.
Die Internationale Gebetswo-

che ist der Start in die Gebetsbe-
wegung 2021 in den tausend ört-
lichen Allianzen in Deutschland.
Sie findet dieses Jahr allerdings un-
ter erschwerten Bedingungen statt.
Wichtig: Aufgrund der aktuellen
Pandemiesituation ist das Tragen
von Alltagsmasken für alle Teilneh-
mer verpflichtend.
Die Gebetswoche im Überblick

(auch http://ev-allianz-krefeld.de/
termine%20und%20veranstaltun-
gen.htm)
So, 10.01.2021, 11:30Uhr, Eröffnung,
Pauluskirche, Hülser Str. 171
Miteinander hinhören – hear
Präsenz-Gottesdienst.
Anmeldung:Volker.Hendricks@ekir.

de oder 02151 /761327
Montag, 11. Januar, 19.30Uhr, Evan-
geliumshaus, Gladbacher Str. 547
Tiefer verstehen – think
Dienstag, 12. Januar, 10 bis 19 Uhr,
Gebetshaus, Breite Str. 98
Aufmerksam lesen – read: Impul-
se und Gebet stündlich ab 10 Uhr –
max. fünf Beter je Stunde
Mittwoch, 13. Januar, 18.30 Uhr,
Rathausfoyer, Von-der-Leyen-Platz
1, Im Alltag leben – live.
Donnerstag, 14. Januar, 19.30 Uhr,
Brüdergemeinde, Leyentalstraße78
Wirken lassen – experience
Freitag, 15. Januar, 19.30 Uhr, Freie
Evangelische Gemeinde, Oelschlä-
gerstraße 53, Partnerschaftlich tei-
len – share online/ZOOM (offen ab
19 Uhr), http://ev-allianz-krefeld.
de/termine%20und%20veranstal-
tungen.htm
Samstag, 16. Januar, vormittags am
Gebetshaus, Breite Straße 98, Spru-
deln lassen– invite, jeweils geführte
GebetsgängeWälle + Schulen: Start
um10, 11, 12UhrbeimGebetshaus,
Einzeln oder in Zweiergruppen
Samstag, 16. Januar, 18:30 Uhr, Je-
sus Celebration – “Share it – Glau-
ben teilen” für Jugendliche, Evange-
liumshaus, Gladbacher Straße 547
Sonntag, 17. Januar, dezentraleGot-
tesdienste in Allianzgemeinden
Miteinander Gott loben – worship
als Präsenzveranstaltung oder on-
line – je nach Gemeinde

Gebetswoche unter dem
Motto: „Lebenselixier Bibel“
Die Evangelische Allianz Krefeld lädt für die Zeit zwi-
schen 10. und 17. Januar zu Gebets-Gottesdiensten ein.

#Wirmachenauf: Stadt kündigt
Kontrollen von Geschäften an

(RP) Das Corona-Klima in der Sei-
denstadtwird rauer: Einer der Initi-
atorenderbundesweitenKampagne
von Ladeninhabern, die trotz Ver-
bots am kommenden Montag wie-
der öffnen wollen, ist ein Kosmeti-
ker ausKrefeld.Die Stadtverwaltung
kündigte am gestrigen Donnerstag
KontrollendurchdenKommunalen
Ordnungsdienst (KOD) an, ob die
Corona-Schutzverordnung einge-
halten werde. Auch der Kosmetiker
könne mit einem Besuch rechnen.
VerbotswidrigeGeschäftsöffnungen
würden mit 2500 Euro Bußgeld ge-
ahndet. Eine Sprecherin der Polizei
sagte, diePolizeiwerdeHilfe leisten,
wenn sie vomOrdnungsdienst dar-
um gebeten werde.

Unter dem Schlagwort #Wirma-
chenauf kursieren in sozialen Me-
dien Aufrufe anGewerbetreibende,
ihre Betriebe trotz des Lockdowns
zu öffnen. Aufsehen erregte etwa
einRosenheimer Sportartikelhänd-
ler. Er zogdie angekündigteÖffnung
seines Geschäfts am kommenden
Montag aber inzwischen zurück.
DerKrefelderKosmetiker sagte, er

habe keine andere Wahl als zu öff-
nen, weil er andernfalls zum Mo-
natsende insolvent sei. Die staatli-
chenHilfen seiennicht ausreichend
und für den Dezember noch gar
nicht eingetroffen. Nach Informa-
tionen unserer Redaktion hatte der
Kosmetiker Kontakte zu führenden
Köpfen der Querdenken-Initiative,

bestreitet aber, ihr anzugehören.
DerHandel inDeutschlanderteil-

te Aufrufen zur Öffnung von Läden
und Gaststätten trotz Lockdowns
unterdessen eine Absage. „Für den
Handel steht diewirkungsvolle und
schnelleBekämpfungderPandemie
an erster Stelle“, teilte derHandels-
verbandDeutschland in Berlinmit.
Die Hauptgeschäftsführerin des
DeutschenHotel- und Gaststätten-
verbands, IngridHartges, sagte:„Bei
allemVerständnis für denmaxima-
len Frust, den Unmut und die im-
mer größer werdendeVerzweiflung
appellierenwir andieUnternehmer,
dieRestaurantsnicht zuöffnenund
nicht gegen geltendes Recht zu ver-
stoßen.“
Am Dienstagabend hatten Bund

und Länder vereinbart, die Schlie-
ßungen bis Monatsende zu ver-
längern. Die Aktion #Wirmachen-
auf mache die Verzweiflung vieler
Unternehmen deutlich, hieß es
beim Handelsverband. „Der Han-
del bringt derzeit ein großes Op-
fer im Rahmen der Pandemie-Be-
kämpfung.“ Unterdessen hat sich
auf Social-Media-KanälenwieTwit-
ter eine Gegenbewegung gebildet:
Unter dem Hashtag #Wirmache-
nEuchDicht rufen Befürworter der
Maßnahmen auf, bei illegalen Ge-
schäftsöffnungen sofort Strafanzei-
ge zu erstatten.

Trotz des bestehenden Verbots im Rahmen der Corona-Schutzverordnung will ein
Krefelder Kosmetiker am Montag öffnen. KOD und Polizei sind vorbereitet.

Die Geschäfte an der Hochstraße sind geschlossen: Der KOD kontrolliert in der

City die Einhaltung der Corona-Schutzverordnung. RP-ARCHIVFOTO: TL

Bewegungszone
der Feuerwehr:
Pkw abgeschleppt

(jon) Die Polizei hat am Mittwoch
hat im Rahmen des „Präsenzkon-
zepts Innenstadt“ einen Sonder-
einsatz fürmehrVerkehrssicherheit
durchgeführt. ImFokus standenab-
gelenkte Autofahrer und das Park-
verhalten im Bereich Liebfrauen-
straße und Von-Itter-Platz. Wie die
Pressestelle derBehördemitteilt, re-
gistrierten die Beamten zwischen 6
und 14 Uhr im Bereich der Innen-
stadt eine Vielzahl von Verstößen.
Sie erhobendreiVerwarngelderund
fertigten13Ordnungswidrigkeiten-
anzeigen. Im Bereich Liebfrauen-
straße/Von-Itter-Platzmussten zwei
Fahrzeugeabgeschlepptwerden, da
eine Durchfahrt für Rettungsfahr-
zeuge nicht gewährleistet war. Ein
dritter Autofahrer erschien noch
vor dem Eintreffen des Abschlepp-
fahrzeugs. Hier erhalten die Halter
ein Verwarngeld. Sechs Autofahrer
missachteten das Rotlicht, zwei be-
dienten ihrMobiltelefon.Bei einem
Gespann aus Lkw und Anhänger
konntendieEinsatzkräfte gravieren-
deMängel feststellen.DieReifendes
Lkw waren abgefahren, der gelade-
ne Sandhaufen wurde lediglich mit
zwei Spanngurtengesichert. Ein auf
dem Anhänger geladener Minibag-
ger wurde nicht vorschriftsmäßig
gesichert. ZudemwiesdasGespann
eineÜberladungvon23Prozent auf.
An einem Auto wurden umfangrei-
che technische Änderungen festge-
stellt. Die Änderungen, die in Kom-
bination die Verkehrssicherheit
gefährden und für ein ungünstiges
Umweltverhalten (Geräuschent-
wicklung) sorgen, waren nicht ab-
genommen, weshalb das Fahrzeug
zur technischen Begutachtung si-
chergestellt wurde. Das Präsenz-
konzept wird seit mehreren Jahren
in der Seidenstadt erfolgreich um-
gesetzt. Kontrollen von Drogen-
treffpunkten, Shishabars oder der
Tuningszene zeigen laut PolizeiWir-
kung.Deshalbwirddie Aktion auch
indenkommendenMonatenweiter
fortgesetzt.Die Schwerpunkte erge-
ben sich dabei immer wieder neu.
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Meerbuscher Hilfsprojekte brauchen Spenden
VON ANGELIKA KIRCHHOLTES

MEERBUSCH Die Corona-Pandemie
hat nicht nur bei Restaurants, Ho-
tels und Reisebüros für Löcher in
der Kasse gesorgt, sondern auch
bei karitativen Organisationen. Ba-
sare, Musikveranstaltungen und
Info-Abende fielen aus und damit
auch die zu erwartenden Spenden.
Damit die finanziellen Ausfälle et-
was ausgeglichen werden, hoffen
dieVereinsmitglieder auf dieBereit-
schaft, Bedürftige indieser schwieri-
gen Zeit zu unterstützen. Die Rhei-
nischePost stellt einigeProjekte vor,
die vonMeerbuschern initiiertwur-
den.

ArcheNoahVorüber 30 Jahrengrün-
dete Hildegard Miedel in Büderich
die Jugendfarm Arche Noah. Noch
heute ist sie glücklich, wenn sie
sieht, wie sehr Kinder und Jugend-
liche den Umgang mit Tieren ge-
nießen. Der Tierpark ist vormittags
häufig Ausflugsort für Kindergär-
ten und Schulklassen. Nachmittags
kommen Familien zum Ponyreiten
und Streicheln der Tiere, die in der
Arche ihr Gnadenbrot erhalten.
Besonders beliebt sind die Hänge-
bauchschweine. AufgrundderCoro-
napandemie ist dieEinrichtung seit
AnfangNovember geschlossen,was
ein großes Loch in die Kasse reißt.
DenndieTierewollen gefüttert und
versorgt, die Anlage gepflegt wer-
den. Daher gibt es jetzt eine Futter-
und Medikamenten-Patenschaft
mit Urkunde. Spenden sind außer-
demmöglichunter IBAN:DE813055
0000 0000 2240 14.

Meerbusch hilft „Wir sind für alle
Bedürftigen inder StadtMeerbusch
da und unterstützen sie durch viel-
fältige Angebote“, sagt Dirk Tho-
randt, Vorsitzender des Vereins
„Meerbusch hilft“. An drei Stand-
orten unterhält derVerein eine„Ta-
fel“, wo Mitbürger gegen ein gerin-
ges Entgelt Lebensmittel erhalten.
Darüber hinaus bieten Ehrenamtli-
che Deutsch- und Nachhilfekurse,
Nähprojekte für Frauen, eine Klei-
derkammer, Spielangebote für ge-

flüchtete Kinder und anderes an,
das bei der Integration in Meer-
busch hilfreich ist. „Setzen Sie Ihr
persönliches Zeichen für Mensch-
lichkeit,Toleranz,Weltoffenheit und
ein l(i)ebenswertes Meerbusch!“
wirbt der Verein.
Spendenkonto: IBAN: DE78 3004
0000 0841 7073 00.

Eine Schule für Mulala Eine Schu-
le für Mulala /Tansania nur mit
Spendengeldern finanziert, das ist
das Ziel der Osteratherin Ruth Gö-
bel. Dafür geht sie auf Trödel-, Bü-
cher, -Oster- undWeihnachtsmärk-

teund sammelt imBekanntenkreis.
Sie ist fast am Ziel. In den Hügeln
am Mount Meru sind einfache Ge-
bäude entstanden. „Zwei Schulge-
bäude für je zwei Klassen, das klei-
neLehrerverwaltungsgebäude sind
so gutwie fertig“, berichtet sie. Nun
werde amToilettentrakt gearbeitet,
der notwendig ist, damit die Schu-
le offiziell ihrenBetrieb aufnehmen
darf. Doch durch Corona verzöger-
te sich die Baumaßnahme. Und es
fehlen auch noch Gelder. „Ich bit-
te umHilfe, damit das Projekt nicht
stoppt und die Kinder endlich ihre
Chance auf Bildung ergreifen kön-

nen.Dennsiehabeneswahrlichnö-
tig“, wirbt Göbel.
Spenden unter: www.gofundme.
com/f/eine-schule-fur-mulala-tan-
sania.

Rebecca-Klausmeier-Stiftung „Le-
ben bedeutet, nicht zu warten bis
der Sturm vorbeizieht.“ Das war
das Lebensmotto der 15-jährigen
Osteratherin Rebecca Klausmeier,
dieEnde2015durcheinenVerkehrs-
unfall ums Leben kam. Ihre Eltern
habendiese Stiftunggegründet, um
das fortzusetzen,wasRebeccawich-
tigwar: benachteiligteMenschenzu

unterstützen und sich auf ihre Sei-
te zu stellen.Viele Ideenwurdenbe-
reits von der Stiftung verwirklicht.
Wie die Aktion„Auf die Plätze, Ran-
zen, los“, bei der sich benachteilig-
teKinder einenTornister aussuchen
durften. Oder im Sommer ein Feri-
enaufenthalt auf einemPlattboot in
Holland. „Seit dem 1. Oktober bie-
tenwir jedenDonnerstag inKrefeld
eine Suppenküche für Bedürftige
an“, berichtet Stefanie Klausmeier.
Außerdemhat sichderVerein vorge-
nommen, Schlafsäcke an Obdach-
lose in Düsseldorf und Krefeld ver-
teilen.WeitereAktionen, besonders

auf denWeihnachtsmärkten,muss-
ten gestrichen werden.
Spendenkonto: IBAN: DE65 3022
0190 0019 9464 44.

Ökumenische Steins-Stiftung Die
Stiftung wurde vor zehn Jahren von
dem Strümper Ehepaar Ingrid und
JakobSteins gegründet, umbedürf-
tigen Kindern in Europa zu helfen.
Sie ist Nachfolgerin der Russland-
hilfe, die viele Jahre lang Spenden-
transporte für Waisenheime und
Suppenküchen imrussischenPskov
organisierte.Heute gehendie Spen-
dengelder ins rumänische Temes-
var und ins Rheinland. „Aufgrund
der Pandemiemussten wir alleVer-
anstaltungen streichen“, bedau-
ert Bettina Furchheim, Vorsitzende
der Stiftung. Aus Rücklagen konn-
te jedoch die Patenschaften für be-
dürftige Kindergartenkinder und
des „Tagesheims for help“, das sich
um rumänische Schulkinder ohne
elterlicheBetreuungkümmert, auf-
recht erhalten werden. „Die Kinder
haben wunderschöneWeihnachts-
karten gebastelt, die wir an unse-
re Spender verschicken“, erzählt
Furchheim.
Spendenkonto: IBAN: DE02 3055
0000 0093 3677 46.

BeeBob hilft Im Sommer 2010
machte Josh Feitelson nach sei-
nem Zivildienst eine Reise durch
Südostasien, um eine Filmreporta-
ge über unabhängige Hilfsprojek-
te zu drehen. Schon bald stellte er
fest, dass man weder Arzt noch Ar-
chitekt sein muss, um sich für sei-
ne Mitmenschen einzusetzen. In
dem kleinen Dorf Thalaborivat in
Kambodscha traf der junge Meer-
buscher eine Gruppe von Kindern,
die in einem baufälligen Haus leb-
ten. Feitelson gründete den Verein
„BeeBob hilft“, sammelt seitdem
Spendenundbetreibt damit indem
Dorf ein Kinderhaus, ein Bildungs-
zentrum und ein Landwirtschafts-
projekt. In demneuen Kalender für
2021werden die Projektemit tollen
Fotos vorgestellt. Spenden sind un-
ter IBAN: DE46 300 800 00 03 446
979 00.

Karitative Vereine haben weniger Einnahmen durch die Corona-Pandemie. Veranstaltungen mussten ausfallen, die Spenden sanken.

Die Arche Noah von HildegardMiedel hat derzeit keine Einnahmen, die Kosten laufenweiter. RP-FOTO: HANS-JÜRGEN BAUER

Die Rebecca Klausmeier Stiftung sammelte 2019 Spenden

mit einem Picknick im Park. FOTO: STIFTUNG

„Meerbusch hilft“ hat in Lank eine neue Tafel für Bedürfti-

ge eingerichtet. FOTO: MEERBUSCHHILFT

„Beebob hilft“ heißt das Hilfsprojekt von demMeerbu-

scher Josh Feitelson. FOTO: FEITELSON

Ruth Göbel aus Osterath engagiert sich für eine Schule in

Mulala. FOTO: GÖBEL
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Ein neues Leben inMeerbusch
VON ANGELIKA KIRCHHOLTES

BÜDERICHFürMohamedCheshmeh
Ghasabani hat das neue Jahr gleich
gutbegonnen.Der 34-Jährige konn-
te zum 1. Januar seine erste eigene
Wohnung in Meerbusch beziehen.
„Ich freue mich sehr, dass ich nun
einen weiteren Schritt in ein nor-
males Leben machen kann“, sagt
der Iraner, der 2017 nach Deutsch-
landgeflüchtet ist undbisher inBü-
derich in einemWohnheim an der
Cranachstraße gelebthat.Nunzieht
er in eine Zwei-Zimmer-Wohnung
mitKücheundBaddirekt nebender
Christuskirche ein.„Hier hat vorher
unsere Kantorin Ekaterina Porizko
gewohnt, die aber in eine größere
Wohnung umgezogen ist“, erzählt
PfarrerWilfried Pahlke.
Eigentlich sei dieseundeine zwei-

teWohnung, die sichdirekt überden
Gemeinderäumen befinden, fürVi-
kare inderAusbildunggedacht, aber
derzeit gäbe esdafür keinenBedarf.
AlsVorsitzenderderDiakonieMeer-
busch, die sich auch um Flüchtlin-
ge kümmert, unter anderem imBe-
gegnungszentrum Pappkarton, sei
ihmdie Idee gekommen,dieseWoh-
nung an einen Flüchtling zu ver-
mieten. Da Ghasabani regelmäßig
den Gottesdienst in der Christus-
kirche besucht und sich auch ger-
ne – nach Corona – in weiteren Be-
reichen einbringenmöchte, fiel die
Wahl auf ihn.
Das Presbyterium stimmte dem

VorschlagPahlkes zu.„DieWohnung
ist vor zwei Jahrengründlich saniert
worden“, berichtet der Pfarrer.Was

der Iraner jedoch noch brauche,
seienMöbel: vom Sofa bis zum Kü-
chenherd fehlt es ihm an eigener
Ausstattung. Da trifft es sich gut,
dass Ghasabani wegen des Urlaubs
der Kirchenverwaltung die Schlüs-
sel erst jetzt erhalten hat und noch
Zeit für dieMöbelsuche verwenden

konnte.Wer gut erhaltene gebrauch-
te Möbel abgeben möchte, um den
Iraner zu unterstützen, kann sich
bei Pfarrer Pahlke unter der Num-
mer 02132 991516 melden.
Die neueWohnung ist für Ghasa-

bani ein weiterer Schritt, um nach
der schwierigen Flucht in Deutsch-

landFußzu fassenund sich inMeer-
busch zu integrieren. SeinWeg führ-
te ihn zunächst mit dem Flugzeug
nachBelgrad, vonwoer sich zuFuß
auf denWegmachte. Doch nach ta-
gelangemMarschwar ander kroati-
schenGrenzeSchluss. Erwurdeauf-
gegriffen und wieder nach Serbien

transportiert. Dann hatte er Glück:
EinLkwnahmihnbisnachDeutsch-
landmit.„Ichbin froh, dass ichdem
Regime im Iran entkommen bin“,
sagt Ghasabani, der in seiner Hei-
mat als Schneider und dann im Se-
curitybereich gearbeitet hatte.
Es sei allerdings schwer, ohne die

Familie undFreunde in einem frem-
denLandzu leben.UmneueFreun-
de zu findenundMöglichkeiten auf
dem Arbeitsmarkt zu bekommen,
nahmGhasabani, als er die Chance
dazu bekam, an Sprachkursen teil.
Allerdings: „Es gibt so viele Artikel
und Fälle in der deutschen Gram-
matik“, stöhnt er. Inzwischen hat
der Iraner jedoch gute Fortschritte
gemachtundkann sichausreichend
gut verständigen.
Durch seine Flucht eröffnete sich

ihmauchdieMöglichkeit, seineRe-
ligion frei zu wählen. „Im Iran wird
man mit der Geburt automatisch
Muslim“, erzählt er. Etwas anderes
kämenicht inFrage,wenndieEltern
Muslime sind. In Meerbusch nahm
er an einem Bibelkurs im Strümper
Pappkarton teil, um die christliche
Religion kennenzulernen. Eine Bi-
bel inpersischer Sprache erleichter-
te dasUnterfangen. SeinEntschluss
stand bald fest und er trat der evan-
gelischen Kirche bei. Auch bei der
Jobsuche war er vor wenigen Wo-
chenerfolgreich. Als er davonhörte,
dassdasMeridiasRheinstadtpflege-
haus noch eine Ausbildungsstelle
zum Koch zu besetzen habe, stellte
er sich vor und konnte kurz danach
anfangen. „Nun lerne ich die tradi-
tionelle deutsche Küche kennen“,
sagt er mit einem Schmunzeln im
Gesicht. Denn die Senioren möch-
tengernedas essen,was sie gewohnt
sind.
Wenn seine eigene Küche einmal

eingerichtet ist,wirdGhasabani vor-
nehmlich persisch kochen. „Das ist
sehr lecker“, sagt er.

Für den Flüchtling Mohamed Cheshmeh Ghasabani fängt das Jahr 2021 gut an: Er bezieht seine erste eigene Wohnung in Büderich.

PastorWilfried Pahlke zeigt auf dieWohnung in Büderich, die anMohamad Cheshmeh Ghasabani vermittelt wurde. RP-FOTO: ANNE ORTHEN

Lanker Pfadfinder bauen eigene Schutzhütte

VONDANINA ESAU

LANK-LATUM Eigentlich ist es im
Winter ruhig auf dem Zeltplatz der
Lanker Pfadfinder an der Pappelal-
lee.Dochnicht indiesemJahr: End-
lich liegt die Baugenehmigung der
Stadt für eine Schutzhütte vor, die
noch in diesem Jahr fertig werden
soll.ÜberdieZusage freuen sichdie
Pfadfinder umso mehr, weil sie so
lange drauf gewartet haben: Mehr
als 20 Jahre haben wir uns mit Pla-
nung und Bauanträgen befasst.“,
sagt Steffen Mauritz, Vorstand der
Lanker Pfadfinder.
Von Anfang an dabei war Gott-

friedBößen, der 1967bei denLanker
Pfadfinder eingetreten ist und den
langen Weg zum eigenen Zeltplatz
und nun zur Schutzhütte miterlebt
hat. „Dieses Projekt begleitet mich
seit 52 Jahren“, sagt er. Der Pfadfin-
der erinnert sich gerne an die An-
fänge: „Damals machten wir Fahr-

ten in die Rhönunddas Altmühltal,
nachAmelandundandereOrte. Ein
Ort war uns aber besonders wich-
tig: das Schwanenbüschchen, ein
kleinesWaldstück amOrtsrand von
Lank-Latum.“ Dort lagerten sie bis
der Besitzer wechselte und sie das
Waldstück nichtmehr nutzen durf-
ten.„Dasweckte inunsdenWunsch
nacheinemPlatz, denunsniemand
nehmen kann“, sagt er.
In den darauffolgenden Jahren

wurden viele Pläne geschmiedet.
„Mal war es die Lage unter einem
Hochspannungsmast,mal derPreis
oderdieGröße, die esnichtmöglich
machten“, erzählt Bößen.Das größ-
te Problem war die Finanzierung.
Der Jugendverband hatte nicht das
Geld, um dieses große Projekt zu
stemmen. Deswegen gründete Bö-
ßen 1981 den Förderkreis Lanker
Pfadfinder, der als gemeinnütziger
Verein anerkannt wurde und den
es bis heute gibt. So gelang es den

Pfadfindern, kleineSpendeneinzu-
sammeln.AuchdieAltpapiersamm-
lungen, Tannenbaumaktionen und
WeihnachtsbasarebrachtenGeld in
die klamme Kasse.
Mitte der 90er Jahre fand sich ein

Grundstück, das ihnenvonderPfar-
rei St. Stephanus zur Verfügung ge-
stellt wurde. „Doch es wurde uns
nicht leicht gemacht“, erinnert sich
Bößen. Das ursprünglich als Acker

genutzte Stück Land musste nach
einem akribischen Plan des Krei-
ses Neuss aufgeforstet werden. Das
angesparte Geld reichte gerade so
fürdie kostspieligeAufforstungund
zwei gebrauchte, alteBauwagen, die
zu Toilettenwagen umgebaut wur-
den. Im Jahr 2012konntendiePfad-
finder den Platz kaufen. Sie erhiel-
ten eine großzügige Spende,mit der
siederPfarrei ein gutesAngebotma-

chen konnten. „Aus dem Acker ist
mittlerweile ein kleines Biotop ge-
worden, in dem Jugendliche Natur
erleben können, Lager abgehalten
werdenundGruppenstunden statt-
finden“, sagt der Pfadfinder.
Jetzt ist es an der Zeit, den Platz

aufzuwerten. Die Bauwagen sind
nichtmehr nutzbar, die Schutzhüt-
te der nächste Schritt. „Wenn sie
fertig ist, können wir uns auch bei
Regen treffen“, sagt Bößen. Im ers-
ten Schritt errichten die Pfadfinder
nun die langersehnte Schutzhüt-
te auf dem Zeltplatz. Die Lieferung
undderAufbauverzögern sich zwar
coronabedingt. „Wir sind aber gu-
terDinge, dieHütte noch im Januar
aufzubauen.“ Anschließend sollen
noch zwei Überseecontainer zu Sa-
nitärcontainernumgebautwerden,
umauchdie sanitärenAnlagenwie-
derherzustellen.
Auch hier werden die Pfadfinder

mit einem altbekannten Problem

konfrontiert:DieRücklagender ver-
gangenen Jahre sind aufgebraucht,
Aktionen wie die Altpapiersamm-
lungen finden lange nicht mehr
statt, weil sie keinen Ertrag mehr
erbringen. Die Altpapiercontainer
haben den Jugendverbänden diese
Finanzierungsmöglichkeit genom-
men. Nun fehlt noch eine Menge
Geld, umdasProjekt abzuschließen.
Zur weiteren Finanzierung der

Hütte haben die Lanker Pfadfinder
die „Dachpfannenaktion“ ins Le-
ben gerufen. Dazu konnten im ver-
gangenen Oktober Dachpfannen
in der Lanker Fußgängerzone ge-
kauft und signiert werden. Die Ak-
tion läuft aber weiter, die Pfadfin-
der lassen sich nicht unterkriegen:
„Seit fast 25 Jahren sindwir nun auf
dem Platz, haben viele Rückschlä-
ge erlebt, Schwierigkeiten gemeis-
tert undunsals echtePfadfinder im-
mer wieder frohen Mutes ansWerk
gemacht“, sagt Bößen.

Lange hat es gedauert, jetzt ist die Baugenehmigung für die Schutzhütte da. Pfadfinder Gottfried Bößen erzählt vom langen Weg zur Unabhängigkeit.

Die Vorsitzen-

den Steffen

Mauritz undMa-

rie Niedzwetzki

freuen sich auf

die neue Schutz-

hütte.

FOTO: PFADFINDER
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Lösungswort

RÄTSEL LÖSEN
UND MIT ETWAS
GLÜCK 50 €
GEWINNEN.

*50 Cent/Anruf aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk abweichend. **Leerzeichen, Ihrem Namen, Adresse
und Lösung an 1111 (ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS)! Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen sind
Mitarbeiter des Verlags oder verbundener Unternehmen. Das Los entscheidet und die Gewinner werden
kurzfristig benachrichtigt. Eine Barauszahlung des Gewinns kann nicht erfolgen. Im Übrigen finden Sie
unsere Teilnahme- und Datenschutzbedingungen auch unter rp-online.de/teilnahmebedingungen
Teilnahmeschluss: Ende dieser Kalenderwoche
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Lösungswort nennen unter 01379 88 88 18* oder SMS** mit dem Kennwort „rp16“
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Heute in Ihrer Zeitung
Prospekte von:

Die Prospekte finden Sie auch
online unter weekli.de

Pumpen · Teichbau · Blockhäuser

− Reparaturen, Ersatzteile,
Installation von Pumpen

Brunnenbau

− Brunnenbau

Pumpen Holzum GmbH
EmpelerStr.91·46459Rees·Tel.028519236-0

www.holzum.de

Pumpen · Teichbau · Blockhäuser

− Reparaturen, Ersatzteile,
Installation von Pumpen

− Brunnenbau

Pumpen Holzum GmbH
EmpelerStr.91·46459Rees·Tel.028519236-0

Gartenhäuser

HEIZÖL
Liefert kurzfristig
zu fairen Preisen.

02162 - 7198
Ihr zuverlässiger

Partner in Ihrer Nähe.

▶Heizung+Sanitär Hülsmann 02162/9188240

Das ideale Geschenk für besondere Anlässe!
Sie wollten schon immer wissen, was am Tag ihrer Geburt, des Firmenjubiläums oder der Hochzeit auf der Titelseite stand?

Reisen Sie durch die Zeit mit der Historischen Titelseite der Rheinischen Post. Die Schlagzeilen von damals – das perfekte

Geschenk für jeden Anlass! Egal ob gerollt, gefaltet, gerahmt oder digital – sichern Sie sich jetzt Ihre ganz persönliche Titelseite

aus mehr als 70 Jahren Rheinische Post Geschichte* schon ab 10,90€!

*Zugriff auf alle Titelseiten ab 2. März 1946

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 Mo–Fr von 8–16 Uhr | Online: shop.rp-online.de/historischetitelseite

Was tun bei

ARTHROSE?

Arthrose ist die häufigste Ge­

lenkerkrankung. Jedes Gelenk

kann betroffen sein, besonders

oft sind es die Knie. Die Folgen

sind gravierend: Entzündungs­

schübe, Verdickung und hefti­

ge Schmerzen Tag und Nacht.

Was aber kann man selbst tun,

um die Schmerzen zu verrin­

gern?WelcheMöglichkeiten gibt

es, die Gelenke vor weiterem

Schaden zu bewahren? Zu die­

sen und vielen anderen Fragen

gibt die Deutsche Arthrose­

Hilfe in ihren Ratgeberheften

„Arthrose­Info“ nützliche und

praktische Tipps, die jeder ken­

nen sollte. Sie fördert zudem

selbst die Arthroseforschung

mit bereits über 300 Projekten

an deutschen Universitätsklini­

ken. Eine kostenlose Muster­

ausgabe des „Arthrose­Info“

kann angefordert werden bei

Deutsche Arthrose­Hilfe e.V.,

Postfach 110551, 60040 Frank­

furt/M. (bitte eine 0,70­€­Brief­

marke für Rückporto beifügen)

oder per E­Mail unter service

@arthrose.de (bitte mit Anga­

be der vollständigen Adresse).
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Sternsinger trotzen dem Wetter und Corona

VON SVEN SCHALLJO

Bei kalten ein Grad Celsius und
schneidendemWind fallen hin und
wieder einige Schneeflockenaus tief
hängendenWolken.Doch trotz die-
ser widrigen Umstände stehen die
Kinder und Jugendlichen der Ge-
meinde Sankt Nikolaus als Stern-
singer auf dem Insterburger Platz
in Gartenstadt und sammeln nicht
zuletzt Spenden. „Normalerweise
ziehen wir natürlich von Haustür
zuHaustür, bringenaufWunschden
Segensspruch mit Kreide an und
sammeln Spenden. Für die Kinder
gibt es da eigentlich auch Süßigkei-
ten.Das ist natürlich sehr viel schö-
ner für sie.Dieses Jahr ist aber coro-
nabedingt alles anders“, erzähltUte
Stettin. Sie ist in der nun ökumeni-
schenGemeindeausPius- undehe-
maliger Lukaskirche eine der Orga-
nisatorinnen der Sternsinger.
„Ich war jahrelang Presbyterin
und beschäftige mich heute al-
tersbedingt vor allem mit Jugend-
arbeit“, berichtet die pensionier-
te Lehrerin. Das Geld, das bei der
Aktion gesammelt wird, geht in ein
Projekt in der Partnergemeinde in
El Salvador. „Schon seit Jahren un-
terstützen wir diese. Mit dem Geld
werden soziale Projekte im Land
unterstützt. Generell geht es an das
Kindermissionswerk, aber wir kön-
nen dann angeben, wofür es ver-
wendet werden soll“, sagt Renate
Weber. Sie ist demkatholischenTeil
derGemeinde zugehörig.Mit dabei
ist auch ihr Sohn Jan. Der 21-Jäh-
rige ist aufgrund einer Trisomie-21
behindert.„Esmacht Spaßdabei zu
sein. Ich finde es auch nicht zu kalt,
ichbinwarmangezogen. Ichmöch-
te gern auch nächstes Jahr wieder
Sternsinger sein“, erklärt der jun-
ge Mann stolz. „Gerade für ihn ist
es sehr wichtig, dass wir die Aktion
trotzCoronabeibehalten. Er genießt
es sehr“, ergänzt die Mutter.
Doch auch die beiden anderen

Könige freuen sich. „Ich bin zum
zweitenMal Sternsingerin. Ichmag
es, Spenden für armeKinder zu sam-
meln. Ich habe all die Lieder geübt.
Leiderdürfenwirnicht singen“, sagt
dieneun Jahre alteHannaWinergol-
ler. Tatsächlich klingen die Lieder
nur aus einer mitgebrachten Mu-
sikanlage. Singen ist aufgrund der
Pandemie trotz Abstand, Masken
und frischer Luft nicht erlaubt.

Bereits zum vierten Mal ist die
elf Jahre alte Julie Schönholz dabei.
„Es ist natürlich anders als sonst.
Ich würde gern von Haus zu Haus
gehen, aber leider geht das nicht“,
meint sie. Spezielle Könige stellen
die Kinder übrigens nicht dar. So ist
auchdas indieKritik geratenedunk-
le FärbendesGesichts einesKönigs
nicht notwendig. „Aber das haben
wir ohnehin nie gemacht. Früher
hatten wir auch oft mehr als drei
Könige. Aber dieses Jahr sind viele
Eltern sehr vorsichtig“, sagtWeber.
Das normale Programm für die

Kinder ist dieses Jahr ebenfalls nicht
möglich.„Normalerweisehabenwir
Abendsdanndie Spendendosenge-
öffnet und das Geld gezählt. Dann
gab es ein gemeinsames Essen – an
einem TagWürstchen, am anderen
Pizza – und einfach die Gemein-
schaft. Leider fällt das indiesem Jahr
aus“, beschreibt dieVerantwortliche
die Situation. In der Folge versucht
die Gemeinde mit mehreren Pfar-
ren, soweitwiemöglichNormalität
zu schaffen. Auch an mehreren an-
derenStellen, beispielsweise anden
Wochenmärkten in Uerdingen und
Linn, stehen ebenfalls Sternsinger-
gruppenundsammelnGeld.Die Se-
genssprüchekönnendieMenschen
als Aufkleber mitnehmen und kur-
zerhand selbst anbringen.
Für die vielen Krefelder, die zum

InsterburgerPlatz gekommensind–
dieOrganisatoren sindmit demAuf-
kommen hochzufrieden und sehr
positiv überrascht – ist es trotz al-
ler Einschränkungen schön, dabei
zu sein. „Wir sind bewusst hier hin-
gekommen. Freunde haben mich
überWhatsapp darüber informiert.
Ich gehe recht regelmäßigmit einer
Freundin in die Kirche und finde es
sehr schön, dass sie das Sternsingen
trotz aller Einschränkungen veran-
stalten“, sagtKlaudia Spangenberg,
die mit Ehemann und der kleinen
Tochter gekommen ist. Sternsingen
mit Abstand, ohneGesang – es hört
sich eigentlichnicht richtig an, aber
es funktioniert. Am Ende sind alle
Beteiligten zufrieden.Dennoch, die
Hoffnung, dass imkommenden Jahr
wiederNormalität herrscht, ist groß.
Das Kindermissionswerk/Die

Sternsinger ist das Kinderhilfswerk
der katholischenKirche inDeutsch-
land.Mit demBund der Deutschen
Katholischen Jugend organisiert es
die Aktion Dreikönigssingen.

Trotz der aktuell widrigen Umstände stehen die Kinder und Jugendlichen der Gemeinde Sankt Nikolaus als Sternsinger
auf den Straßen und Plätzen. Sie bringen auf Wunsch den Segensspruch und sammeln Spenden.

Noch kann kein Endergebnis der

Spendensammlung der Sternsin-

ger genannt werden. Aufgrund

der Pandemie-Einschränkungen

die Sammlung zeitlich erweitert.

Noch den ganzenMonat lang

wird rund um die Gottesdiens-

te in den Kirchen Geld eingesam-

melt, um einen Betrag geben zu

können, der ähnlich hoch ist wie

in sonstigen Jahren. Erst am Ende

der gesamten Aktion werden die

Einnahmen bekanntgegeben.

Spendensammlung
geht nochweiter

INFO

Montagslesung:
Ursula Mende liest
in Uerdingen

(RP) Bei der Montagslesung am 11.
Januar von 18.30 bis 19 Uhr liest
Ursula Mende aus „Wer ist wir? -
Deutschland und seine Muslime”
von Navid Kermani vor dem Bü-
chereigebäude, Am Marktplatz 5
in Krefeld-Uerdingen, für die Er-
öffnung eines Quartierszentrums /
Bürgerhauses mit städtischer Me-
dienausleihe. Die Zahl der Teilneh-
mer ist auf 20begrenzt, derMindest-
abstand von 1,5 m ist einzuhalten.
Desinfektionsmittel undMund-Na-
sen-Bedeckungenwerden inausrei-
chender Menge vorhanden sein.
Navid Kermani lebt als freier

Schriftsteller in Köln. Für seine Ro-
mane, Essays und Reportagen er-
hielt er zahlreiche Auszeichnun-
gen, u.a. den Kleist-Preis, den
Joseph-Breitbach-Preis sowie den
Friedenspreis desDeutschenBuch-
handels.
ZumBuch:„Wer istWir? – Deutsch-
land und seine Muslime“: Ohne
darüber nachgedacht zu haben,
ist Deutschland zu einem Einwan-
dererland geworden. Mit denMen-
schenkamaucheineneueReligion:
der Islam. In seinem Buch erzählt
NavidKermani auf sehrpersönliche
Weise von seinem Leben als Kind
iranischer Eltern in Deutschland
und berichtet von seinen Erfah-
rungen als Mitglied der Deutschen
Islam-Konferenz. Dabei erweist er
sich einmal mehr als genauer Be-
obachter, scharfer Analytiker und
mitreißender Erzähler.

Interessierte Vorleser können sich unter

Angabe des Buches melden bei: Sabine

Alofs, Tel.: 48 18 55 oder unter ak-bue-

cherei-uerdingen@gmx.de. Dort gibt es

auch weitere Informationen.

Frida ist – trotz des kaltenWetters – schon seitWochen für die Sternsinger unterwegs. RP-FOTOS (2): THOMAS LAMMERTZ

AmSamstag auf demWochenmarkt in Uerdingen: Die SternsingerMax, Paul

und Frida sammeln für das Kindermissionswerk.

Neujahrsempfang
im Hanseanum
(jon)Bisher keinCoronafall, ein rei-
bungsloser Übergang zum Träger
SWB – beim Neujahrsempfang im
Hanseanum hatte Bettina Obler ei-
niges Positive zu berichten. Vor al-
lemdieÜbernahme durch die SWB
Wohnstift Betriebs-GmbHhabeder
Seniorenresidenz im Herzen der
City gutgetan, so die Residenzleite-
rin. Die Bewohner stießenmit dem
Betreuungs-undPflegeteamauf ein
gesundesundhoffentlichbald coro-
na-freies 2021an. Eingefundenhat-
ten sich auch Kurzzeitgäste, die die
„ambulante Verhinderungspflege“
in Anspruch nehmen.
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Der frühere SPD-Landtagsabge-
ordnete und Ratsherr Helmut 
Kupski ist am Donnerstag, 31. 
Dezember, im Alter von 88 Jah-
ren in Frankfurt am Main ge-
storben, wie die Stadt Krefeld 
jetzt mitteilte.

Kupski hat sich über Jahr-
zehnte um die Entwicklung 
der Stadt verdient gemacht. Er 
wirkte 27 Jahre als Mitglied des 
Stadtrates und 15 Jahre lang als 
NRW-Landtagsabgeordneter. 
Die Stadt zeichnete ihn für die-
se Verdienste im Jahr 1987 mit 
dem Stadtehrenring sowie mit 
der Würde eines Stadtältesten 
aus. Insbesondere für den Aus-

bau der deutsch-russischen 
Beziehungen machte Kupski 
sich auf kommunaler Ebene 
stark. Dafür ist ihm 2004 der 
NRW-Landesorden verliehen 
worden. Für seine wissenschaft-
liche Aufbauarbeit in Russland 
und in anderen Ländern Osteu-
ropas ernannte ihn die Staats-
universität der Krefelder Part-
nerstadt Uljanowsk zum Profes-
sor h.c.

Oberbürgermeister Frank 
Meyer würdigt Kupski, der sich 
in vorbildlicher Weise für sei-
ne Heimatstadt eingesetzt ha-
be: „Mit Helmut Kupski ver-
liert unsere Stadt einen enga-
gierten Politiker und Menschen, 
der sich durch sein Wirken ho-
he Achtung bei den Krefelde-
rinnen und Krefeldern erwor-
ben hat und durch sein großes 
ehrenamtliches Engagement in 
Erinnerung bleiben wird.“

Die private und berufliche 
Biografie hat ihn auf verschie-
denen Etappen nach Krefeld 
geführt. Helmut Kupski wur-
de am 7. April 1932 in Linden-

ort im Kreis Ortelsburg, heute 
Lipowiec in Polen, geboren.

Nach einem zweijährigen 
Besuch der Handelsschule in 
Neuss begann Kupski als Ver-
waltungslehrling beim Arbeits-
amt in Neuss. Als Regierungsin-
spektor beim Regierungspräsi-
denten in Düsseldorf wechselte 
er 1960 zum Landeskirchenamt 
Düsseldorf, war dort bis 1980 tä-
tig, zuletzt als Landeskirchen-
oberamtsrat.

Noch als CDU-Mitglied wur-
de Kupski 1967 in den Krefel-
der Stadtrat gewählt, wechselte 
1971 zur SPD-Fraktion, gehörte 
bis 1994 dem Rat an. Seine Ar-
beit dort konzentrierte sich auf 
den Sozial- und Jugendbereich. 
Von 1980 bis 1995 war er Mit-
glied des Landtages von Nord-
rhein-Westfalen.

Bürgerschaftliches Engage-
ment für die Schwächeren der 
Gesellschaft war ihm ein Her-
zensanliegen. Er gehörte mehr 
als 20 Jahre lang dem Presby-
terium der Evangelischen Kir-
chengemeinde Krefeld-Bockum 

an, war jahrelang Mitglied der 
Kreissynode Krefeld-Vier-
sen. Kupski war seit Dezember 
1991 Initiator und dann Vor-
sitzender der neu gegründe-
ten Deutsch-Russischen Gesell-
schaft Krefeld. Sein politischer 
Nachlass sowie die Dokumente 
der Deutsch-Russischen Gesell-
schaft Krefeld befinden sich im 
Stadtarchiv. Red

Trauer um Helmut Kupski
Der langjährige Krefelder Ratsherr und Landtagsabgeordnete starb im Alter von 88 Jahren

Präsident Schröder meint: „Menschenaffen gehören in keinen Zoo.“ Der Tierpark verweist auf den Ausbau des Artenschutzes

Viele Verdienste um die Stadt: Hel-
mut Kupski. Foto: Stadt Krefeld

Verlag: Westdeutsche Zeitung GmbH & Co. KG
Wuppertal – Düsseldorf – Krefeld

Geschäftsführer: Oliver Moll

Chefredakteur: Lothar Leuschen
Stellvertretung: Annette Ludwig

Chefreporter
und Ltg. Digitaler Content: Olaf Kupfer

Chefin vom Dienst: Ellen Schröder

Überregionales: Dr. Norbert Tiemann
Nachrichten/Wirtschaft: Frank Polke

Sport: Alexander Heflik
Service: Uwe Gebauer

Hier und Heute/Kultur: Ellen Schröder

Leitung Lesermarkt: Sabine Junker

Leitung Werbemarkt: Daniel Poerschke

Anzeigenpreisliste Nr. 50 gültig ab
1. Januar 2021

Druck: Rheinisch-Bergische Druckerei
GmbH Düsseldorf.

Anschrift: Westdeutsche Zeitung GmbH &
Co. KG, Ohligsmühle 7-9, 42103 Wuppertal,

weitere Anschriften siehe Lokalteil.

Internet: www.wz.de

Für unverlangt eingesandte Manuskripte u.
Fotos wird keine Gewähr übernommen.

Bei Betriebsstörung d. höhere Gewalt, Streik
usw. keine Ersatzansprüche.

Die WZ verwendet Recycling-Papier.

Dienstag mit PRISMA
Wochenmagazin zur Zeitung.

LESERSERVICE: 0800 /1 452 452
(kostenlos aus d. dt. Festnetz

und per Mobilfunk)
Montag bis Freitag 6.30 bis 16.00 Uhr

Samstag 6.30 bis 12.00 Uhr

SO FINDEN SIE ZU UNS
Krefelder Nachrichten / Generalanzeiger
Lokalredaktion:
Tel.: 02151/855-2830, E-Mail: redaktion.krefeld@wz.de
Annette Ludwig (verantwortlich), Jennifer Ketteler (stellv.),
Yvonne Brandt, Werner Dohmen, Stephan Esser, Christian Oscar
Gazsi Laki (Kultur), Jürgen Heimann, Steffen Hoss (Sport).
Digitalredaktion:
Sebastian Paschold, Kristina Staab
Verantwortlich für Anzeigen:
Daniel Poerschke
Telefonischer Anzeigenverkauf:
Telefon: 02151/855-1, Fax: 02151/855-2825,
E-Mail: anzeigen@wz.de
Anschrift (für die o.g. Verantwortlichen):
Verlag: Westdeutsche Zeitung GmbH & Co. KG,
Rheinstraße 76, 47799 Krefeld, Telefon: 02151/855-0.
Leser-Service
Telefon: 0800/1452452 (kostenlose Service-Hotline)

Anzeige

Folgende Prospekte finden
Sie in Teilen der heutigen
WZ-Auflage:

Karstadt/Kaufhof

1 / 1



12.01.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

Rheinische Post Krefeld vom 12.01.2021

Seite: 17 Auflage: 9.004 (gedruckt) ¹ 9.332 (verkauft) ¹ 9.629 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,037 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2021
¹ von PMG gewichtet 10/2020

² von PMG gewichtet 07/2020

Wörter: 89

Auf einenBlick
ANZEIGE

service
B

TEDDYBÄREN/PUPPENKLINIK – BÄRENDOKTOR

BERUFSBEKLEIDUNG

BETTEN & BETTWAREN

G

GARDINEN

R

RP–PRIVATANZEIGENANNAHME

S

SCHLÜSSEL–NOTDIENSTE

SICHERHEITSTECHNIK

▶Bärenwerkstatt, Krefeld, Telefon 02151 /773379; www.baerenundmehr.de

▶Große Textilauswahl für Stickerei & Textildruck. GIDUTEX, Tel. KR 56908-00 www.gidutex.de

▶Betten-Beck, KR, Königstraße 97-101 + Kempen, Umstraße 5, Tel. 02151 /22220
▶Im Federhäus‘chen, Friedrichstraße 53-54, KR ☎ 02151/27308

▶Anfertigung und Pflege, Grüttner Raumausstattung, ☎ 02151/2 17 13

▶Medien- und Serviceagentur Bildstein, Engerstraße 20, 47906 Kempen

¬ Tag und Nacht Böker Schlüsseldienst Uerdingerstr. 34, fl 02151-303150

▶Tresore, Alarmanlagen, Notöffnungen, www.kluth-sicherheitstechnik.de Tel. 0203/370088

DIENSTAG, 12. JANUAR 2021 Mensch & Stadt C3
KR-L3

RHEINISCHE POST

Sorge um Wochenmarkt in Forstwald

VON CAROLA PUVOGEL

DerWochenmarkt inForstwald ist in
Gefahr. Nur noch zweiVerkaufswa-
gen kommen freitags auf den Park-
platz neben der Kirche, um ihre
Waren anzubieten. Was schmerz-
lich vermisst wird, ist ein Gemüse-
stand. Den gab es bis vor einigen
Wochen noch. Doch die Gemüse-
händler Heike und Theo Cleve aus
Geldern sindnun imRuhestand, ei-
nenNachfolger gibt esbislangnicht.
Das bedauern nicht nur Forst-

walder Bürger, die sich nun un-
ter dem Motto „Der Wochenmarkt
sucht junges Gemüse“ zusammen
getan haben, um um ihren Markt
zu kämpfen. Auch die verbleiben-
den Anbieter, ein Bäcker und ein
Metzger, haben Probleme. „Seit der
Gemüsestandweg ist, kommen viel
wenigerKunden“, berichtendiebei-
den Verkäuferinnen übereinstim-
mend. In den ersten Wochen sei
es noch einigermaßen gegangen.
„Aber als klar war, dass der Gemü-
sestand dauerhaft fehlt, sind auch
dieKundenweggeblieben“, sagt die
Bäckereiverkäuferin. „Man sieht,
dass Kunden aus dem Auto heraus
schauen, ob der Gemüseverkäufer
da ist und dann einfach weiterfah-
ren“, sagt sie. Dabei seien die Ge-
schäfte während der Corona-Zeit
besonders gut gelaufen. Die Flei-
scherei-Verkäuferin spricht von ei-
nem Viertel bis einem Drittel plus
anUmsatz. „Denn die Leute wollen
gerndraußeneinkaufen, umdieAn-
steckungsgefahr zu minimieren“,
sagt sie. Doch nun sieht es schlecht
aus. „Ein Markt mit nur zwei Stän-
den ist ja auch irgendwie kein rich-
tiger Markt mehr“, sagt ein Kunde.
„Es ist wie das Problem von der

Henne und dem Ei“, beschreibt
Günther Porst, FDP-Ratsherr und
Bezirksvertreter, das Dilemma.
„Sind keine attraktiven Marktstän-
de da, kommen keine Kunden.Und
kommenkeineKunden, finden sich
keine Beschicker.“ Doch die Forst-
walder wollen nicht so einfach auf-
geben. Der neue Bürgervereinsvor-
sitzende Rudolf Weißert hat sich

bereits eingeklinkt und begonnen,
Gemüsehändler ausderUmgebung
zu kontaktieren. „Der Inhaber von
Obsthof Boekels war nicht abge-
neigt und will sich nun informie-
ren,welcheKostenundAuflagenauf
ihn zukommen würden“, berichtet
Weißert.Norbert Boekels bestätigte
das auf Anfrage unserer Redaktion.
Es sei, sagt Boekels, aber noch viel
zu früh, um ein Aussage dazu ma-
chen zu können.
AuchdieVerwaltungbemüht sich

nach eigenen Angaben um einen

Nachfolger. „Es besteht die Proble-
matik, dass vieleBeschicker freitags
an stärker frequentierten Standor-
ten in der Region ausgelastet sind.“
ManhabeKontakt zu verschiedenen
Obst- und Gemüsehändlern aufge-
nommen und die Suche auf das In-
ternet ausgeweitet.„DieAkquisition
eines neuenHändlers hat hohe Pri-
orität, da der fehlendeHändler den
Markt in Forstwald beeinträchtigt“,
schreibt die Verwaltung. Auch sei
bekannt, dass die Forstwalder Bür-
ger sich generell eine Aufwertung

des Marktes mit weiteren Ständen
wünschen.„DasBürgeranliegenbe-
züglich eines Fisch- und Käsestan-
des ist bekannt. Selbstverständlich
wird dieVerwaltung weiter im Rah-
men der gegebenen Möglichkeiten
versuchen, adäquate Händler für
den Forstwald-Wochenmarkt zu
finden und vertraglich zu binden.“
DieForstwalderBürgerinKathari-

na vanderZandebefürchtet dasAus
für den beliebten Treffpunkt, den
sie als „Seele des Forstwaldes“ be-
zeichnet, „wo beim Einkaufen oder

bei einer Tasse Kaffee imMarktcafé
die sozialen Kontakte der Nachbar-
schaft gestärktwerden“.DasMarkt-
café wird in der wärmeren Jahres-
zeit von einer Gruppe Ehrenamtler
organisiert und hat sich als Treff-
punkt gut etabliert. Van der Zan-
de sagt. „Gerade im letzten Jahrmit
denEinschränkungenaufgrundder
Corona-Pandemie habendie Forst-
walder es schätzengelernt, umsEck
einkaufen zu können – die Markt-
beschicker waren allesamt sehr zu-
frieden.“

„Der Wochenmarkt sucht
junges Gemüse“: So wer-
ben Forstwalder Bürger
für die Rettung ihres
Wochenmarktes. Drin-
gend gesucht ist ein neuer
Gemüsehändler, aber
auch Käse-, Blumen- und
Fischstand fehlen.

Der ForstwalderWochenmarkt besteht aktuell nur aus zwei Verkaufswagen und ist ohne Gemüse- undObsthändler in seiner Existenz gefährdet. RP-FOTO: LAMMERTZ

DasMarktcafé in

Forstwald – hier

ein Archivfo-

to – ist beliebter

Treffpunkt für

die Bürger. Zur-

zeit hat esWin-

terpause, die

Wiedereröff-

nung ist um die

Ostertage ge-

plant. RP-Ar-

chivfoto: Tho-

mas Lammertz

Der Forstwalder Wochenmarkt

findet immer freitagsvormittags

auf dem Parkplatz neben der Kir-

che Maria Waldrast an der Her-

mann-Schumacher-Straße statt.

Das Markt-Café hat aktuell Win-

terpause und öffnet wieder ab

Ostern. Dann schenken ehren-

amtliche Helfer neben denMarkt-

ständen Kaffee aus. Der kleine

Stand ist beliebter Treffpunkt, vor

allem für ältere Bürger.

Wochenmarktmit
Marktcafé amFreitag

INFO

Buch zur Geschichte der Forstwald-Ersteigerung jetzt erhältlich

(cpu) Heimatforscher Jürgen Reck
hat ein weiteres Stück Forstwald-
geschichte als Buch veröffentlicht.
Auf rund 50 Seiten hat er zusam-
mengetragen, wie Gerhard Schu-
macher (1790-1845) seinerzeit das
Gelände„St.ThöniserHeide“ erstei-
gert hat, dasheute als Forstwaldbe-
kannt ist.
Reck hat im Kempener Kreisar-

chivdenNotarvertrag von1821auf-
gestöbert und das Dokument aus
Sütterlin in die lateinische Schrift
übertragen. Dabei ist er auf ein be-
merkenswertes Versteigerungsver-
fahrengestoßen, das andenSpruch

„Drei-zwei-eins-meins“ eines On-
line-Verkaufsportals erinnert.
Reck erzählt: „Schumacher hatte

das Gebot abgeben, dann wurden
drei Lichter angezündet. Solange sie
brannten, konnten weitere Gebote
eingereichtwerden.MitVerlöschen
desdrittenLichteswarderZuschlag
an Schumacher erteilt.“ Der Kauf-
mann machte sich damals keine
Freunde mit dem Kauf. Schuma-
cher war nämlich nicht der einzige,
der sich für das Land interessierte.
Im ersten Schritt des Verkaufsver-
fahrens boten diverse Kauflusti-
ge auf die Parzellen. Schumacher

selbst konnte zunächst nur vier der
32Flächen für sich ergattern, nutzte
aber seine zweite Chance, die Mit-
bewerber aus dem Felde zu schla-
gen. Der Gesamterlös für alle Par-
zellenbetrug 1049Thaler Preußisch
Courant. Schumacher erhöhte das
Gesamtgebot für alle Parzellen auf
1165Thaler–underhielt tatsächlich
nach dem Erlöschen der drei Lich-
ter denZuschlag.DamitwarderWeg
frei für seinen Plan, einenWald an-
zupflanzen. Das gefiel den so Ge-
schlagenen überhaupt nicht. Sie
suchten Rache. In einem anderen
Dokument aus 1823, das Reck auf-

gespürt hat, schreibtGerhardSchu-
macher einen Beschwerdebrief an
den Bürgermeister: Anwohner der
Heide hätten vor, sich gewaltsam in
den Besitz der inzwischen mit Na-
delholzsamen besäten Fläche zu
bringen und den jungen Kiefern-
forst zu zerstören.
In seinem Buch hat Reck jeweils

auf einer querformatigen Seite je-
weils das Sütterlin-Original dem
Transkript in die lateinische Schrift
gegenübergestellt. Viele Abbildun-
gen der Parzellen, Fotos und ein
Stammbaum der Schumachers
machen das Buch zu einer ab-

wechslungsreichen Lektüre für Ge-
schichtsinteressierte.
Interessantundamüsant zugleich

ist derBlick auf die Seite, diedieAn-
gaben aus Gerhard Schumachers
Reisepass von 1824 zeigt. Dem ist
zu entnehmen, dass Schumachers
Zähne „gut“, sein Kinn „rund“, die
Gesichtsfarbe „gesund“ und seine
Statur „stark“ waren.

Das Buch „Der Ursprung des Forstwalds“

ist für 10 Euro zu beziehen über das

Forstwalder Lädchen, Plückertzstraße

204 oder über Autor Jürgen Reck, Tele-

fon 701007, E-Mail: „jreck@magenta.de“.

Gerhard Schumacher hat den Forstwald 1821 in einem verblüffenden Auktionsverfahren gekauft. Jürgen Reck erforscht dieses Stück Heimatgeschichte.

„Der Ursprung des Forstwalds“ heißt

Jürgen Recks neues Buch. RP-FOTO: CPU

Junge Union wählt
Vorstände für Ost
und Mitte-Nord

(RP) Die Stadtbezirke Mitte-Nord
und Ost der Jungen Union Kre-
feld haben für die Dauer von zwei
Jahren einen neuen Vorstand ge-
wählt. In der Mitgliederversamm-
lung wurde Anna Letschert (27)
zur Vorsitzenden der JU Mit-
te-Nord auf der Tribüne der Hu-
bert-Houben-Kampfbahn gewählt.
Zu ihren Stellvertreterinnen wur-
den die beiden Hülserinnen Chris-
tina Ehlen (31) und Jana Gillessen
(22) gewählt. Den Vorstand kom-
plementieren als Beisitzer Florian
Grüttner, Colin Jachtmann, Henry
Metzges, Christian Speck und Mi-
chael Störkmann. Für den Stadtbe-
zirk Ost wurde am selben Tag Marc
vanOirschot (23) in seinemAmt als
Vorsitzender bestätigt. Seine Stell-
vertreter sind JustusHeller (21) und
Alexander Stierstorfer (26). Als Bei-
sitzerwurdenPhilipDunker, Armin
Haferbengs, Fabian Hucken, Julia
Jobelius-Baars, Jan Kähler, Melih
Özdemir, Jennifer Pindel , Marcel
Stäpken, Patrick Terhuven und Ja-
mizWani gewählt.

Gerhard Herbrecht
wird neuer Pfarrer
(RP) Die Evangelische Kirchenge-
meinde Alt-Krefeld freut sich, dass
diedritte Pfarrstellebesetzt ist. Pfar-
rerGerhardHerbrechtwird imGot-
tesdienst am Sonntag, 24. Januar,
ab 15Uhr in der Alten Kirche durch
die Superintendentin des Kirchen-
kreises Krefeld-Viersen, Barbara
Schwahn, in sein Amt als Pfarrer
der Alten Kirche eingeführt. Auf-
grund der Einschränkungen in die-
sen Tagen wird der Gottesdienst
im kleinen Kreis gefeiert und auf-
gezeichnet. Interessierte können
die Einführung auf der Homepage
derGemeinde (www.alt-krefeld.de)
nacherlebenundaußerdemdieGe-
legenheit nutzen, PfarrerHerbrecht
persönlicheGrußworte an gerhard.
herbrecht@ekir.de zu mailen.

KBK-Kundencenter
bleibt geschlossen
(RP) Aufgrund der verschärften Re-
gelungen der aktuellen Corona-
schutzverordnung bleibt das Kun-
dencenter des Kommunalbetriebs
Krefeld (KBK)bis zum31. Januar ge-
schlossen. Der KBK steht dem Pu-
blikum unter der Telefonnummer:
02151 3660-3660 zurVerfügung.
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RLT ändert coronabedingt den Spielplan
VONHELGA BITTNER

NEUSS Welches Stück erlebt seine
RLT-Premiere noch in dieser Spiel-
zeit?Wann kann dasTheater an der
Oberstraßewieder öffnen?Wasma-
chen die Schauspieler?Welche Stü-
cke lassen sich in die nächste, im
Herbst beginnendeSpielzeit retten,
selbst wenn diese eigentlich schon
abgeharkt war? Wie sehen die Fi-
nanzen des RLT aus? Was sagt der
Trägerverein? Was tut das RLT, um
präsent zu bleiben? All das sind ei-
nige der Fragen, die sich in der Co-
rona-Pandemie, inZeitendesLock-
downs und der Unsicherheit, wie
lange er wohl dauernmag, fast wie
von selbst stellen. CarolineStolz, In-
tendantin des RLT, Tanja Krischer,
RLT-Verwaltungschefin, undCornel
Hüsch,VorsitzenderdesRLT-Träger-
vereins, versuchen sich an Antwor-
ten – und sehen eine Perspektive.

Caroline Stolz Die regieführen-
de Intendantin probt derzeit. „Ti-
tanic“ heißt die Arbeit nach dem
gleichnamigen Film, von der je-
doch jetzt schon klar ist, dass die
Premiere nicht am 23. Januar statt-
findenwird. Aber „aufführungsreif“
ist ein Stempel, den sie nicht nicht
für „Titanic“ anpeilt, sondern den
schon Produktionenwie die„Weih-
nachtsgeschichte“nachCharlesDi-
ckens oder „Nathan@WhiteBoxx“
haben. Während die erstgenann-
te Produktion als Familienstück in
die nächste Spielzeit verschoben
wird, hat Stolz die Hoffnung, „Na-
than@Whiteboxx“ noch zeigen zu
können. „Zurzeit überlegen wir,
ob und wie wir für Schulen Nathan
und theaterpädagogische Konzep-
te zur Verfügung stellen können“,
sagt sie. Auch die Stücke „Cash“
und „Wunschkonzert“ blieben der-
zeit auf dem Spielplan – die Proben
zudiesen markiertendennächsten
Arbeitsabschnitt im RLT.
Allerdings hat sich das RLT vor-

erst von der Aufführung des Hor-
vath-Stücks „Glaube Liebe Hoff-
nung“ verabschiedet. „Das Stück
wird aber auf dieübernächste Spiel-
zeit, also 2022/23, verschoben“, sagt
Stolz und ergänzt: „Wir können im
Moment nur nachreagieren, nichts
vernünftig planen, weil wir nicht
genau wissen, wie es weitergeht.“
So werde alles derzeit unter Coro-
na-Bedingungen geplant, erzählt
sie undbezieht etwaRegie-Konzep-
te für die nächste Spielzeit ein. „Et-
was wieder freier zu gestalten, be-
reitet dann noch die wenigsten
Probleme.“
Dass geplante Stücke wenigs-

tens premierenreif geprobt wer-
den dürfen, sei für die Schauspie-

ler ein Glück, sagt sie und findet
zudem, dass die Stimmung im En-
semble imMoment gut sei.VonNeid
auf jene Kollegen, die zuHause sit-
zen, weil sie zum Beispiel für „Tita-
nic“ nicht besetzt seien, also für die
ProbenandemStückauchnicht aus
derKurzarbeit herausgeholtwerden
konnten, spüre sie nichts.„Aberwir
bemühen uns sehr, dass wir Schau-
spieler, die derzeit nicht proben
können, mit anderen Aufgaben be-
trauen“, sagt sie und freut sich, dass
in dem Betreiben, sich „kleine Ni-
schenzu suchen“, Aktionenwiedas
„Theatertelefon“ oder Online-Pro-
jekte wie „Lyrik für stille Nächte“
vom Publikum auch angenommen
werden.
Ganze Aufführungen filmen zu

lassen, um sie dann ins Internet zu

stellen, ist für Stolz hingegen kein
Thema. Erstens sei Theater ver-
bunden mit einem direkten Erleb-
nis, und zweitens koste das Mitfil-
men,wennesdenn richtig gemacht
werde – „sonst ist es eine Anti-Wer-
bung“ –, viel Geld.

Tanja Krischer Als Verwaltungs-
chefin hat sie vor allem Zahlen im
Kopf. Gleichwohl ist sie auch The-
aterfrau, versteht die Probleme ih-
rer Kollegin Stolz und weiß auch:
„Jeder tut, was ihm möglich ist.“
Und so lobt sie das „sehr verständ-
nisvolle Publikum“, die Geldgeber
Land und Stadt und freut sich zu-
dem, dass das Theater „das Jahr
2020 stabil abschließen konnte“.
(Das Geschäftsjahr wird im RLT ka-
lendarischabgerechnet, nicht spiel-

zeitbezogen.)Daswar auchdankei-
nes Sonderzuschusses des Landes
in Höhe von 139.000 Euromöglich,
„für den wir allerdings einen rich-
tigen Nachtragshaushalt vorlegen
mussten“, sagt sie.
Sorgen bereiten ihr jedoch die

Abstecherkommunen. Ein Landes-
theater sei verpflichtet, seineArbeit
nicht nur in der Sitzstadt zu zeigen,
aber in vielen Abstecherorten wür-
denGastspiele vonVereinenorgani-
siert, die oft genug auch nur einen
geringenZuschussbekämen.„Noch
stehen alle“, sagt sie und weiß zu-
dem, dass die Zukunft durchweg
„sehr, sehr positiv“ gesehen werde,
aber gleichzeitig spricht sie auch
von einer großen „Planungsunsi-
cherheit“ bis zum Ende der aktuel-
len Spielzeit. Beispiel ist für sie die

Wiederaufnahme (mit Proben) von
„Pünktchen und Anton“.
„Wir müssen so tun, als ob“, sagt

sie. Allerdings gibt sie auch zu, dass
die Corona-Pandemie ihr und den
anderen Verwaltungsmitarbeitern
die Chance eröffnet habe, „was war
undwas ist, zu reflektieren“. Sower-
dederzeit darübernachgedacht,wie
die Abos in Zukunft aufgestellt wer-
den könnten. Denn derzeit hat sich
dasRLTentschlossen,„alleAbos auf
Eis zu legen“, sagt Krischer und be-
findet:„Die ständigenVerschiebun-
gen der Vorstellungen waren nie-
mandemmehr zuzumuten.“

Cornel HüschDer gerade in seinem
Amt bestätigteVorsitzende desTrä-
gervereins ist sich sicher, dass das
„Theaternicht vergessenwird“.We-

der vomPublikumnochvondenZu-
schussgebern. „Eine Gesellschaft
lebt nicht allein vomessenund trin-
ken“, sagt er, auch wenn er genau
weiß, dass die Theaterzuschauer
eher zu den älteren Semestern ge-
hören und „sich sicherlich sehr mit
der aktuellen Situation auseinan-
dersetzen“. Aberdennoch ist er froh,
dass die Bühne das Jahr 2020 „gut
zu Ende gebracht“ und zudem eine
„gute Perspektive“ für 2021 habe.
„Ich finde es einfach nur großartig,
was da geleistet wird“, sagt er, „das
ist gewissnicht selbstverständlich.“

Im RLT wird weiter geprobt. Auch wenn nicht sicher ist, wann ein Stück – und vor allem, ob – zum ersten Mal gezeigt werden kann.

Unter Regisseurin Caroline Stolz proben Ensemble-Mitglieder derzeit „Titanic“ nach dem gleichnamigen Film. FOTO: C. STOLZ

Caroline Stolz ist Intendantin des RLT. FOTO (2): C. HÜSCH Cornel Hüsch hat den Vorsitz im RLT-Trägerverein. Tanja Krischer ist Verwaltungschefin. FOTO: T. KRISCHER
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IHRTHEMA?

BÜDERICH (ena) Eine kleine Plau-
derei auf Abstand, per Telefon oder
auf schriftlicheWeise ist auch inder
augenblicklichen Situation mög-
lich. Deshalb geben wir hier in lo-
ser Folge den Austausch mit mehr
oder weniger bekannten Meerbu-
scher Bürgern wieder. Heute: Su-
sanne Pundt-Forst, Pfarrerin in der
EvangelischenKirchengemeinde in
Büderich.

Was haben Sie in der letzten Zeit
besonders genossen?
SUSANNE PUNDT-FORST Gibt es in
solchen Zeiten eigentlich irgend-
etwas, das man wirklich genießen
kann? Auch ich finde die Zeiten der
Pandemie sehr anstrengend, aber
wenn man genau hinsieht... Mein
Highlight war die hohe Flexibili-
tät, die unser Team im Vorfeld der
Weihnachtsgottesdienste an den
Tag gelegt hat. Neben vielen ande-
ren haben besonders unsere bei-
den Küster, Herr Krause und Frau
Beck, quasi stündlichneueKonzep-
te entworfen, damit Weihnachts-
gottesdienste unter den gegebe-

nenSchutzmaßnahmenstattfinden
konnten. Beide haben kein routi-
niertes Programm abspulen kön-
nen, sondern mussten in den Ab-
läufen fast alles neu erfinden.

Worauf freuen Sie sich?
PUNDT-FORST Ich freue mich und
bin gespannt, was die nächste Zeit
uns bringen wird. In allem Kompli-
zierten liegt aucheineChance.Neu-

es auszuprobieren, wie wir es mit
den Videogottesdiensten getan ha-
ben, empfinde ich als große Chan-
ce. In einer Gemeinde zu arbeiten,
die denMut hat, über eigene Schat-
ten zu springen und aus den Mög-
lichkeiten der Zeit etwas Besonde-
res zumachen,Neues zuwagen, das
freut mich.

Wie lautet Ihr persönlicher Ge-
heimtipp für Meerbusch?
PUNDT-FORST Mein Tipp für Meer-
busch ist, sich auf das Fahrrad zu
setzen und die vielen Radwege, die
in ganz Meerbusch auch über Fel-
der verlaufen, zu erobern. Mit war-
mer Mütze und Handschuhen ist
das auch bei tiefen Temperatu-
ren traumhaft. Es gibt schließlich
kein schlechtes Wetter, es gibt nur
schlechte Kleidung. Wir haben ge-
rade Urlaub in Büderich gemacht
und waren überrascht, wie viele
schöne Ecken wir wieder neu ent-
deckenkonnten.UndaucheinSpa-
ziergang am Rhein hat seinen Reiz.
Vielleicht sehen wir uns da ja mal,
zu Fuss oder auf dem Fahrrad.

SERIEAUFEINENPLAUSCH

„Kein routiniertes Programm“

Büderichs evangelische Pfarrerin Su-

sanne Pundt-Forst FOTO: EV. KIRCHE

Pfarrerin Pundt-Forst über die Organisation einer Gemeinde in Zeiten von Corona.

Neue Filme des Kulturamts
über Neusser Künstler
NEUSS (hbm)RickVercauteren istder
Neusser FotografinHildegardTheo-
dora Monßen so vertraut, dass sie
nicht lange brauchte, um zu über-
legen, wer den Film des Kulturamts
in seiner Reihe „Aus den Ateliers“
moderieren sollte. Der frühere Lei-
ter das Museums van Bommel van
Dam in Venlo (2005 bis 2019) hat-
te schließlich die Künstlerin schon
so oft in Neuss besucht und über-
aus konstruktiveGesprächemit der
Fotografin geführt.Und so redete er
auch vor der Kamera des Aachener
Fotografen Bernd Radtke mit Mon-
ßen über ihre Arbeit. „Ich finde es
schön, dass die Filme sehr persön-
lichgehalten sind“, sagt sieund freut
sichdarüber, dassdasKulturamtdie
Filme finanziert.
ChristianWeber, beim Kulturamt

Beauftragter für Kulturelle Bildung
undÖrtlicheKulturförderung inder
Stadt, und Kulturamtsleiter Harald
Müller reden mit Herbert Münch
undAlwinaHeinzüberderenMale-
rei.Müncharbeitet seit 1986 auf der
Uhlandstraße, dem größten priva-
tenAtelierhaus inNeuss, undHeinz,
die unter anderem bei Professor

Thomas Gründfeld an der Düssel-
dorfer Kunstakademie studiert hat
und von ihm den Meisterschüler-
brief erhielt, arbeitet wie auch Hil-
degardMonßen imStädtischenAte-
lierhaus an der Hansastraße.
Neuzugang in der Filmreihe

„Künstler im Porträt“ ist Michael
Rintelen von Jürgen Hille.

„Wie schwer ist Empathie?“ steht
als Motto über dem geänderten
Spielplan 2021/22.
11. September „Shakespeare in
Love“, inszeniert von TomGoritz-
ki (statt Alexander May).
19. September „Rosi in der Geis-
terbahn“, Uraufführung, ab 4
„DasWesen von Sankt Martin“
heißt „Am Ende des Tages“ und
wird ans Spielzeitende verscho-
ben.
28.Oktober „Rotkäppchen und
Herr Wolff“, Uraufführung, ab 6
5. November „Woyzeck@White-
Boxx“
13. November „Weihnachtsge-
schichte“ (statt dem ersatzlos ge-
strichenen „Trüffel, Trüffel, Trüf-
fel“)
15. Januar 2022 „Götterspeise“
29. Januar „Ewig jung“ (aus
2020/21 geschobener Lieder-
abend statt „Imagine“)
12.März „Homo Empathicus“
19.März „Der Trafikant“
26.März „Lichter der Großstadt“
in der Reihe „Wortlos“
14.Mai „Die Ratten“

EnsembleDas RLT hat 16 Schau-
spieler, für die laut der Intendan-
tin verschiedene Kurzarbeitsta-
dien gelten: 80 Prozent für jene,
die derzeit ein Stück proben, 50
Prozent für alle anderen.

Kurzarbeit Mit den geringfü-
gig Beschäftigen hat das RLT 130
Mitarbeiter. „Ohne sind es 90“,
sagt Verwaltungschefin Tanja Kri-
scher. Bis auf Verwaltung und
Theaterleitung seien alle in Kurz-
arbeit. Das Theater stockt das
Kurzarbeitergeld (67 Prozent)
auf 100 Prozent auf, da es an laut
dem Trägervereins-Vorsitzenden
Cornel Hüsch an den Tarifvertrag
gebunden ist.

„Empathie“ bestimmt
die neue Saison
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Flügel aus Christuskirche wird restauriert

VON VERENA BRETZ

UND ANDREAS BRETZ (FOTOS)

BÜDERICH/LANK-LATUM Am Steuer
eines kaputten Rennwagens hät-
te selbst ein Formel-1-Profi keine
Chance,Tempozumachen.Ähnlich
ging es zuletzt Ekaterina Porizko,
studierteKonzertpianistinundKan-
torin der evangelischen Kirchenge-
meinde Büderich. Ihr Rennwagen:
der Steinway-Flügel in der Chris-
tuskirche. Bei dem hatten zuletzt
immer häufiger die Tasten gehakt,
Dämpfer waren einfach rausgefal-
len und Schrauben locker, außer-
demwaren imResonanzbodenRis-
se sichtbar geworden.DasUrteil des
Fachmanns: Der Flügel muss von
Grund auf restauriert werden, mit
einzelnenkleinenReparaturen ist es
nicht mehr getan. Geschätzte Kos-
ten: rund 16.000 Euro.
„Die Restaurierung wird größ-

tenteils über Spenden finanziert“,
kündigt Pfarrer Wilfried Pahlke
an. 8500 Euro sind bereits zusam-
mengekommen, darunter 3000
Euro allein durch eine einzige Ge-
burtstagsfeier. „Das ist typisch für
unsereGemeinde“, sagt derPfarrer,
der nun auf weitere Spenden hofft.
„Wennwir einenAufruf starten, egal
ob für Sachspenden für Bedürftige
oder ebenwie jetzt für unseren Flü-
gel, dann passiert sofort etwas.“ Er
freut sich, dass sowohl die Gemein-
demitglieder als auch das Presby-
terium voll hinter dem Restaurie-
rungsplan stehen.
Denn für ihn gehören die Chris-

tuskirche und der Steinway-Flügel
einfach zusammen. Pahlke: „Er ist
Teil unseres Gemeindelebens und
unser ganzer Stolz. Ich bin seit 31
Jahren in der Gemeinde, und ken-
nees garnicht anders.“Dabei ist die
Geschichtedes Instruments einGe-
heimnis. Bekannt ist lediglich, dass
der Flügel derGemeindevor einigen
Jahrzehntengeschenktwurde.Wann
genau und von wem? „In unserem
Archiv findet sich darüber rein gar
nichts“, bedauert Pahlke. „Aber die
Gemeindemitglieder verbindenden
Flügelmit zahlreichenpersönlichen
ErinnerungenwieTaufenundTrau-
ungen.“UndauchEkaterinaPorizko
sagt: „Der Flügel bedeutet mir sehr
viel, und ich bin so glücklich, dass
ich in unserer Gemeinde als Kanto-
rin nicht nur Orgel, sondern auch
Klavier spielen darf.“
Deshalb war es ihr sehr wichtig,

dass der Flügel „nur in die besten
Hände“ kommt.„DieRestaurierung
eines solchen Instruments ist ein
sensibler Prozess.“ Seit rund einer
Woche steht der Flügel nun schon in
derWerkstatt desKlavier- undCem-
balobauers Marten Overath im Ge-
werbegebiet Inder Loh inLank.Der
27-Jährige, der auchdenPiano-Sto-

re an der Uerdinger Straße führt,
hat renommierte Klavierbauer wie
Steinway & Sons und Schimmel als
Partner. Für seine Restaurierung-
arbeiten verwendet Marten Over-
ath nur originalMaterialien.„Gera-
de bin ich in Kontakt mit Steinway,
um herauszufinden, wie alt genau
der Flügel aus der Christuskirche
ist“, erzählt Overath. „Mich inter-
essiert immer auch die Geschich-
te der Instrumente.“ Das Problem
bei diesem Flügel: Es existiert kei-
ne Seriennummer mehr. „Der Flü-
gel wurde bereits restauriert, dabei
ist die Kennzeichnung verloren ge-
gangen.“ EbensowiePahlkeundPo-
rizko hofft er nun darauf, dass die
Informationen von Steinway das
Rätsel um den Flügel wenigstens
ein bisschen lüften können.

Der Klavierbauer betont: „His-
torische Instrumente haben eine
ganz andere Seele als moderne.“
Er schätzt, dass der Steinway-Flü-
gel mindestens hundert Jahre alt
ist. „Und er kann nach der Restau-
rierungnochmal so altwerden.“Bis
es so weit ist, wird allerdings rund
ein halbes Jahr vergehen.Die Klavi-
atur und die Mechanik sind bereits
ausgebaut, 220 Saiten demontiert,
undderFlügeldeckel ist eingelagert.
Zuerst sinddieHolzarbeitenunddie
Risse im Resonanzboden dran. Der
Plan: Das Gehäuse bleibt im Origi-
nalzustand. „Aber innen drin wird
alles neu“, verspricht Overath.
Er „betreut“ den Flügel aus der

Christuskirchenunbereits seit rund
drei Jahren. „Unsere Beziehung ist
durchaus vergleichbar mit einem

Arzt-Patienten-Verhältnis“ sagt er
und lacht. „Ich habe von Beginn an
gemahnt:Wennwirnicht innerhalb
dernächsten Jahre eine grundlegen-
deRestaurierungmachen, kann ich
nicht garantieren, dass ich den Flü-
gelwieder aufKonzertniveauhinbe-
komme.“ Nun sei der Zeitpunkt ge-
rade noch rechtzeitig gewählt, „um
alles zu tun, um das Leben des Flü-
gels zu verlängern“.
Damit Ekaterina Porizko auch

während der Restaurierungsarbei-
ten weiterhin in der Christuskir-
che Klavier spielen kann, hat sich
Marten Overath etwas Besonderes
überlegt: Er stellt derGemeindekos-
tenlos einen Ibach Salonflügel zur
Verfügung.„Meine Arbeit kann also
ganz normal weitergehen“, freut
sich die Kantorin. Und der Klavier-

bauerhofft, dasswährendder sechs-
monatigenAusleihe einKirchenbe-
sucherGefallen andemErsatzflügel
findet:„Das Instrument suchtnäm-
lich einenneuenMusiker und kann
durchaus gekauft werden“, sagt er.
Beim Besuch inMarten Overaths

Restaurationswerkstatt hat Ekateri-
naPorizko spontaneine Idee fürdie
Heimkehr des restaurierten Stein-
way Flügels entwickelt: „Ich stelle
mir vor, dass sich der Ibach Flügel
undderSteinwayFlügel inderChris-
tuskirche treffen und mein Kollege
und ich ein vierhändiges Konzert
spielen. Als Abschied für den einen
und alsWillkommen für den ande-
ren Flügel.“ Pfarrer Wilfried Pahlke
ist schon jetzt begeistert: „Ekateri-
na Porizko und der Steinway Flügel
sind ein geniales Team.“

Der Klavierbauer Marten Overath arbeitet das mehr als hundert Jahre alte Instrument des Herstellers Steinway & Sons
in seiner Werkstatt in Lank auf. Die evangelische Kirchengemeinde Büderich finanziert das Projekt über Spenden.

Die Klaviatur des Flügels aus der Christuskirche hat zuletzt immer häufiger ge-

hakt. Außerdem biegen sich einige Tastenwie eine Sprungschanze.

KlavierbauerMarten Overathwird das Innenleben des Steinway-Flügels kom-

plett erneuern. Das Gehäuse bleibt imOriginalzustand. Hinten rechts ist Kanto-

rin Ekaterina Porizko zu sehen, die auf dem Flügel spielt.

Der Klavierbauer hat inzwischen auch dieMechanik und die Saiten des histori-

schen Flügels ausgebaut.

PfarrerWilfried Pahlke freut sich, dass die evangelische Kirchengemeinde Bü-

derich das Restaurierungsprojekt unterstützt.

Unterstützung
für Sternsinger
BÜDERICH (RP) Etwa 30 Sternsinger
und ihreBetreuerhabenamvergan-
genen Sonntag zwischen 14 und 16
Uhr anzehnzentralenStationen im
Ort den Segen des neugeborenen
Christus an die Büdericher weiter-
gegeben. „Viele Menschen haben
ihren Sonntagsspaziergang zum
Anlass genommen, auch die Arbeit
der Sternsinger zu unterstützen“,
berichtet Pastor Michael Berning
von der Katholischen Pfarrgemein-
de St. Mauritius und Heilig Geist.
Das Sammelergebnis der vergan-
genen Jahre wurde trotz der Pan-
demie-bedingtenEinschränkungen
sogar um fast die Hälfte übertrof-
fen. Berning: „Mit knapp 16.500
Euro können nun Projekte für Kin-
derund Jugendliche in allerWelt un-
terstützt werden.“

Spielend Ukulele
lernen - online
MEERBUSCH (RP)Ukulele spielenon-
line lernen.Das könnenTeilnehmer
in einemKursusderVolkshochschu-
leMeerbuschamSonntag, 31. Janu-
ar.VHS-DozentDidi Spatz zeigt von
11bis 15Uhr,wie einfachdas Instru-
ment zu spielen ist. Es werden kei-
ne Notenkenntnisse vorausgesetzt.
Mehrere Lieder können die Kurs-
besucher nach der Teilnahme di-
rekt spielen. Mitzubringen ist eine
Sopran-, Konzert- oderTenor-Uku-
lele mit der Stimmung gCEA. Der
Online-Unterricht findet mit maxi-
mal sieben Personen statt. DieVHS
stellt für dasneueAngebot auchGe-
schenk-Gutscheine aus. Infos und
Anmeldung: 02159-916500 oder
volkshochschule@meerbusch.de

Helfer gesucht für
Schnelltests in
Pflegeheimen

MEERBUSCH (RP) Der Rhein-Kreis
Neuss unterstützt Pflegeeinrich-
tungen bei der Suche nach Perso-
nal, dasCorona-Schnelltestsmacht.
Über das Internet-Portal www.rkn.
nrw/ehrenamtkönnen sichFreiwil-
ligemitmedizinischer oderpflegeri-
scherVorbildungmelden.DieDaten
werden an die Einrichtungen wei-
tergegeben, die dann Kontakt zu
den Helfern aufnehmen. Der Kreis
bietet für die Helfer eine erforderli-
che Schulung an.Die Eignungsprü-
fungobliegt letztlichderEinsatzstel-
le. Gefragt sind bei den Freiwilligen
grundlegende medizinische oder
pflegerischeKenntnisse. Ideal, aber
nicht zwingend erforderlich wäre
eine Ausbildung im Pflegeberuf,
zum Notfallsanitäter, zum medizi-
nischenFachangestellten, zumHei-
lerziehungspfleger oder in einem
medizinisch-technischen Assis-
tenzberuf. Auch Studentenmedizi-
nischer oder pflegerischer Studien-
gänge sind willkommen.
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Lastenfahrräder auch auf dem Lande

VONHERIBERT BRINKMANN

NETTETALAb sofort könnenVereine,
EinrichtungenundEinzelpersonen
Förderanträge für Kleinprojekte bis
20.000EuroGesamtkostenbeimRe-
gionalmanagement der Leader-Re-
gion„LeistendeLandschaft“ einrei-
chen.Die vier KommunenNettetal,
Kevelaer, Geldern und Straelen bil-
den die Region „Leistende Land-
schaft“ (LeiLa) im Rahmen der
EU-Strukturförderung Leader. Un-
terstützt werden mit EU-Mitteln
Maßnahmen und Anschaffungen
mit einem Fördersatz vonmaximal
80Prozent, diedie Leader-Ziele ver-
folgen: die Region als Lebens-, Ar-
beits-, Erholungs- und Naturraum
sichern und weiterentwickeln.
Was so abstrakt klingt, versucht

Stadtsprecher Jan van der Velden
an konkreten Beispielen zu erklä-
ren. Gegenstand der Förderung
können Infrastrukturmaßnahmen,
wiebeispielsweiseBänke, Sitzgrup-
pen oder Hinweistafeln sein. Aber
auch Ausstattungen für Spiel- oder
Mehrgenerationenplätze sowieMu-
seenoderDorfgemeinschaftshäuser
sind denkbar.
Mit demneuenFörderinstrument

„Kleinprojekte zur Umsetzung re-
gionaler Entwicklungsstrategien”
– umgangssprachlich auch als „Re-
gionalbudget” bezeichnet – kön-
nen Leader- und Vital NRW-Regio-
nen ab sofort Mittel zur Verfügung
stellen, um Projekte mit geringem
Gesamtkostenumfang auf schnel-
lem und relativ unbürokratischem
Wege zu unterstützen. Im Rahmen
der Kleinprojektförderung können
EinzelvorhabenvonVereinen, Initi-

ativen, Verbänden, Privatpersonen
undKommunenmitGesamtkosten
bis zu 20.000 Euro unbürokratisch
gefördert werden, wobei die Förde-
rungbis zu80Prozent, alsomaximal
16.000Euro, beträgt.DieFördermit-
tel werden im Erstattungsprinzip
ausgeschüttet. Für eine Förderung
eignen sich Projekte, die in kurzer
Zeit (bisMitteNovember 2021) voll-
ständig umsetzbar sind. Dazu zäh-
len insbesondere jegliche Aktivitä-
ten und Investitionen, die für das
Vereins-undDorflebeneinenMehr-
wert bieten.

Dadie Fördermittel, die der Regi-
on zur Verfügung stehen, begrenzt
sind, müssen sich Interessierte per
Antrag bewerben. Solltenmehr An-
träge eingehen als Mittel zur Verfü-
gung stehen,muss eineAuswahl ge-
troffen werden.
Anträge können ab sofort gestellt

werdenundmüssenbis zum28. Fe-
bruar beim Regionalmanagement
eingereicht werden. Im März 2021
entscheidet das Projektauswahl-
gremium der Leistenden Land-
schaft auf Grundlage vorab defi-
nierter Projektbewertungskriterien

darüber,welcheVorhabengefördert
werden.DieAnzahl derProjekte, die
schließlich für eine Förderung aus-
gewählt werden, ist begrenzt.
Von zahlreichen eigenen Ide-

en hat das Auswahlgremium der
Leader-Region das Projekt „E-Las-
tenräder für die Region“ beschlos-
sen. Dabei geht es darum, umwelt-
freundliche verkehrstechnische
Lösungen anzubieten. Durch die
Nutzung mehrerer E-Lastenräder
soll der Autoverkehr in den Innen-
städten verringert werden und die
Akzeptanz von alternativen Trans-

portmitteln gesteigert werden.
Durch das Verleihangebot können
zum Beispiel Ausflüge mit Kindern
auch ohne Auto gemacht werden.
De Transport für sperriges Gut, der
ohne Auto und mit einem norma-
len Fahrrad nicht möglich ist, kann
mit einem E-Lastenrad einfacher
gelingen.
Das Projekt besteht aus unter-

schiedlichenBausteinen: JederBür-
ger oder auchVereine oder Kinder-
tagesstätten können sich für ein
E-Lastenradbewerben.Die Lasten-
räder werden für fünf Jahre an den
Bürger übergeben. Finanziert wer-
den die E-Lastenräder mit 65 Pro-
zent durch Lei.La, 25 Prozent durch
denBürgerundzehnProzentdurch
die Kommunen.
Die zweite Plan-Variante ist ein

zusätzlicher Verleih der E-Lasten-
räder durch die Kommune oder in
Zusammenarbeitmit einem lokalen
Fahrradgeschäft. Jeder Bürger kann
so das E-Lastenrad kostenfrei aus-
leihen. Hierfür sind insgesamt zwei
RäderproKommunevorgesehen. Es
sind für alle insgesamt 20E-Lasten-
räder geplant.

Nettetal ist Teil der Leader-Region „Leistende Landschaft“, deren Regionalmanagement kleine Projekte von Vereinen
und Kommunen fördern möchte. Eine eigene Idee ist der Verleih von E-Lastenfahrrädern.

Ein großer Trend in den Großstädten sind Lastenfahrräder. Die Leader-Region Leila mit Büro in Geldern hat ein Projekt

geplant, mit dem E-Lastenfahrräder auch amNiederrhein genutzt werden können. FOTO: GREGOR FISCHER/DPA

Die StädteNettetal,Geldern,

Kevelaer und Straelenmit ihren

Ortsteilen bilden die Region „Leis-

tende Landschaft“ (Leila).

Leader steht für „Verbindungen

zwischen Aktionen zur Entwick-

lung der ländlichenWirtschaft“.

Teil der europäischen
Agrarpolitik

INFO

Sechs Jugendliche
als räuberische
Erpresser

NETTETAL (hb) Zumindest zwei von
vermutlich sechsTätern konnte die
Polizei am Sonntag im Rahmen ei-
ner Fahndung nach einer räuberi-
schenErpressung festnehmen. Eine
bishernochunbekannte jungeFrau,
die sichSammynannte, verabredete
sichmit einem18-Jährigen ausKal-
denkirchen an der Gesamtschu-
le Breyell an der Von-Waldois-Stra-
ße. AmvereinbartenTreffpunkt traf
der 18-Jährigedanngegen15.15Uhr
auf sechs ihmteilweisebekannte Ju-
gendliche, die ihn dort offensicht-
lich bereits erwartet hatten. Zwei
der jungen Männer schlugen dem
18-Jährigen ins Gesicht und traten
ihn. Dabei forderten sie ihn auf,
Geld herauszugeben. Der Kalden-
kirchener übergab seine Jacke und
eineBauchtasche, danachkonnte er
flüchten und die Polizei informie-
ren. Die sofort mit mehreren Strei-
fenwagendurchgeführteFahndung
führte bereits nach kurzer Zeit zur
Festnahme eines 15-Jährigen aus
Breyell, bei dem die Beamten auch
einen Teil des Raubgutes fanden.
Der 15-Jährige gab dann auch den
entscheidenden Hinweis auf den
zweiten Haupttäter, einen 14-Jäh-
rigen aus Kaldenkirchen. Die Poli-
zei übergabden15-JährigenBreyel-
ler an seine Eltern und informierte
auchdieElterndes 14-jährigenKal-
denkircheners.

Ihr Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Nettetal:
Heribert Brinkmann
Telefon 02162 9343-47
nettetal

@rheinische-post.de

Kontakt

Küsters beim
Städtetag NRW
NETTETAL (hb) Der Städtetag Nord-
rhein-Westfalenmit Sitz inKölnhat
Nettetals Bürgermeister Christian
Küsters (Grüne) zu seinem koop-
tierten Vorstandsmitglied ernannt.
Dem Städtetag NRW gehören 40
Städte an, deren Interessen er, bei-
spielsweise gegenüber dem Land-
tag und der LandesregierungNord-
rhein-Westfalens, vertritt. „Ich bin
gespannt auf die neue Aufgabe und
freue mich auf die Zusammenar-
beit mit den Kolleginnen und Kol-
legen der weiterenMitgliedsstädte.
Für Nettetal ist es wichtig, auch zu-
künftig eine Stimme imStädtetag zu
haben“, soBürgermeisterChristian
Küsters.

Ein ungewöhnliches Jahr in der Hofkirche
KALDENKIRCHEN (hb) In seinem
Jahresrückblick für die Evangeli-
sche Kirchengemeinde Kaldenkir-
chen schreibt Presbyter Manfred
Wintzen, es gehe ein ungewöhnli-
ches Jahr zuEnde:„DieCorona-Pan-
demie brachte das Gemeindeleben
teilweise zum Erliegen. So fielen
vom 22. März bis einschließlich 3.
Mai, darunter auchüberOstern, alle
Gottesdienste aus.
Seit Februar wurde das Abendmahl
nur noch zu den beiden Konfirma-
tionen gefeiert. Die Gemeindekrei-
se konnten nur zu wenigen Treffen
zusammen kommen.“
Doch nicht allesmusste abgesagt

werden. So konnte die Presbyteri-

umswahl turnusgemäß stattfinden.
Da es genau so viel Kandidaten wie
Plätze gab, entfiel eine Wahl durch
die Gemeinde – mit der Folge, dass
derKreissyno-dalvorstanddieKan-
didaten für gewählt erklärte.Die für
den 22. März geplante Einführung
der neuen Presbyter fiel dem Co-
ronavirus zum Opfer. Nach Video-
konferenzen konnte sich das neue
Presbyterium erstmals am 28. Mai
persönlich treffen.
Noch entscheidender war im Au-

gust das Treffen der vier Presbyte-
rien der Arbeitsgemeinschaft „An
der Nette“, zu der die Kirchenge-
meinden Bracht-Breyell, Kalden-
kirchen, Lobberich-Hinsbeck und

Grefrath-Oedt gehören. Verabredet
wurde die Fusion zu einer gemein-
samen „Evangelischen Kirchenge-
meinde an Niers und Nette“ ab 1.
Januar 2023. Als Gründe wurden
rückläufige Gemeindegliederzah-
len und die Bereitschaft zur Über-
nahme von Ehrenämtern, geringe-
re Kirchensteueraufkommen und
Mangel an Pfarrern angeführt.
Ein Höhepunkt in der Gemein-

dechronik war auch der Abbau und
Wiedereinbau derOrgel. DieOrgel-
werkstatt Kampherrn inVerl hat die
Orgel gesäubert, erneuert und mit
zwei weiteren Registern versehen.
Nur zweiMonate, vonEnde Juni bis
Anfang August, war die Hofkirche

ohneOrgel.Von denGesamtkosten
von 62.450,92 Euro wurden 33.000
Euro durch Spenden finanziert.
Das Gemeindefest, die gemein-

samen Wanderungen und der Se-
niorenadvent fielen aus, eben-
so zwischen März und Mai sowie
ab November die Geburtstagskaf-
fees, Frühstückstreffs, die Treffen
des Besuchsdienstkreises und des
Netzwerks Nachbarschaft, ebenso
die Offene Kirche. Die Kirchenmu-
sik war sehr eingeschränkt, weil die
Chöre nicht proben und auftreten
konnten. Zum ersten Mal seit 1983
fiel die „Musik im Advent“ aus. Da-
für produzierten Mitarbeiter und
Gemeindeglieder eineAdvents-CD.

Die evangelische Kirche in Kaldenkir-

chen. FOTO: BUSCH
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Von Chrismie Fehrmann

Ludger Firneburg verstärkt sein 
kirchliches Engagement. Der 
Geschäftsführer der Diakonie 
Krefeld und Viersen wird ne-
ben dem beruflichen Dienst 
am Menschen in diesem diako-
nischen Rahmen auch die ande-
re, kirchliche Seite erfüllen, zu 
der Verkündigung und Seelsor-
ge gehören. Praktisch heißt das: 
Gottesdienste feiern und Hoch-
zeiten, Taufen und Beerdigun-
gen durchführen.

Firneburg wurde jetzt in der 
Bockumer Christuskirche als 
ehrenamtlich tätiger Prädikant 
ordiniert. Damit gehört er zu 
den rund 600 Prädikanten der 
Evangelischen Kirche im Rhein-
land. „Die Absicht, mich mehr 
in Kirche einzusetzen, ist eini-
ge Jahre alt. Vor zwei Jahren ha-
be ich mich entschlossen, die-
ses Amt zu erlernen“, erzählt 
der 57-Jährige. „Das Interes-
se der Menschen ist vielfältig“, 
sagt er zu seinem Vorhaben. Da 
er Mitglied im Presbyterium der 
Christuskirche Krefeld-Ost ist, 
hat er nach dem Ordinations-
gesetz die Voraussetzung dafür.

Auch beruflich Mitarbeiten-
de in Verkündigung, Seelsor-
ge, Bildungsarbeit und Diakonie 
können ordiniert werden. „Zur 
sogenannten ,Zurüstung’, dem 
Vorbereitungsdienst, wurde ich 
vom Presbyterium in die zwei-
jährige Ausbildung entsandt.“ 
Sein Mentor war Pfarrer Chris-
toph Tebbe, der in Krefeld-Nord 
wirkt. Doch damit nicht genug: 

„Ich habe mich parallel da-
zu samstags im Evangelischen 
Erwachsenenbildungswerk in 
Düsseldorf in Theologie weiter-
gebildet. Das hat mich interes-
siert. Diese Erfahrung möchte 
ich auch praktisch in die Ge-
meinde einbringen.“

Der Sinn des Prädikantenam-
tes sei es, Menschen einzubezie-
hen, die nicht unbedingt Theo-
logie studiert haben. Die Prä-
dikanten bringen ihre Alltags-, 
Lebens- und Berufserfahrung 
„von draußen“ in die Schrift-
auslegung ein und bilden da-
mit neben dem Dienst des Pfarr-
amtes eine zweite Säule, auf der 
die Verkündigung des Evange-
liums und die verantwortliche 
Leitung eines Gottesdienstes 
aufbaut.

Dass ehrenamtlich tätige Ge-
meindemitglieder den „Dienst 
am Wort“, die Verkündigung 
ausüben, sieht die evangeli-
sche Kirche mit ihrer reforma-
torischen Uridee des „Priester-
tums aller Gläubigen“ als unver-
zichtbar an. „So schließt sich 
der Kreis“, findet der Geschäfts-
führer. „Wir Prädikanten brin-
gen frischen Wind und neue Ide-
en in Kirche ein.“ Er sei nun viel 
unterwegs in Sachen Kirche. Da-
bei sei er mit 17 Jahren aus der 
Kirche ausgetreten, bekennt er. 
„Das waren meine wilden Jahre. 
Aber mit Ende 20 denkt man an-
ders. Wenn alle Menschen aus 
der Kirche austreten würden, 
wäre das nicht gut. Verändern 
kann man immer nur von in-
nen, nicht von außen.“

Der Diakoniechef predigt jetzt auch in der Kirche
Ludger Firneburg erweitert sein kirchliches Engagement – als Prädikant

 

Probezeit Der zweijähri-
ge Vorbereitungsdienst zum 
Prädikanten, die „Zurüs-
tung“, beginnt mit der Einla-
dung zu einem einwöchigen 
„Identitätsstiftenden Ein-
führungskurs“. In der Pro-
bezeit müssen mindestens 
zehn Predigten beziehungs-
weise Gottesdienste unter 
Anleitung eines örtlichen 
theologischen Mentors erar-
beitet und gehalten werden. 
Nach etwa einem Jahr wer-
den die Kandidaten zu ei-
nem einwöchigen Zwischen-

kurs mit Bausteinen zu den 
Themen Gottesdienst, li-
turgische Präsenz, Abend-
mahl eingeladen. Es folgen 
vier Intensivkurse zu Tau-
fe, Trauung, Bestattung so-
wie seelsorgliches Gespräch, 
von denen die Kursteilneh-
mer mindestens zwei bele-
gen müssen. Am Ende der 
zweijährigen Zurüstung 
steht ein Abschlusskurs mit 
dem Schwerpunkt Predigt. 
Die Ordination hat die Su-
perintendentin des Kirchen-
kreises, Barbara Schwahn, 

durchgeführt.
Gottesdienste Der Ge-
schäftsführer der Diakonie 
Krefeld und Viersen, Lud-
ger Firneburg, wird künf-
tig regelmäßig Gottesdiens-
te in der Christuskirche an 
der Schönwasserstraße fei-
ern. Das nächste Mal am 
Sonntag, 14. März, wenn es 
die Pandemie zulässt. Die im 
strikten Sinne ehrenamtlich 
Tätigen tragen in der Aus-
übung ihres Predigtdiens-
tes ebenso wie die Pfarrer 
den Talar.

Der Vorbereitungsdienst für Prädikanten

D
u

Ludger Firneburg wurde als ehrenamtlich tätiger Prädikant ordiniert. Damit gehört er zu den rund 600 Prädikanten der 
Evangelischen Kirche im Rheinland.  Foto: Andreas Bischof
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„Plötzlich haben die Steine Geschichte“

VON PETRA DIEDERICHS

Auf dem Schulweg passieren sie
jeden Tag glänzende, in den Bür-
gersteig eingelassene Pflasterstei-
ne. Manche sind eher matt, andere
glänzen. Oft fielen sie ihnen nicht
auf - bisher. „Viele Schüler wussten
diese Stolpersteine nicht einzuord-
nen. Bei der Beschäftigung haben
sie erkannt: Jeder Stein steht für ei-
nenMenschenund sein Schicksal“,
sagt Michael Waldschmidt, Lehrer
für evangelische Religion am Han-
nah-Arendt-Gymnasium.Die Schu-
le ist in diesem Jahr der Kooperati-
onspartnerder Stadt fürdieoffizielle
Gedenkveranstaltung zum27. Janu-
ar, dem 76. Jahrestag der Befreiung
von Auschwitz.
Wegen des Lockdowns läuft die

Veranstaltung, in der auch Ober-
bürgermeister Frank Meyer, Mi-
chael Gilad, der Vorsitzende der
Jüdischen Gemeinde Krefeld, und
Sandra Franz, Leiter der NS-Doku-
mentationsstelle, reden, als Stream
im Internet - in ganz anderer Form
als geplant.
Als vor einem Jahr die Einla-

dung kam, das Gedenken an die
Holocaustopfer auszurichten, war
das Engagement an der Schule
groß. „Wir haben die Chance gese-
hen, uns nach draußen darzustel-
len, aber auch nach innen zu wir-
ken“, sagt Katharina Richter, die
Geschichte und Französisch unter-
richtet. An der noch jungen Fusion
vonArndt- undFichte-Gymnasium
traf das Thema„Anders sein“ einen
Nerv. „Wir haben eine sehr hetero-
gene Schülerschaft, schon durch
den Standort in der Innenstadt“,
so Richter. In vielen Klassen hat die
Hälfte eine Migrationsgeschichte.
„Die Beteiligung an den Projekten
für den Holocaust-Gedenktag soll-
te freiwillig sein.DieBereitschaft zur
Auseinandersetzungwar groß“, sagt
die Lehrerin. Das verbindet.
„BlackLivesMatterwar virulent“,

berichtetWaldschmidt.Daswar sein
Aufhänger für die Arbeit mit seiner
10. Klasse. „Es geht nicht nur um
Fehlverhalten in der NS-Zeit. Man
braucht einen Gegenwartsbezug,
damit die Arbeit für die Schüler
fruchtbar ist.“ Wie das Thema Ras-
sismus. Ausgrenzung und Ableh-
nung sindkeine abstraktenBegriffe.
„Als Religionslehrer stelle ich bibli-
sche Bezüge her. In diesem Fall war
esder alttestamentarische Vers: Lie-
bedeinenNächstenwiedich selbst.
DieÜbersetzungdes jüdischenReli-
gionsphilosophenMartin Buber je-
doch gefalle ihmbesser:„Liebe dei-
nen Nächsten, denn er ist wie du.“
Das war der Ausgangspunkt. „Da
wird deutlich: Im Anderen begegne
ich mir selbst. In der Ebenbildlich-
keitGottes sindwir alle gleich“, sagt
Waldschmidt.
ErhättedieseErfahrunggernemit

seinen Schülern vor Ort, vor jedem
Stolperstein vertieft, der auf das
Wohnhaus und die Lebensdaten
der im Nationalsozialismus ermor-
deten Krefelder verweist. „Wir ha-
ben Stolpersteine in unmittelbarer
NähederbeidenSchulstandorte ge-
suchtunddieGeschichtendahinter
erforscht. Eswarennichtnur Juden,
die verfolgt wurden, sondern auch
andereGruppenwegen ihrer homo-
sexuellen oder politischen Orien-
tierung, auch ein Euthanasieopfer
war dabei.“ Das „Stolperstein-Pro-
jekt“wird inwesentlich abgeändeter
Form imVideo zu sehen sein.
„Es ist so schade,wie vielwir nicht

umsetzen konnten, weil wir keinen
Präsenzunterricht mehr hatten“,
bedauert Katharina Richter. „Es
wäre toll,wennwir das imnächsten
Jahr aufgreifen können.“ Sie ist be-
geistert vom Engagement ihres Ge-
schichtskurses, der sich mit entar-
teter Kunst beschäftigt und bereits
Workshops imKaiser-Wilhelm-Mu-
seum vereinbart hatte. Gruppenar-
beiten inderVillaMerländer,wodie
NS-Dokumentationsstelle ihrenSitz
hat, Besuche der Synagoge - alles
wegendesLockdownsgeplatzt.„Bei
einer Veranstaltung in der Schule
hätte es einen Rundgang gegeben,

wo Lyrikprojekte, eine Rauminstal-
lation und die Auseinandersetzung
mitHannahArendtunddieKontro-
verse um sie auch uns als Schulge-
meinschaft gezeigt hätten.Vielleicht
könnenwir darauf imnächsten Jahr
aufbauen.“ Die Geschichte der Na-
menspatronin, der jüdischenPubli-
zistin Hannah Arendt (1906-1975),
bietet eine Menge Material.
Doch in diesem Jahr fürs Video

konzentriert sich alles auf acht Ge-
schichten, die Waldschmidt mit
seinen Schülern auch mit Hilfe der
städtischen Stolperstein-Website
erarbeitet hat, und die die Schüler
vortragen werden. „Nachbarn sind
dieNächstwohnenden, siehätten zu
Nächsten werden sollen. Stattdes-
sen wurden sie ausgegrenzt und in
den allermeisten Fällen vernich-
tet. Wir möchten an den Orten der
Stolpersteine, vordenWohnhäusern
oder zumindest an den Orten, wo
damalsdieWohnhäuser standen, an
ihr Schicksal erinnern“, heißt esdar-
in. Das sind ihre Geschichten (ge-
kürzt):

Else Müller, Roßstraße 249: Weil
sie Jüdin war, kam sie gemeinsam
mit ihrerTochter Ilse imSeptember
1944mit dem letztenTransport aus
Krefeld in ein Arbeitslager. Anfang
1945 wurden sie in das KZ Theresi-
enstadt deportiert.NachderBefrei-
ung durch die russische Armee im
Mai 1945kümmerte sichElseMüller
umLagerinsassen, die anTyphus er-
kranktwaren. Sie steckte sichanund
starb kurze Zeit später. IhreTochter
Ilseüberlebteundkonnte sichnach
einigenWochenwiedernachKrefeld
durchschlagen.

PaulPrison, Ritterstraße221: DieFa-
milie Prison scheint zeitweise nicht
sesshaft gewesen zu sein. Paul Pri-
sonbesuchte jedenfalls keineSchu-
le. Er bliebAnalphabetundarbeitete
alsKorbflechter. Bei einer Schlägerei
büßte er ein Auge ein. 1936 wurde
er vomGesundheitsamtuntersucht.
Der Bericht des Arztes fiel ungüns-
tig aus. Dabei spielte auch die Le-
bensweisederFamilie eineRolle. Als
„nach Zigeunerart umherziehend“
passte sie nicht in das von den Na-
tionalsozialisten vorgegebene Bild
des deutschen Volkes. Prison wur-

de in den Krefelder Krankenanstal-
ten nach Maßgabe des „Gesetzes
zur Verhütung erbkranken Nach-
wuchses“ zwangssterilisiert. 1938
wurde er verhaftet. Bis März 1941
befand er sich im KZ Buchenwald
unter der Häftlingskategorie „Aso-
zial“.VonWeimar aus wurde Prison
ins KZ Groß-Rosen überstellt. Dort
kam er 1942 ums Leben.

Clementine Frank, Breite Straße 5:
AbSeptember 1939wurdedasHaus
als„Judenhaus“benutzt. Als„Juden-
haus“wurden inderBehördenspra-
che des nationalsozialistischen
Deutschen ReichsWohnhäuser aus
ehemals jüdischem Eigentum be-
zeichnet, in die ausschließlich jü-
dische Mieter und Untermieter
zwangsweise eingewiesen wur-
den. Im Zuge der „Arisierung“ jüdi-
schen Eigentums wurde Clementi-
neFrank1941enteignet undmusste
in ein anderes „Judenhaus“ umzie-
hen. 1942musste sie erneut umzie-
hen, in ein Judenhaus am Südwall.
Von dort aus wurde sie am 25. Juli
1942 ins Lager Theresienstadt de-
portiert. Dort starb sie am 29. De-
zember 1942.

Moritz Frank, Lewerentzstraße 21:
DerKaufmannwarmit dernicht-jü-
dischen Klara Risse verheiratet. Sie
hatten vier Kinder. Während des
ErstenWeltkriegs war Frank Soldat
und wurde verwundet. Nach den
Novemberpogromen 1938 emi-
grierten drei seiner Kinder nach
Ost-Afrika. AlsWeltkriegsteilnehmer
und durch die sogenannte Misch-
ehe blieb er vor einer Deportation
geschützt, wurde aber gezwungen,
vonMärz bis August 1941 in der so-
genannten Judenkolonne im Forst-
waldZwangsarbeit zu leisten.Krank
und geschwächt starb er am22. Au-
gust 1942.

Heinrich Plum, Lohstraße: Er war
Knecht und später Steinformer. Als
Mitglied und politischer Leiter der
KPD wurde er 1933 unter „Schutz-
haft“ gestellt und interniert. Im
September ’33 wurde er auf „Eh-
renwort“ entlassen. Sein weiteres
Wirken imkommunistischenWider-
standwurde jedochverratenunder
wurde zuZuchthausstrafe verurteilt,

die er in den Zuchthäusern Anrath,
LüttringhausenundCelle verbüßte.
Nach seiner Entlassung 1939 wur-
de er am Krefelder Bahnhof direkt
von der Gestapo wieder verhaftet
und ins KZ Buchenwald deportiert.
1945wurdeerdurchamerikanische
Soldatenbefreit. Plum litt schwer an
denHaftfolgenund starb am25.Au-
gust 1950 in Krefeld.

KarlHenningOberbruchstraße49:
Karl Henning gehörte zu den „Zeu-
gen Jehovas“ eine religiöse Grup-
pierung, die von den Nazis verbo-
ten wurde. Er wurdemehrfach von
der Polizei verhaftet und 1936 zu
sechsMonatenHaft verurteilt.Nach
seiner Entlassung aus der Haft war
Henning weiterhin für die Zeugen
Jehovas aktiv und wurde im Juni
1937 erneut verhaftet. Diesmal für
15 Monate. Nach der Haftentlas-
sung bescheinigte der Anstaltslei-
ter, dass der Gesamteindruck von
Hennings Persönlichkeit nicht be-
sonders günstig sei, und künftiges
Wohlverhalten nicht mit Sicher-
heit angenommen werden könne.
In Krefeld wurde daraufhin sofort
Schutzhaft beantragt.Henningwur-
de insKZBuchenwald gebracht,wo
er sieben Wochen später – angeb-
lich an einem Lungenödem – starb.

Peter Jöcken, Königstraße 45: Er
wurdeam28.August 1887 inAnrath
als Sohn einer kinderreichen Fami-
lie geboren. Er reiste häufiger nach
Köln und kam, da er homosexuell
war, inKontaktmit derdortigenHo-
mosexuellenszene. Homosexuelle
wurden durch die Nationalsozialis-
ten massiv verfolgt. Jöcken wurde
deswegen in Köln zweimal verhaf-
tet. 1941 wurde er ins Konzentrati-
onslager Sachsenhausen eingewie-
sen. Als Homosexueller musste er
den „rosa Winkel“ tragen und be-
kamdenZusatz„Berufsverbrecher“.
Jöcken starb 1942 im Lager. Als To-
desursache wurde „Herzschwäche,
Grundleiden: Pneumonie“ angege-
ben.

Josefa Flock, Geldernsche Stra-
ße 147: Sie wurde am 19. Febru-
ar 1920 als Tochter des Lokomo-
tivheizers Jacob Flock und seiner
EhefrauKatharina geb. vanHeems-

kerk geboren.Am15. Juni 1927wur-
de das Kind in das Haus Nazareth,
eine Anstalt für katholische weibli-
che Epilepsiekranke in Immerath
bei Erkelenz aufgenommen. In der
Anamnesewurde festgestellt, Josefa
sei „ein mittelgroßes, etwas blasses
MädchenvongenügendemKörper-
bau“, das in der geistigen Entwick-
lung hinter der Norm zurückge-
blieben sei. 1937 wird bei Josefa die
Diagnose „Schwachsinn“ gestellt.
Nachdem Josefa Flock in unter-
schiedlichen Einrichtungen unter-
gebrachtwar, erfolgte am18.August
1942 die Aufnahme in die Landes-
heilanstalt Hadamar. Hadamar war
1940als sechstederNS-Tötungsan-
stalten des Deutschen Reiches für
das NS-Euthanasieprogramm ein-
gerichtet worden. Im Rahmen der
Aktion T 4 wurden dort von Januar
bis August 1941 über 10.000 Men-
schen durch Gas ermordet. Im Au-
gust 1942nahmmandieMordaktion
wieder auf. Die Tötungen erfolgten
nun durch überdosierte Medika-
mente, gezielte Mangelernährung
undunterlassenemedizinischeVer-
sorgung. ImNovember 1942erreich-
te der Leitung der Heil- und Pflege-
anstalt Hadamar ein Schreiben des
Krefelder Katholischen Fürsorge-
vereins für Mädchen, Frauen und
Kinder des Inhalts, dass sich Frau
KatharinaW., die Mutter der Josefa
Flock, Sorgen mache, fragen ließe,
wie es ihr ginge, und darum bäte,
Josefa in eine leichter erreichbare
Anstalt zu verlegen. In der Antwort
heißt es: „Die Patientin ist seit An-
kunft in der Anstalt stark verwirrt.
Bei ihrer Erkrankung handelt sich
um Idiotie, bei der eine Besserung
nicht zuerwarten ist. EineVerlegung
ist für dieDauerderKriegszeit nicht
möglich.“ Am 6. Februar 1943 ging
einSchreibenandieMutter:„Bei ih-
rer Tochter sind in letzter Zeit be-
sonders starke Anfälle aufgetreten.
Seit heute ist sie an Lungenentzün-
dung erkrankt. Da Herzschwäche
besteht, ist Lebensgefahrnicht aus-
geschlossen. Besuch ist gestattet.“
Am 10. Februar folgte die Benach-
richtigung, dass Josefa am Morgen
um 4 Uhr an Lungenentzündung
verstorben sei.

Link zum Video: www.villamerlaender.de

Das Hannah-Arendt-Gymnasium richtet das Gedenken an die Holocaust-Opfer aus - wegen des Lockdowns nur online.
Die Schule bedauert das. Der große Auftritt wäre gut fürs Gemeinschaftsgefühl am Fusions-Gymnasium gewesen.

An der Roßstraße erinnert der Stein

an die Jüdin ElseMüller. FOTOS (8):HAG

Paul Prison lebte an der Ritterstraße

221. Er wurde zwangssterilisiert.

Clementine Franks Haus, Breite Stra-

ße 5, wurde 1939 ein „Judenhaus“.

Moritz Frankwohntemit seiner Fami-

lie an der Lewerentzstraße 21.

Heinrich Plum, Lohstraße, war im

kommunistischenWiderstand.

Karl Hennig von der Oberbruchstraße

49 gehörte den Zeugen Jehovas an.

Paul Jöcken von der Königstraße

wurde als Homosexueller verfolgt.

Josefa Flock wurde als Kind für

„schwachsinnig“ befunden.

Schüler des Hannah-Arendt-Gymnasiums (hier der Altbau des früheren Fichte)

haben sichmit den Stolpersteinen in der Nachbarschaft beschäftigt. FOTO: TL

Unbekannter greift
Passanten in der
Innenstadt an

(jon) Ein Unbekannter in der In-
nenstadt hat am Montag, 25. Janu-
ar, einen Mann und eine Frau an-
gegriffen. Der Täter ist flüchtig.
Wie die Polizei mitteilt, saßen ge-
gen 10.45 Uhr ein 41-jähriger Kre-
felder und seine 42-jährige Beglei-
terin auf einer Bank an der Straße
„An der Alten Kirche“, als der Tä-
ter sie aggressiv ansprach und dem
Mann schließlich eine Kamera ent-
riss. Als dieser sich zurWehr setzte,
schlugderUnbekanntemit demFo-
toapparat nach ihm und seiner Be-
gleiterin. Anschließendgriff er nach
dem Ladekabel und schlug damit
ebenfalls auf die beiden ein. Dann
warf er die Kamera zu Boden und
flüchtete mit deren Ladegerät auf
einem Fahrrad. Die Frau wurde bei
der Auseinandersetzung leicht ver-
letzt. Nach Zeugenaussagen ist der
Täter 25 bis etwa 30 Jahre alt, 1,80
bis 1,85Meter großund sportlich. Er
trug einen Vollbart, hatte schwarze
Haareundam linkenOhr ein silber-
nes, hängendes Kreuz als Ohrring.
Bekleidet war er mit einer schwar-
zen Jacke.Geflüchtet ist er auf einem
weißen oder silbernenDamenfahr-
rad. Hinweise an die Polizei unter
derRufnummer021516340oderper
E-Mail anhinweise.krefeld@polizei.
nrw.de

Seidenweberhaus:
4. Februar ist Rat
(jon) Die Ratssitzung im Seidenwe-
berhaus am 4. Februar wird wie ge-
plant stattfinden. Darüber habe es
„ein sehr konstruktives Gespräch
mit allenFraktionenundGruppen“
gegeben, erklärtOberbürgermeister
FrankMeyer.Man sei sich einig, nur
diewirklichnotwendigenBeschlüs-
se zu fällenundalles andere schrift-
lich zuklären.Auch soll derKämme-
rer Ulrich Cyprian die Gelegenheit
bekommen, den Haushalt für 2021
einzubringen.Meyer war zuvormit
dem Vorschlag gescheitert, für die
Ratssitzung die Entscheidungsbe-
fugnisse des Rates an den am sel-
ben Tag tagenden Hauptausschuss
zu übertragen. Begründung für den
Vorschlag war besserer Schutz vor
Infektionen: Der Rat hat 58 Mit-
glieder; mit Zuschauern und Mit-
arbeitern ausPolitik undVerwaltung
kommen leicht mehr als 100 Men-
schen zusammen. Im Hauptaus-
schuss seien es nur rund 30 Men-
schen (bei 17 stimmberechtigten
Mitgliedern).
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VONNORBERT STIRKEN

Ohne Einschnitte ging es nicht. Die
StüningsMedienGmbHvomDieße-
merBruch istnacheinemInsolvenz-
verfahrengerettet.Das teilte dasUn-
ternehmen am Dienstag mit. Der
Geschäftsbereich Druck habe al-
lerdings stillgelegt werdenmüssen,
erklärte ChefredakteurTobias Neu-
mann.DiedurchdenbisherigenGe-
schäftsführer der Stünings Medien
GmbH,FlorianNeumann, denehe-
maligenVerlagsleiterTimNeumann
und den IT-Leiter Ory Janßen neu
gegründete Stünings GmbH führt
denGeschäftsbetrieb fort.DieGläu-
bigerversammlung habe dem Un-
ternehmenskaufvertrag inderGläu-
bigerversammlungMitteDezember
einstimmig zugestimmt. Die Über-
tragung der Vermögenswerte habe

zumJahresbeginnvollzogenwerden
können. Im Zuge der erfolgreichen
Restrukturierung sei eine nachhal-
tige und zukunftsfähige Lösung er-
arbeitet undumgesetztworden, be-
tonte Stünings.
Ganz nach demMotto„neuDen-

ken, neue Lösungen) will Stünings
neueWege als Ideengeber und Ent-
wickler vonLösungen inSachenUn-
ternehmens- und Produktkommu-
nikation finden. Entsprechenddem
neuen Konzept und den neun Zie-
len habe sich die Stünings GmbH
ein neues Corporate Design zuge-
legt,so ein Sprecher. Das passende
Maskottchen sei ein Chamäleon,
weil es mit seinen frischen Farben
und dem 360-Grad-Blick die Ent-
wicklung des Unternehmens sym-
bolisiereundverdeutliche, dassdas
Unternehmenoptimal auf diewech-

selndenBedingungen amMarkt re-
agiere.
„Die Krise haben wir als Chan-

ce verstanden, die wir nun nutzen.
Dank starker Partner und Berater
an unserer Seite haben wir unse-
re Stärken forciert“, sagt Geschäfts-
führer Florian Neumann. Das 1929
gegründete Traditionsunterneh-
men ist Herausgeber von Fachma-
gazinen und Reiseführern mit dem
SchwerpunktTouristik. Zudemhabe
die Stünings Medien GmbH eine
große Offset- und Digitaldruckerei
betrieben. DerGeschäftsbereich ist
nun stillgelegt. Das Krefelder Fami-
lienunternehmen StüningsMedien
GmbHwurdenoch2018 vondenLe-
serndesFachmagazins„Druck&Me-
dien“ inderAbstimmungzum„Dru-
cker des Jahres“ in der Kategorie
Innovation zum Sieger gewählt
Die Sanierung von Stünings ist

seit Antragstellung durch die In-
solvenz- und Restrukturierungsex-
perten der Kanzlei Görg aus Düs-
seldorf begleitet worden. Dazu
wurden die Rechtsanwälte Holger
Rhode und Guido Utsch zu Sanie-
rungsgeschäftsführern bestellt. Als
gerichtlich bestellter Sachwalter
fungierte der In Krefeld bekann-
te Rechtsanwalt Claus-Peter Kruth
vonder Kanzlei Andres undPartner
ausDüsseldorf. Kruth hat unter an-
derem die Insolvenz der Krefelder
Keksfabrik Gruyters abgewickelt.

Nach Insolvenzverfahren: Stünings
Medien GmbH legt Druckerei still
Passend zum neuen Konzept und den neun Zielen hat sich Stünings ein neues Corpora-
te Design zugelegt – ein Chamäleon mit seinen frischen Farben und 360-Grad-Blick.

Nach Zustim-

mung der Gläu-

bigerversamm-

lung sind die

Vermögenswer-

te aus der Insol-

venzmasse der

neuen Stünings

GmbH übertra-

genworden.

FOTO: STG

2018 gab es

noch einen Inno-

vationspreis für

die Druckerei:

Geschäftsfüh-

rer Florian Neu-

mann (rechts),

Agenturleite-

rinMargit Dünn-

wald und Ver-

lagsleiter Jörg

Montag freuen

sich. FOTO: STG

„Kirche muss man von innen verändern“
VON CHRISTINE VANDELDEN

Ludger Firneburg wurde jetzt in ei-
nem feierlichenGottesdienst in der
Christuskirche inBockumzumPrä-
dikanten ordiniert (unsere Redak-
tion berichtete). Firneburg ist in
Krefeld alsGeschäftsführer derDia-
konieKrefeld&Viersenbekanntund
sieht sein neues Ehrenamt als eine
gute Ergänzung seiner beruflichen
Tätigkeit. Superintendentin Barba-
ra Schwahn bezeichnete während
der Ordination Firneburgs die Di-
akonie als „das zweite Gesicht der
Kirche.“„DurchmeinAmtwird viel-
leicht auch ein neuer Aspekt in die
Diakoniehereingetragen. Ich regele
als Pädagoge die Geschäfte der Di-
akonie und mir ist es wichtig, auch
diesen anderen Verkündigungsteil
ganz aktiv und leidenschaftlichmit
zu leben“, erklärt Prädikant Ludger
Firneburg.
Der Weg bis zur Ordination als
Prädikant ist bei dem 57-Jährigen
kein gerader, aber ein konsequenter:
„Ich bin katholisch aufgewachsen,

mit Ämtern wie Messdiener oder
Lektor und hatte dadurch eine soli-
deBasis.“Mit knapp20 Jahren tritt er
ausderKirche aus.„Daswarwohl in
erster Linie pubertär bedingt, denn
einGedankewardamals schonganz
präsent: ‚wenn jetzt alle ausderKir-
che austreten, ist keineKirchemehr
übrig‘ und dieser Gedanke behagte
mir überhaupt nicht.“ Es brauchte
weitere zehn Jahre und Ludger Fir-
neburg tratwieder indie katholische
Kirche ein: „Mir hat wirklich etwas
gefehlt, dennReligiosität und Spiri-
tualität waren immer wichtige An-
kerpunkte in meinem Leben; ich
habe nach der richtigen Form ge-
sucht.“ Er ergänzt:„Ichwar undbin
derÜberzeugung,wennmanKirche
verändern will, machtman das von
innen und nicht, indemman drau-
ßen steht und sagt: Ihr müsst aber
jetzt mal was anders machen.“
Endeder 90er Jahre ging es für Fir-

neburg nach Krefeld zur Diakonie,
wo er als Honorarkraft in der Erzie-
hungsberatungsstelle in Bockum
anfing. Im Januar 2000 wurde ihm
eine feste Stellung bei der Diakonie
angeboten. Voraussetzung war al-
lerdings die evangelische Konfessi-
on. Also konvertierte Ludger Firne-
burg und wurde evangelisch: „Das
war schonetwasNeuesund ichhabe
durchaus einige Jahre gebraucht,
um mich einzugewöhnen.“ Er er-
klärt: „Die katholische Kirche hat
ganz andere rituelle Gepflogenhei-
ten, das Feierliche, das Singen, die
Kerzen, das alles berührtmich sehr.
Dagegen sind die evangelischen
Gottesdienste gehörig anders: nüch-
tern, wortlastiger, kopflastiger – da
hatmir durchaus etwas gefehlt und
fehlt mir bis heute.“

Was Firneburg auf der anderen
Seite in der evangelischen Kirche
sehr entgegenkommt, ist die in-
tensivere Auseinandersetzung mit
Schrift und Texten: „Ich habe ne-
ben der Pädagogik Germanistik

und Philosophie studiert und be-
schäftige mich ohnehin gerne mit
Texten.“Daraus entwickelte sichder
Wunsch, diese Arbeit zu vertiefen
unddieGedankenzu theologischen
Fragennichtnurmit anderen zu tei-

len, sondern auch weiterzutragen.
DasPrädikantenamtwar für Ludger
Firneburg ein logischer Schritt. Al-
lerdings waren zunächst zwei Jahre
Wartezeit zuüberbrücken, bis Firne-
burg in die sogenannte Zurüstung,
das ist die Vorbereitungszeit, ein-
steigen konnte. Zufällig stieß er in
dieserWartezeit auf die„Laien-Uni-
versität“ desErwachsenenbildungs-
werk Nordrhein, die sich mit einer
dreijährigen Ausbildung an Theo-
logie-interessierte Menschen wen-
det. „Diese Ausbildung hat mir im
Hinblick auf mein Prädikantenamt
nochmal einen ganz anderen Fun-
dus mitgegeben.“
Im Jahr 2018 konnte Ludger Fir-

neburg mit seiner Ausbildung zum
Prädikantenbeginnen. SeinMento-
riat absolvierte er an der Seite von
Pfarrer Christoph Tebbe von Kre-
feld-Nord, was konkret bedeutete,
dass er in den zwei Jahren der Zu-
rüstungszeit Gottesdienste vorbe-
reitete und gestaltete. Ergänzt wird
die Ausbildungmit Seminaren,Wo-
chenendveranstaltungen und in-
tensivem Studium. Das Ende der
Zurüstungszeit besteht in einem
Kolloquiumundder feierlichenOr-
dination; das heißt, der Prädikant
wird „zum Dienst der öffentlichen
Wortverkündigung, Sakraments-
verwaltung und Seelsorge beauf-
tragt“, wie es in der Handreichung
derEvangelischenKirche imRhein-
land heißt.
Ludger Firneburg ist es wichtig

zu betonen, dass sein ehrenamtli-
ches Predigtamt nicht dazu dient,
den Pfarrermangel auszugleichen.
Gleichwohlmöchte er durch seinen
„Blick vonaußen“ frische Impulse in
die Kirche einbringen.

Diakonie-Geschäftsführer Ludger Firneburg erzählt, warum er sich zum Laienprediger hat ausbilden lassen.

DerWeg Ludger Firneburgs zur Ordinationwar kein gerader, aber ein konse-

quenter: Katholisch aufgewachsen, trat ermit 20 aus der Kirche aus und nach

zehn Jahrenwieder ein. Später konvertierte er, wurde evangelisch. RP-FOTO: T.L.

Neben dem Pfarramt kön-

nen auch Gemeindeglieder den

„Dienst amWort“ ausüben, also

predigen. Sie hießen früher „Pre-

digthelfer“, heute ist die Bezeich-

nung „Prädikant“ üblich. Prä-

dikanten bringen ihre Alltags-,

Lebens- und Berufserfahrung in

die Schriftauslegung ein und bil-

den damit eine zweite Säule.

Ehrenamtlich predigen in
der evangelischenKirche

INFO

Brandbrief von
Erzieherinnen
an Minister

(vo) In einem Brief an NRW-Fami-
lienminister Stamp (FDP) haben
Erzieherinnen aus Krefeld beklagt,
dass sie spät geimpftwerden sollen.
Zugleich riefen sie denMinister auf,
die Regeln für den Kita-Besuch im
Lockdown enger zu fassen. Clau-
dia Raem, die den Brief mit ihrer
Kollegin Natalie Stieg unterzeich-
net hat, berichtet von Kolleginnen,
die im Lockdown 32 von regulär 35
Kindern zu betreuen hätten. „Wir
Erzieher sind dem Virus im volls-
ten Maße, trotz dem Einhalten al-
ler Hygienemaßnahmen und dem
Tragen einer FFP2-Maske, ausge-
setzt“, heißt es in dem Schreiben.
Stamps’ Entscheidungen, wer sei-
ne Kinder noch in die Kita schicken
darf, seien unfair – „nicht nur uns
gegenüber, sondern auch den Kin-
dern, die berufsbedingt durch ihre
Eltern unbedingt in die Kita kom-
men müssen und dem Infektions-
risiko durch die Kinder, die unserer
Meinungnachnicht kommenmüss-
ten, ausgesetzt sind“.
Erziehern sei es aus pädagogi-

schenGründenkaummöglich, eine
Maske zu tragen; „es fehlt jegliche
Art von Mimik, die die Kommuni-
kationunterstützt.“Wickeln,Wech-
seln vonKleidung,Trösten, Zuwen-
dung, Spielen erforderten Kontakt
zudenKindern;„es gibt kaumeinen
Beruf, der so viel Nähe zum Men-
schen bedeutet“. Erzieher erhiel-
ten „keinerlei Schutz“; die meisten
Corona-Krankschreibungen sei-
en in dieser Berufsgruppe zu fin-
den. Kritisiert wird auch, dass den
ErziehernnurnochSchnelltests und
nichtmehrdie zuverlässigerenPCR-
Tests zustünden. „Wir Erzieher“,
heißt es, „haben große Ängste uns
und unsere Familien zu infizieren“.
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GRENZLAND

KURIER
VIERSEN NETTETAL SCHWALMTAL

BRÜGGEN NIEDERKRÜCHTEN

SCHWALMTAL
34 neue Schilder stellen
Baudenkmäler vor Seite C4

NETTETAL
Was der Kaufmann der Zukunft
kann Seite C 3

Virtuelles Gedenken an die Viersener Opfer

VIERSEN (naf) Die Lehrer der Ge-
meinschaftsgrundschule (GGS)
Rahser lassen ihren Schülern am
27. JanuarnichtnurUnterrichtsma-
terial zukommen. Sie schicken ih-
nen auch einen Link zu einem On-
line-Video. „Als Erinnerung an die
Opfer des Nationalsozialismus“,
sagt Ulrike Dührig-Stockschläger.
GemeinsammitdenKindern zweier
Klassen war die Lehrerin Mitte De-
zember dabei, als an der Rektorats-
traße Stolpersteine für die jüdische
Familie Miltz verlegt wurden – die
Schulehat sogardiePatenschaft für
einenSteinübernommen.Auchdas
Videowurdedamals aufgenommen.
Nichtnurdie Lehrer schickenesnun
digital herum: Auch die Mitglieder
desVereins zur Förderung der Erin-
nerungskulturViersen1933-45wol-
len es in sozialen Netzwerken ver-
breiten, als virtuellen Beitrag zum
internationalenHolocaust-Gedenk-
tag an diesem 27. Januar.
Mirko Danek, Vorsitzender des

Vereins zur Förderung der Erin-
nerungskultur, erläutert: „Die Ge-
schichte der Familie Miltz ist bei-
spielhaft für den Umgang der
Viersener Nationalsozialisten mit
Juden inunserer Stadt. Sozial gut in-

tegrierte, verantwortungsvolle und
gesellschaftlich akzeptierteMitbür-
gerwurden innerhalb kurzerZeit zu
Verfolgten und schlussendlich de-
portiert und ermordet.“ Das Video
der GGS Rahser sei „ein bewegen-
des Stück gelebter Erinnerungskul-
tur in Viersen“. Es ist, ebenso wie
weitere Filme zu Stolpersteinver-
legungen in der Stadt, auf der In-
ternetseite www.erinnerungskul-

tur-viersen.de abrufbar. Dort wird
die Geschichte der Familie Miltz
auch schriftlich dokumentiert. Die
ElternFriedaundRudolph, ihreKin-
der Hilde, Irene, Josef und die acht
Monate alteBela,wurden1941nach
Riga verschleppt und später ermor-
det. Für den Stolperstein des fünf-
jährigen Josef hat die GGS Rahser
die Patenschaft übernommen.
MitGrundschulkindernüberden

Holocaust, dieGeschichteder Fami-
lie Miltz, sprechen – geht das? Als
LehrerinUlrikeDührig-Stockschlä-
ger erfuhr, dass der Verein in Vier-
senStolpersteine verlegt, dachte sie
überdieseFragenach. Sie besprach
das mit den Eltern ihrer Erst- und
Zweitklässler, die seien „komplett
einverstanden“ gewesen, sagt die
47-Jährige. Sie wollte alles spiele-
risch angehen,mit der Patenschaft,
Mal- und Bastelarbeiten, Bilderbü-
chern – „natürlich zeigen wir keine
Fotos aus Konzentrationslagern“,
Rollenspielen, bei denen es darum
ging, zwischen Recht und Unrecht
zu unterscheiden, respektvoll mit-
einander umzugehen. Mittlerwei-
le sind die Erst- und Zweitklässler
zu Dritt- und Viertklässlern gewor-
den, die im Dezember, soweit das
coronabedingt möglich war, die
Stolpersteinverlegung besuchten.
Doch auch, wenn die Kinder auf
weiterführende Schulen wechseln:
die Patenschaft soll bestehen blei-
ben, betont Dührig-Stockschläger.
„Mein Ziel ist, dass wir das fest in
unser Schulprogrammaufnehmen“,
sagt sie. So könnten etwa die Religi-
onslehrer mit ihren Klassen Josefs
Stolperstein „besuchen“. Seite C4

Der Holocaust-Gedenktag am 27. Januar ist diesmal virtuell. In Viersen beteiligt sich unter anderem eine Grundschule.

Schüler der GGS Rahser legten imDezember neben den frisch verlegten Stol-

persteinen für FamilieMiltz in Viersen kleine Gedenksteine ab. FOTO: GGS RAHSER

InitiativkreisNormalerweise fin-
det am 27. Januar beim LVR in
Süchteln ein Gedenkmarsch zu
den Stolpersteinen im Klinikge-
lände statt, gefolgt von einer Ge-
denkfeier in der Johanniskirche.
Diesmal werdenMitstreitende
des Initiativkreises, der die Ver-
anstaltung organisiert, in Zwei-
ergruppen an den Gedenkstellen
Rosen ablegen und in der Kir-
che Kerzen entzünden. Ein Video
dazu ist ab etwa 12 Uhr auf www.
klinik-viersen.lvr.de abrufbar.
Online-LesungDie VHS rich-
tet um 17.30 Uhr die zentrale Ge-
denkveranstaltung des Kreises
Viersen aus. Geplant ist eine On-
line-Lesung aus MaxMannhei-
mers „Spätes Tagebuch“, mit
Schauspieler und Regisseur Mi-
chael Stacheder. Zugangsdaten
zum Videoportal nach Anmel-
dung unter Telefon 02162 93480
oder über www.kreis-viersen-
vhs.de.

AktionenvonLVRund
Volkshochschule

INFO

Probleme bei Impftermin-Buchung

VONNADINE FISCHER

VIERSEN Zwar hat derViersener Jo-
chenHäntsch amMontagnachmit-
tag nach acht Stunden am Compu-
ter endlich Impftermine für seine
Frau Gisela und sich buchen kön-
nen – doch die Erfahrung wirkt
nach. Der 84-Jährige ärgert sich,
kritisiert: „Man fragt sich, ob sich
die Verantwortlichen für das On-
line-Buchungsverfahren für die
Corona-Schutzimpfung überhaupt
darüber klar waren, für welche Al-
tersgruppe sie das Programm ent-
wickelt haben. IchbinderMeinung,
dass das ganzeVerfahren sehr dilet-
tantischerstelltwurde.“ Erhabe von
einigenSeniorenausViersengehört,
dass sie „hoffnungslos überfordert
und verzweifelt“ am Computer ge-
sessen hätten, berichtet Häntsch
– er ist Vorsitzender der SPD-AG
60plus in Viersen, kontaktierte die
Mitglieder. „Dieses Gefühl zu ha-
ben, als alter Mensch kommt man
da nicht alleine zurecht: Das setzt
den Leuten zu.“
Seit Montag, 8 Uhr, können sich

über-80-Jährige im Internetportal
oder über die Hotlines der Kassen-
ärztlichenVereinigungenumTermi-
ne für ihre Corona-Schutzimpfung
in einemder 53 Impfzentren inNRW
bemühen. Der Start verlief holprig,
Internetseiten und Callcenter wa-
ren überlastet, es gab technische
Fehler. Hunderttausende Senioren
versuchten allein am ersten Tag,
Termine zu buchen. Ein Leser un-
sererZeitungberichtet amDienstag,
amMontagabend habe er es online
probiert, für den Kreis Viersen sei-
enaber keineTerminemehr verfüg-
bar gewesen. „Zweiter Versuch am
26. Januar telefonisch: Anruf um 8
Uhr, durchgekommen, 20 Minuten
Warteschleife, dannmit einemMit-
arbeiter gesprochen. Ergebnis: ,Lei-
der ist eine Terminvergabe für den
Kreis Viersen nicht möglich.’“
Dass die Telefonleitungen und

die Internetseite in der Anfangs-
phasederTerminvergabeüberlastet
sein würden, sei ja zu erwarten ge-
wesen, sagt Häntsch. Aber das On-
line-Verfahren hätte viel verständ-
licher erläutert werden müssen,

betont er. „Welcher über 80-jährige
Internetnutzer weiß zum Beispiel
schon, dass hier ein Kennwort aus
mindestens acht Stellen – darunter
ein Großbuchstabe und mindes-
tens eine Zahl – bestehen muss?“.
Und dann sei da noch „der gravie-
rende, fast unverzeihliche Fehler“
im Anmeldeverfahren: „Dass man
pro E-Mail-Adresse nur eine Per-
son anmelden kann. Welches Paar
über 80 Jahre verfügt schon über
zwei E-Mail-Adressen?“ Und: Nicht
jeder über 80-Jährige habe Kinder
oder Enkel, die beim Ausfüllen des
Online-Formulars helfen können,
sagt Häntsch.
Der 84-Jährige hatte Glück: Er

fragte seine Tochter, ob er ihre
E-Mail-Adresse verwenden darf,
um die Impftermine für seine Frau
zubuchen. Soklappte es. Allerdings
ist seinTermin im Impfzentrumdes
Kreises Viersen in Viersen-Dülken
nun zwei Tage früher als ihrer.

Einige Senioren seien hoffnungslos überfordert mit dem Online-Vergabesystem, berichtet der 84-jährige Viersener
Jochen Häntsch von der SPD-AG 60plus. Das Verfahren sei nicht altersgerecht, kritisiert er.

Acht Stunden

hat es gedau-

ert, bis der Vier-

sener Jochen
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ne Frau und

sich Impf-Ter-

mine gebucht

hatte. Ein Pro-

blem: Das Paar

hat eine ge-

meinsame

E-Mail-Adresse,

benötigt wurde

aber eine zwei-

te. RP-FOTO: JÖRG
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Fünf weitere
Corona-Tote im
Kreis Viersen

KREISVIERSEN (mrö) Auch der Kreis
Viersen folgt dem bundesweiten
Trend: Die Zahl der Neuinfizier-
ten sinkt, die Zahl der Corona-To-
ten bleibt auf einemhohenNiveau.
Fünf neue Todesfälle meldete das
Robert-Koch-Institut am Dienstag.
Der Kreis berichtete von 25 Neu-
infektionen – das ist der niedrigs-
te Wert seit Wochen. Aktuell gelten
damit 393Personen imKreisViersen
als infiziert. Die Zahl der neuen be-
stätigten Fälle in den vergangenen
sieben Tagen pro 100.000 Einwoh-
ner sank von 89 auf 85.
In den sechs Krankenhäusern im

Kreis Viersen wurden 60Menschen
stationär behandelt. Zehn befan-
den sich auf Intensivstationen, sie-
ben wurden invasiv beatmet.
In einer Pflegeeinrichtung kam

es zu Neuinfektionen: In St. Peter
in Kempen wurden sieben weitere
Bewohner positiv getestet (insge-
samt: elf).
Die aktuellen Infizierten-Zahlen

in derÜbersicht:Viersen: 130 (-34),
Nettetal: 84 (-9), Brüggen: 10 (-3),
Niederkrüchten: 13 (+2), Schwalm-
tal: 16 (-3),Kempen: 39 (-1),Willich:
46 (-2),Grefrath:18 (-1),Tönisvorst:
37 (-4).

Ordnungsdienst
legt illegale
Gaststätte still

VIERSEN (naf) Der Kommuna-
le Ordnungsdienst Viersen (KOV)
hat in der Nacht zu Dienstag in der
Innenstadt eine illegal betriebe-
ne Gaststätte stillgelegt. „Während
der Kontrolle fielen laienhafte Ein-
griffe an der Strom- undGasversor-
gung auf. Ein Mitarbeiter des KOV
erlitt einenStromschlagundmusste
insKrankenhaus gebrachtwerden“,
teilte Stadtsprecher Frank Schliffke
mit.DieMitarbeiter trafen inder ab-
gemeldeten Gaststätte auf mehrere
Gäste.„Diese standenan laufenden
Spielautomaten, eine Thekenkraft
sorgte für dieGetränkeversorgung.“
Mehrere Personen hätten versucht,
durch Hinterausgänge zu fliehen.
„Gemeinsam mit der herbeigeru-
fenen Polizei konnten die meisten
derGeflüchteten raschgestelltwer-
den.“ Die NEW kappte die Strom-
versorgung. Die Feuerwehr veran-
lasste, dass die Gasleitung imKeller
unterbrochenwurde. Das Gebäude
darf vorerst nicht genutzt werden.
Schliffke: „Schließlich ergab sich
noch, dass eine Vielzahl von Men-
schen indemHaus lebte, ohnedass
für dieUntervermietungeneineGe-
nehmigungvorlag.Hier laufenaktu-
ell noch Ermittlungen.“

Zeitnah weitere Impf-Kontingente
KREIS VIERSEN (emy/msc/naf) Bis
Dienstagmorgen hat die Kassen-
ärztliche Vereinigung (KV) Nord-
rheinmehr als 230.000 Impftermine
(Erst-und Zweitimpfungen) im ge-
samten Rheinland vergeben, zeit-
nah sollten weitere Impf-Kontin-
gente freigeschaltet werden – auch
für den Kreis Viersen für Erstimp-
fungenabAnfangMärz.„Das ist aus
technischenundorganisatorischen
Gründen aber immer nur sukzessi-
ve möglich, da in Kontingenten ge-
plantwerdenmuss“, sagte ein Spre-
cher der KV auf Anfrage. Grund sei,
dass es zum vorgegebenen Zeit-
punkt genügend Impfstoff für Erst-
undZweitimpfunggebenmüsse, die
nach 21 Tagen stattfinden sollte.
Laut Angaben der KV stehen gut

37.500 Termine proWoche zur Ver-

fügung. „Das geht so weiter, bis wir
,fertig’ sind, also alle, die impfbe-
rechtigt sind und sich impfen las-
sen wollen, einen Termin bezie-
hungsweise zwei Termine haben“,
sagt der Sprecher. „Das geht aber
wegen der begrenzten Impfstoff-
mengen nur nach und nach.“ Der
limitierende Faktor der Terminver-
gabe sei der Impfstoff, nicht die Ka-
pazität im Impfzentrum. BisDiens-
tagnachmittag seien dieTermine in
Nordrhein zu30ProzentübersTele-
fon und zu 70 Prozent über die On-
line-Buchunggetätigtworden. Eine
Aufschlüsselung der im Kreis Vier-
senvergebenenAnzahl anTerminen
war der KV am Dienstag aufgrund
der „immensen Datenmengen“
noch nicht möglich. Kreisspreche-
rinAnjaKühneerklärte amMontag,

wöchentlichbekommederKreis bis
aufWeiteres 1166 Impfdosen –„das
heißt, in achtWochenkönnten9328
über 80-Jährige im Kreis geimpft
werden.“ FürdieZweitimpfunghal-
te das Landzusätzlich entsprechen-
de Dosen bereit.
Bis zum derzeitigen vorläufigen

ImpfstoppdurchLieferverzögerun-
gen sind durch die mobilen Impf-
teams in den Alten- und Pflegeein-
richtungen im Kreis Viersen 4528
Erstimpfungen durchgeführt wor-
den, berichtet ArndtBerson, Medi-
ziner ausKempenundVorsitzender
der KV im Kreis Viersen. Lediglich
drei Einrichtungen in Kempen und
Viersen seiennichtmehr andieRei-
he gekommen. Sie sollen ab dem 1.
Februar dran sein, wenn esmit den
Impfungen weitergeht.

Anzeige

33 Jahre
Kreativ • Regional • Anders

Römers Restaurant
in Brempt

Trotz Lockdown sind wir

für Sie da:

Freitag, Samstag, Sonntag
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Von Yvonne Brandt

Halide Özkurt geht es nicht 
schnell genug. Vor kurzem 
erst ist der Sozialdienst mus-
limischer Frauen in die neuen 
Räume an der Untergath 4 ein-
gezogen. Ein weiterer Meilen-
stein für den im Jahr 2018 ge-
gründeten Ortsverein. Und jetzt 
bremst – wie allerorts –  auch 
hier die Corona-Pandemie die 
soziale Arbeit aus, denn Tref-
fen mit mehreren Personen sind 
derzeit nicht erlaubt. „Ich freue 
mich, dass es so schnell voran-
geht und es ist doch wichtig, 
dass wir auch in Krefeld ver-
treten sind“, sagt Emine Ludwig 
aufmunternd zu Halide Özkurt, 
die ebenso wie sie und drei an-
dere muslimische Frauen den 
Vorstand bilden.

Seit dem letzten Treffen mit 
Halide Özkurt, der stellvertre-
tenden SmF-Bundesvorsitzen-
den, ist viel geschehen. Die Di-
plom-Pädagogin hatte 2016 in 
Köln den Bundesverband mit 
gegründet, der anfangs insbe-
sondere Frauen mit Migrations-
hintergrund stärken und unter-
stützen wollte. Ziel war es aber 
auch umgekehrt, muslimische 
Frauen aus dem Bereich der so-
zialen Dienste zu vernetzen.

Zum Schutz von Frauen und 

Kindern vor Gewalt hatte der 
Bundesverband in einem ersten 
Schritt die Aktion #savewoman 
ins Leben gerufen. Um Betrof-
fenen, gleich welcher Herkunft 
oder Nationalität, schnell, effek-
tiv und anonym helfen zu kön-
nen, wurden eine E-Mail-Adres-
se und eine WhatsApp Hotline 
(0152 54 73 66 61) eingerichtet. 
„Am Ende der Hotline berät ei-
ne erfahrene Pädagogin die Be-
troffenen oder ihre Helfer in Ge-
waltsituationen“, erzählt Hali-
de Özkurt.

Gemeinsam mit Neslihan Ye-
silyurt und Maissaa Khallouf ar-
beitet Halide Özkurt  jetzt in den 
neuen Räumen des Sozialdiens-
tes. „Hier auf 120 Quadratme-
tern haben wir  endlich Platz 
für Büros, einen großen Multi-
funktionsraum und ein Spiel-
zimmer“, sagt Halide Özkurt 
beim Rundgang. Die bisherigen 
Räume an der Bahnstraße wa-
ren längst viel zu klein gewor-
den für die Beratung bei häus-
licher Gewalt, Trennung und 
Scheidung, Erziehungsproble-
men, schulischen Problemen, 
für Ausfüllhilfe und Überset-
zungstätigkeiten.

„Wir bieten eine Brücken-
funktion an“, sagt Halide Öz-
kurt, „wollen vor allem Frau-
en und Kinder stärken, ihnen 

Teilhabe und Inklusion in un-
sere Gesellschaft bieten.“ Waren 
es zu Beginn noch vor allem Ge-
flüchtete wie sozial Benachtei-
ligte, die sie angesprochen ha-
ben, hat sich die Zielgruppe ver-
größert. „Wir helfen nicht nur 
Muslimen, sondern allen Hilfs-
bedürftigen, gleich welcher Re-
ligion oder Nationalität“, betont 
Neslihan Yesilyurt, die das vom 
Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend 
geförderte Projekt „Patenschaft 

- Praxis - Qualifizierung“ (PPQ) 
im Rahmen von „Menschen 
stärken Menschen“ in Krefeld 
koordiniert. Rund 300 Paten ha-
ben sie bereits geschult und aus-
gebildet, die helfen, Sprachkur-
se und Nachhilfe geben, Sprach-
förderung für Kinder anbieten 
(“Mukis“). Mit acht neuen Lap-
tops, vier Tablets, einer Kame-
ra und einem Drucker bieten sie 
nun auch ihren Besuchern den 
Einstieg in die digitale Welt.

 Ekrefeld.smf-verband.de

Mehr Platz für Patenprojekt und Hilfe
Der Sozialdienst muslimischer Frauen ist umgezogen und baut sein Beratungsangebot aus 

Freuen sich über die neuen Räume und die digitale Ausstattung: Halide Özkurt, 
Neslihan Yeilyurt und Maissaa Khallouf (v.l.). Foto: Dirk Jochmann
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Krings kritisiert, Mieter alimentieren die Stadt

VONNORBERT STIRKEN

Jeder Mieter einer Wohnung der
mehrheitlich städtischen Wohn-
stätte AG zahlt pro Quadratmeter
monatlich 71 Cent über die Divi-
dende an die Aktionäre – der größ-
teTeil geht indie Stadtkasse.Dashat
Ratsherr Ralf Krings von der Rats-
gruppe Unabhängige Wählerge-
meinschaft (UWG) und der Wäh-
lergemeinschaft unserer Zukunft
(WUZ) errechnet. Darüber hinaus
kritisiert er, dass nur 18 Prozent
des Wohnungsbestandes für Sozi-
alwohnungen öffentlich gefördert
seien. „Nach sechs Jahren sozialde-
mokratischer Mehrheit im Stadtrat
darf man mehr erwarten“, urteilte
Krings amMittwoch.
Für Krings liege es nicht in der

Natur der Sache, dass Privatperso-
nen oder private Unternehmenmit
ihrem Geld günstigen Wohnraum
schaffen. Vielmehr sei es Aufgabe
der Gesellschaft, und als Vertreter
der Gesellschaft der Stadt Krefeld,
dafür zu sorgen, dass Bürger mit
einem geringen Einkommen be-
zahlbaren Wohnraum fänden. Mit
der TochtergesellschaftWohnstätte
KrefeldAGhabedie Stadt einUnter-
nehmen,das im letzten Jahrhundert
eigens dafür gegründet worden sei,
um finanziell nicht so gut gestell-
te Bürger, die kinderreichen Fami-
lien und Rentner mit bezahlbarem
Wohnraum zu versorgen.
Die Wohnstätte werde nach wie

vor von der Politik und der Verwal-
tunggemolkenundgezwungen,Ge-
winne in den städtischen Haushalt
abzuführen, um Löcher zu stop-
fen. Anstatt sich darauf zu konzen-

trieren, bezahlbaren Wohnraum in
ausreichenderMenge zurVerfügung
zu stellen, baue die Wohnstätte in
einem nicht unerheblichen Maß
Wohnungen, die für Geringverdie-
nernicht bezahlbar seien, soKrings.
Auf denerstenBlick seiendieKalt-

mietender Sozialwohnungengüns-
tig.Doch rechnemandieDividende
zumBeispiel aus 2018aufdieWohn-
flächealler vermietetenWohnungen
um, zahle jeder Mieter pro Monat
undQuadratmeter 0,71 Euro in den
städtischen Haushalt. Für eine öf-
fentlich geförderte 75Quadratmeter
große Wohnung sind das 639 Euro
im Jahr.
Auch die Nebenkosten würden

durch Dienstleistungen der Wohn-
stätte-eigenen Tochtergesellschaf-
ten in die Höhe getrieben, behaup-

tete Krings. „Unser Ziel ist es, die
Wohnstätte so aufzustellen, dass
über die Wohnstätte ausreichend
bezahlbarer Wohnraum zur Verfü-
gung gestellt wird. Wir möchten,
dass die Gewinne nicht mehr zur
Deckung von Finanzlöchern ver-
wendet werden sondern zur Schaf-
fung von bezahlbarem Wohnraum
undMehr-Generationen-Häusern.
Doch es darf nicht länger auf Kos-
tender sozial SchwachenderHaus-
halt der Stadtmitfinanziertwerden.
Deshalb fordern wir ein Abschmel-
zen derDividende in vier Schritten.
So wird die Wohnstätte in die Lage
versetzt, gefördertenWohnraumzu
schaffen,Wohnungen umfangreich
zu sanieren und Mieten für große
Wohnungen zu senken“, erklärte
der Ratsherr.

Thomas Siegert, Vorstand der
Wohnstätte, hat bereits im Som-
mer 2018 in der Rheinischen Post
angekündigt, dass die „Ausschüt-
tungspolitik der vergangenen Jah-
re“ überdacht werden müsse. Soll
heißen:DieWohnstättewird ihreDi-
vidende zurückfahren wollen. Das
sei durchdashohe Investitionsvolu-
mendesUnternehmensbegründet.
Viel investieren und viel ausschüt-
ten vertrage sichnicht, darunter lei-
de die Eigenkapitalquote, sagte der
Vorstand seinerzeit imGesprächmit
unsererRedaktion. 2021 sei das Jahr,
für das Änderungen ins Visier ge-
nommen würden. Bis dahin gelten
Vereinbarungen, umdasHaushalts-
sicherungskonzeptder StadtKrefeld
(um die Stadtfinanzen wieder auf
solide Füße zu stellen) zu stützen.

Die Wohnstätte AG wolle ihr Au-
genmerk zukünftig darauf legen,
den preisgünstigen Wohnungsbau
in der Stadt voranzutreiben. „Wir
werden mehr als 100 öffentlich ge-
förderteWohnungen fertigstellen“,
sagte Siegert im vergangenen Spät-
sommer.Dazu zählten zumBeispiel
zwei Mehrfamilienhäuser in Linn
an der Tilsiter Straße. Für andere
sei die Aktiengesellschaft mit Sitz
im neuenVerwaltungsgebäude mit
der historischen Fassade der frühe-
renWerkkunstschule an der Neuen
Linner Straße dabei, Förderanträge
für mehrere Vorhaben zu erarbei-
ten. Dazu zählten unter anderem
sechs zweigeschossige Reihenhäu-
ser für Familien und Kinder in der
Nähe derWerkstättenstraße in Op-
pum sowie 44 Wohnungen am so
genannten Standort Linner Bogen.
DieNachfrage seida, sagteSiegert.

Der Leerstand im Portfolio betrage
weniger als ein Prozent. Besonders
kleineWohnungen für Singles oder
aber große für Familien mit Kin-
dern würden benötigt. Die Durch-
schnittsmiete bei der Wohnstätte
betrage 5,70 Euro pro Quadratme-
ter kalt. Hinzu kämenNebenkosten
von3,50bis 3,70Euro. Bei frei finan-
zierten Wohnungen liege die Kalt-
miete aktuell bei rund neun Euro

Ratsherr Ralf Krings setzt
sich für preiswerten
Wohnraum in der Stadt
ein und geht dabei unge-
wöhnliche Wege: Er
verlangt eine Senkung der
Dividende der Wohnstätte
AG an die Stadt Krefeld.
Jeder Mieter zahle auf
dem Weg 639 Euro jähr-
lich in den Stadtsäckel.

DieWohnstätte AG soll sichmehr im gefördertenWohnungsbau engagieren, um in Krefeld günstigenWohnraum zu

schaffen, forderte Ratsherr Ralf Krings. RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Die beiden Ratsmitglieder für

UWG undWUZ, Andreas Drabben

und Ralf Krings, haben eine Rats-

gruppe gebildet. Krings war von

1999 bis 2014 Ratmitglied, seit

2010 für die UWG. 2014 schied

er aus und ist 2020 für die „Wäh-

lergemeinschaft Unsere Zukunft“

wieder in den Rat eingezogen.

Ralf Krings undAndreas

DrabbenbildenRatsgruppe

INFO

Ralf Krings

Stadt lässt ökologische Aspekte des Surfparks untersuchen
(sti)Die Stadt setzt ihreCharme-Of-
fensive für den Bau eines Surfparks
am Elfrather See fort. Mit dem In-
vestor Elakari hat die Kommune
eineAbsichtserklärung zurRealisie-
rungdesProjektsunterzeichnet. Am
Mittwoch versicherte Oberbürger-
meister FrankMeyer, dassdie ökolo-
gischenAspekte eine entscheidende
Rolle bei der Planung spielen wür-
den. Im weiteren Verfahren wür-
dendieAuswirkungenaufTiereund

Pflanzen,Boden,Wasser, Luft, Klima
und Landschaft genau untersucht.
ZudiesemZweck lassedieStadtGut-
achten erstellen, die zum Beispiel
die mögliche Lärm- und Verkehrs-
belastunganalysieren.„DieThemen
KlimaundUmwelt sind für uns kei-
ne lästigen Nebensachen. Von An-
fangan sindwirmit demInvestor im
engen Austausch über Nachhaltig-
keit, Energieverbrauch und andere
Umweltthemen“ erklärte Oberbür-

germeister Frank Meyer.
Für rund25MillionenEuro sollen

ein Surfpark und ein Campingplatz
entstehen.Rundumdasprivatwirt-
schaftlich genutzte Areal werde der
Elfrather See zu einem öffentlichen
Natur-, Erholungs- undSportgelän-
deweiterentwickelt.„Wir solltendie
enormen Chancen im Blick behal-
ten, die dieses Projekt für Krefeld
bietet: Hier entsteht eine Top-At-
traktion für die ganze Region und

zugleich ein Areal, das den Krefel-
dern weitaus mehr Möglichkeiten
bieten wird, als dies bisher der Fall
ist.Mit dem‚MasterplanE-See‘, der
gemeinsammitVereinen, Initiativen
und Bürgerschaft entsteht, wollen
wir einen Neustart für das gesamte
Gelände wagen, ohne dass wir die
bisherigen Nutzungen aus den Au-
gen verlieren“, erklärt Stadtdirektor
undSportdezernentMarkus Schön.
ImbaurechtlichenVerfahrenwer-

denallemöglichen, auchnegativen
Auswirkungen auf die Schutzgüter
untersuchtundbewertet. Erst dann
lassen sich zu Themen wie Lärm,
Artenschutz, Energie- undWasser-
versorgung belastbare Aussagen
machen. Alle erforderlichen Fach-
gutachten seien beauftragt oder
befinden sich in Arbeit. Ihre Be-
wertung stehe am Ende des Prüf-
prozesses. Die letztliche Entschei-
dung treffe der Rat, so die Stadt.

Aktion Lichtfenster
erinnert an
die Covid-Opfer

(ped) Bundespräsident Steinmei-
er hat die Aktion „#lichtfenster“ als
Zeichender Solidarität initiiert und
ruft auf, an jedem Freitag bei Ein-
bruch der Dämmerung ein Licht
ins Fenster zu stellen zum Geden-
ken an die Menschen, die an den
Folgen von Covid gestorben sind.
Pfarrerin Barbara Schwahn, Super-
intendentin des Evangelischen Kir-
chenkreisesKrefeld-Viersen, unter-
stützt dieAktion:„DasLicht leuchtet
denMenschen in denWohnungen,
aber auch ihren Nachbarn und den
Menschen auf der Straße. Es soll
ein Zeichen der Solidarität in die-
ser doppelt dunklen Jahreszeit sein:
Ich fühle mit Dir! Meine Gedanken
sind bei Dir!“ Das #lichtfenster des
Bundespräsidenten leuchtet bis 30.
Januardurchgehend (inderDunkel-
heit). Anschließend soll es bis zur
staatlichen Gedenkfeier im April
immer von Freitagabend bis Sams-
tagmorgen leuchten. Die Evangeli-
sche Kirche in Deutschland (EKD)
unterstützt die Aktion auch mit ei-
ner eigenenThemenseite (www.ekd.
de/aktion-lichtfenster-62441.htm).
Dort werden Gebete veröffentlicht
sowie ein Video des Ratsvorsitzen-
den Bedford-Strohm.
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Eine hochpolitische Hochzeit in Kempen
VON LEO PETERS

KEMPEN Das Jahr 1546 war in ver-
schiedener Hinsicht ein wichtiges.
MartinLuther starbundderKonflikt
zwischen Kaiser Karl V. und den im
Schmalkaldischen Bund vereinten
protestantischenFürsten trieb einer
kriegerischen Entscheidung entge-
gen. In der Schlacht bei Mühlberg
wurden sie im Frühjahr 1547 vom
Kaiser besiegt.
Einer, der die Protestanten mili-
tärisch unterstützte, war der aus al-
tem Adel stammende ostfriesische
Häuptling Tido von Inn- und Kny-
phausen. ZuBeginndes Jahres 1546
schloss er inKempeneinenHeirats-
vertragmit Eva, derTochter desdor-
tigenAmtmannesWilhelmvonRen-
nenberg. Der wiederum war 1545,
wenige Monate zuvor, vom Kai-
ser persönlich abgemahnt worden,
weil er den Reformationsversuch
desKölnerKurfürstenHermannvon
Wied inderAmtsstadt unterstützte.
Dieser Versuch stand gerade in

diesenWochen vor dem Scheitern.
Und das macht die politische Bri-
sanzdesHeiratsvertrages aus, denn
er wurde unter Beteiligung des vor
der Absetzung stehenden Kurfürs-
ten besiegelt. Und nicht nur das,
auchnamhafte andereUnterstützer
der Reformation kamen imWinter
1546 nach Kempen.
Den imniedersächsischenStaats-

archiv in Aurich überlieferten Ver-
tragbesiegeltenauf SeitendesBräu-
tigams die energische Gräfin Anna
von Ostfriesland, Graf Christoph
vonOldenburg, dieHäuptlingeWil-
ken und Claus Friesen, auf Seiten
der Braut eben Kurfürst Hermann
von Wied, ihr Vater Wilhelm von
Rennenberg, ihr Bruder, der Lütti-
cher Domherr Hermann von Ren-
nenberg, Dietrich der Jüngere Graf
von Manderscheid, Hermann Graf
von Neuenahr-Moers und Philipp
von Lalaing, Graf von Hoogstraten.
AllesamtbedeutendePersönlichkei-
ten des Reformationszeitalters.

DerGraf vonOldenburgbeispiels-
weise, vormals ein Truppenführer
Kaiser Karls V., war in das prorefor-
matorische Lager des Kurfürsten
HermannvonWiedgeschwenktund
spielte eine teilweise mitentschei-
dende Rolle im Schmalkaldischen
Krieg. Bei dem Namen Hermann
vonNeuenahr-Moersdenktmanan
dieZuführungderGrafschaftMoers

mit Krefeld zum evangelischen La-
ger. Die Landesherrin von Ostfries-
land neigte der reformierten, also
der calvinistischen Richtung der
Reformation zu. Tido führte spä-
ter in seinem ostfriesischen Herr-
schaftsgebiet das reformierte Be-
kenntnis ein.
VordemHintergrunddes sich ab-

zeichnendenpolitischenEndes des

Kölner Kurfürsten und der Eskala-
tion im Streit Karls V. mit den Pro-
testanten kommt der Zusammen-
setzung der Hochzeitsgesellschaft
Bedeutung zu. Mit Sicherheit war
sieOrt hochpolitischenAustausches
von reichsweiter Relevanz.
Andererseits zeigt dieZusammen-

setzung der Mitsiegler des Heirats-
vertrages,wie groß inden Jahrender

endgültigenKonfessionsbildung, in
denen die einen den Bruch mit der
altenKirche vollzogenhatten, ande-
renochandieVereinbarkeit derAn-
liegenderReformationmit der Leh-
reder katholischenKirche glaubten
und wieder andere einen entschie-
denantireformatorischenKurs ein-
geschlagen hatten, die Kluft selbst
in Familien war. So war Hermann
von Rennenberg, der Bruder der
Braut, nicht nur ein hoher kirchli-
cherWürdenträger, sondern später
auchvonPhilipp II. vonSpanien für
denBischofssitz vonUtrecht vorge-
sehen. Ihr SchwagerPhilipp vonLa-
laing, Ritter desOrdens vomGolde-
nenVlies,war Statthalter desKaisers
im Herzogtum Geldern.
Von den genannten Beteiligten
sind zeitgenössische Porträts über-
liefert, nicht so vomBrautpaar, aber
das Grabmal Evas und Tidos aus
schwarzemMarmormit lebensgro-
ßen Abbildungen der beiden in der
reformierten Kirche von Accum in
Ostfriesland ist ein herausragendes
Kunstwerk.

Eine Kempener Amtmannstochter heiratete 1546 einen friesischen Häuptling und Gegner des Kaisers.

Das Grabmal von Tido von Inn- und Knyphausen und seiner Frau Eva von Rennenberg befindet sich in der Kirche St.Wil-

lehad in Accum. Ein Hochzeitsbild des Paares gibt es nicht. FOTO: CHRISTOPH FELTEN

Der Kölner Kurfürst Hermann von

Wied, dessen Reformationsversuch

1546 scheiterte. FOTO: EKKEHARTMALZ

Die Eltern der

Braut:Wilhelm

von Rennen-

berg, Amtmann

von Kempen,

und seine Frau,

die aus vorneh-

memnieder-

ländischen Adel

stammende Cor-

nelia von Cuy-

lemborg.

FOTO: KREISARCHIV

VIERSEN

AutorDer promovierte Histori-
ker Leo Peters war 30 Jahre Kul-
turdezernent des Kreises Viersen.
Für die Serie in der Rheinischen
Post beleuchtet er historische Er-
eignisse im Gebiet des heutigen
Kreises Viersen.

Buch Zur Serie sind zwei Bü-
cher unter dem Titel „Der Nieder-
rhein. Schauplatz europäischer
Geschichte“ erschienen. Das ers-
te ist vergriffen, das zweite er-
hältlich unter www.shop.rp-on-
line.de sowie, wenn geöffnet, im
Viersener Salon des Vereins für
Heimatpflege, Gerberstraße 20
in Viersen.

Buch zur Serie auch
online erhältlich

INFO

KEMPEN (evs)Ganz zufrieden istUte
Gremmel-Geuchen, dieVorsitzende
derKempenerBürgerinitiative Stol-
persteine, noch nicht mit dem Er-
gebnis ihrer Mühen. Mithilfe von
Essigessenz und einer Paste poliert
sie die acht Stolpersteine, die in das
Kopfsteinpflaster vordemHausAlte
Schulstraße 10 eingelassen sind.Bei
zwei Grad Außentemperatur und
Regen laufen die ursprünglich gol-
den glänzenden Steine schnell wie-
der an. So wie Gremmel-Geuchen
waren am Mittwoch mehrere Mit-
glieder der Initiativeunterwegs, um
die 60 Stolpersteine auf Kempener
Stadtgebiet zu reinigen, diedort seit
2015 verlegt wurden.
Es ist der 27. Januar, der Jahres-

tag der Befreiung des Konzentra-
tionslagers Auschwitz vor 76 Jah-
ren. Normalerweise sind es Schüler
der weiterführenden Schulen, die
die Reinigung der Stolpersteine am

9. November übernehmen. 2020
musste dies pandemiebedingt aus-
fallen. Auch jetzt konnten keine
Schüler eingebunden werden. An
der Seite von Ute Gremmel-Geu-
chen ist nur der Kempener Histori-
ker und Autor Hans Kaiser, der sich
intensivmit derGeschichte desNa-
tionalsozialismus in Kempen aus-
einandergesetzt hat.

Er gibt Auskunft über die Bewoh-
ner des Hauses Schulstraße 10, die
Opfer derVerfolgungdurchdieNati-
onalsozialistenwurden. Eine ganze
Familie, drei Generationen, wurde
ausgelöscht. In dem Fachwerkhaus
lebtenMitgliederder FamilienGold-
schmidt und Bruch. Sie starben
durch Selbstmord und in den La-
gern von Riga, Auschwitz und The-

resienstadt. Besonders anrührend
ist das Schicksal von Selma Bruch,
die ihrer Tochter Ilse freiwillig nach
Auschwitz folgte, umsienicht allein
zu lassen. Lediglich der Sohn Her-
bert konnte über die Niederlan-
de nach England gebracht werden
und überlebte.
NachdemKriegwurde er von sei-

ner in den USA lebenden Tante ad-
optiert.Dr.HildeBruch (1904-1984)
war eine renommierte Ärztin und
Psychoanalytikerin. Siewar eineder
führendenAutoritätenbei derErfor-
schung der Magersucht. Ihr Neffe
Herbert hat Kontakt nachDeutsch-
land abgelehnt. Seit ungefähr zwei
Monaten gibt es aber einen intensi-
venKontakt zudessenSohnRichard
inWashington.„ErmöchtedenSpu-
ren seinerVorfahrennachgehen, so-
gar neben der amerikanischen die
deutsche Staatsbürgerschaft erlan-
gen“, erzählt Kaiser.

Initiative putzt Stolpersteine in Kempen
An der Schulstraße wurde amMittwoch an den 76. Jahrestag der Befreiung des Lagers Auschwitz erinnert.

Lions-Kalender:
Abholfrist bis März
verlängert

KEMPEN (RP) Die Gewinne aus der
Initiative Kempener Adventskalen-
der 2020 können bis einschließlich
31. März eingelöst werden. Wegen
derCorona-Pandemiehat der Lions
Club Kempen als Initiator der Akti-
onent-schieden, die Frist zu verlän-
gern. Ursprünglich sollten die Ge-
winne bis zum 31. Januar abgeholt
werden.Hinter den24Türchenver-
bargen sich 165 Preise im Gesamt-
wert von über 8150 Euro – darunter
allein 39Werbering-Gutscheine für
einen Einkauf in den Altstadt-Ge-
schäften. „Viele Gewinner hatten
wegen des Lockdown noch kei-
ne Gelegenheit, ihre Preise einzu-
lösen“, begründet Lions-Präsident
Michael Starke die Verlängerung.
Der Lions Club ist sehr zufrieden
mit der Adventskalender-Aktion,
die 2020 erstmals aufgelegt wurde.
Der Kalender, gestaltet vom St. Hu-
berter Illustrator Jürgen „Moses“
Pankarz, war binnen weniger Wo-
chen vergriffen. Der Erlös kommt
unter dem Lions-Motto „Kinder in
dieMitte“demNachwuchs inKem-
penundUmgebungzugute.Michael
Starke kündigt an, dass eswegendes
Erfolgs auch in diesem Jahr wieder
einen Adventskalender gebenwird.
Die Kalender-Hotline des Lions
Club Kempen lautet 02152 551401.

Mehrsprachigkeit
und Bewegung
KREIS VIERSEN (RP) Mehrsprachig-
keit durch Bewegung fördern –
darum geht es in der Online-Fort-
bildung „Mehr Bewegung – mehr
Mehrsprachigkeit“ des Kreissport-
bunds (KSB) Viersen. In drei On-
line-Terminen von Freitag, 19. Fe-
bruar, bis Sonntag, 21. Februar,
erfahren die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer die Bedeutung alltags-
integrierter Sprachbegleitung, re-
flektieren eigene Kommunikati-
onskompetenzen und erlernen
Bewegungsimpulse, bei denen der
Wortschatz ganz spielerisch und
systematisch aufgebaut werden
kann, informiert derKreisportbund.
Wer teilnehmen möchte, kann

sich bis Sonntag, 31. Januar, on-
line unter www.ksb-viersen.de mit
der Kursnummer 31001 anmel-
den. Nach erfolgreicher Anmel-
dung erhalten die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer den Link zur
Online-Veranstaltung.

Ute Grem-

mel-Geuchen

putzt die Stol-

persteine vor

der Adresse Alte

Schulstraße 10.

FOTO:NORBERTPRÜMEN

KEMPEN (plp) Zu den Mitsieglern
des Heiratsvertrages von Januar
1546 gehörte eine reformationsge-
schichtlich namhafte Persönlich-
keit nicht, aber am Geschehen be-
teiligt gewesen sein wird sie mit
hoher Wahrscheinlichkeit: Dr. Al-
bert Rizäus, nach seinem nieder-
ländischen Geburtsort Hardenberg
auch Albert Hardenberg genannt.
Der hochgelehrte Theologe war
vomKölner Kurfürsten zurVerbrei-
tung der evangelischen Konfession
1545 in Kempen als Pfarrer einge-
setzt worden. Es ist anzunehmen,

dass die als sicher zu unterstellen-
deBegegnungHardenbergsmit der
Gräfin vonOstfriesland, demDom-
herrnChristophvonOldenburgund
Tido von Inn- und Knyphausen in
Kempen der Beginn einer langjäh-
rigen festen Zusammenarbeit auf
kirchenpolitischem und theologi-
schem Gebiet war.
Befreundetmit PhilippMelanch-

thon, arbeitete Hardenberg auch
mit dem Straßburger Reformator
Martin Bucer am Reformationsver-
such Hermanns vonWiedmit, des-
senErfolg freilich ausblieb. Erwirkte

als Feldprediger des (übrigens zwei
Tage nach Abschluss des Ehever-
trages vom Papst als Kölner Dom-
herr abgesetzten)GrafenChristoph
von Oldenburg und wurde auf des-
sen Empfehlung Domprediger am
Bremer Dom. Bald stand Harden-
berg im Mittelpunkt heftigster in-
nerprotestantischer Auseinander-
setzungen in der Hansestadt, bei
denen es um die Abendmahlslehre
ging. Sogar König Christian III. von
Dänemarkunddie StädteHamburg,
Braunschweig und Lübeck waren
an diesem Streit beteiligt. 1561 ver-

ließ Hardenberg Bremen und wur-
dePrediger in Sengwarden imHerr-
schaftsgebiet Tidos von Inn- und
Knyphausen. Seine letzteRuhestätte
fand der einstmalige, zwar kurzzei-
tige aberwichtigeKempenerPfarrer
in der Großen Kirche von Emden.
Nachzutragenbleibt, dassTidoes

teuer bezahlenmusste,wieder vom
Kaiser in Gnaden angenommen zu
werden. KarlV. hatte ihmdieUnter-
stützung der Schmalkaldener äu-
ßerst übel genommen und bestraf-
te ihn mit der gewaltigen Summe
von 50.000 Carolus-Gulden.

HardenbergsWirken in Kempen und Bremen
Der Theologe wurde zur Verbreitung der evangelischen Konfession 1545 in Kempen als Pfarrer eingesetzt.

Hardenberg starb 1574 in Emden.

FOTO: JÜRGENHOWALDT/WIKIMEDIA COMMONS

Eisstadion Grefrath
beendet Saison
frühzeitig

GREFRATH (ure) Die Eislaufsaison
2020/21 im Grefrather Eisstadion
ist offiziell beendet. Der Lockdown
war jüngst bis zum 14. Februar ver-
längert worden; ob und zuwelchen
Lockerungen und Änderungen es
ab Mitte Februar komme, sei ak-
tuell nur schwer absehbar, heißt es
vom Eisstadion. Offiziell wäre die
Eislaufsaison am 14. März zu Ende
gegangen.„Wirhabendie ganzeZeit
gehofft, dass wir die Saison weiter-
führen können, auch wenn es nur
für wenige Wochen gewesen wäre.
Leider sieht es jedoch nicht nach
Lockerungen im Freizeitbereich
aus, sodass wir die Saison schwe-
ren Herzens für beendet erklären“,
sagte Eisstadion-Geschäftsführer
Bernd Schoenmackers. Nun wird
das Eis in der Halle abgetaut und
der hygienisch-konzeptionelle Co-
rona-Aufbau vor und in der Halle
zurückgebaut.
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Das Interview führte Janis Beenen

Das Lächeln der beiden ist 
freundlich und beruhigend. 
Für die Arbeit von Birgit Schnel-
le und Ulrich Hagens ist das 
grundsätzlich hilfreich. Beide 
sind Krankenhaus-Seelsorger 
der Krefelder Alexianer. Doch 
allzu oft hilft ihnen die Mi-
mik aktuell nicht. Denn die Co-
rona-Pandemie hat vieles ver-
ändert. Zu den Patienten müs-
sen sie mit Maske – nur für das 
Zeitungsfoto darf sie kurz weg. 
Im Gespräch schildern sie, was 
die Krise mit ihrer Arbeit dar-
über hinaus macht. Die Pastorin 
und der katholische Pastoralre-
ferent haben viele Jahre Berufs-
erfahrung. Schwerpunktmäßig 
sind beide derzeit in den Psych-
iatrischen Kliniken der Alexia-
ner aktiv. Sie haben viel erlebt 
– doch die Extremsituation nun 
fordert sie neu heraus.

Frau Schnelle, Herr Hagens, 
viele Seelsorgenden benen-
nen das schlichte Dasein für 
Menschen als ihre Hauptauf-
gabe. Geht das in der Coro-
na-Pandemie überhaupt?

Schnelle: Es hat sich viel ver-
ändert. Bei Patienten, die ich 
schon lange begleite, würde 
ich mich, wenn sie stark be-
lastet sind und weinen, in nor-
malen Zeiten an die Seite set-
zen. Ich würde fragen, ob ich 
mal eine Hand auf den Rücken 
legen soll. Das kann ich nicht 
mehr. Manche Patienten sa-
gen, dass sie das gar nicht 
aushalten. Sie führen das Ge-
spräch lieber per Telefon. Bei 
Patienten, die mich noch nicht 
kennen, braucht es länger, bis 
eine gewisse Tiefe im Gespräch 
erreicht ist. Da fehlt etwa die 
Mimik aufgrund der Maske. 
Zumindest zeige ich immer 
kurz mein Gesicht, damit mein 
Gegenüber weiß, mit wem er 
arbeitet.
Hagens: Ebenso fehlt das Ge-
meinschaftliche. Gruppenan-
gebote im psychiatrischen Be-
reich fallen fast komplett aus. 
Was uns alle betrifft, ist der 
Gottesdienst. Auch der ruht 
seit März bis auf ein kurzes 
Wochenendgebet, das wir nun 
anbieten. Das schmerzt.

Allein sein wird so zum Pro-
blem.

Schnelle: In jedem Fall.
Hagens: Wir müssen Nähe 

auf Distanz schaffen. Das zeigt 
den Widerspruch, mit dem wir 
umgehen müssen. Seelsorge 
lebt von Nähe und auch mal 
von Berührung. Das betrifft 
schon das Händeschütteln, 
was so nicht geht. Geschweige 
denn jemanden in den Arm zu 
nehmen. Doch man gewöhnt 
sich an alles und muss das Bes-
te daraus machen.
Schnelle: Wir mussten sehr 
improvisieren. Mit dem ersten 
Lockdown brach vieles über 
uns herein. Wir mussten auch 
überlegen, wie wir Nähe für 
die Mitarbeiter zeigen können 
– gerade auf den Covid-Statio-
nen.

Sie kümmern sich auch um 
das Personal?

Schnelle: Seelsorge bezieht 
sich nicht nur auf Patienten, 
sondern auch auf die Mitar-
beiter des Krankenhauses. Ich 
habe viele Einzelgespräche 
mit Kollegen der Covid-Statio-
nen geführt.

Die Mitarbeitenden sind 
belasteter als in normalen 
Zeiten.

Hagens: Ja, das hat mehrere 
Dimensionen. Unter anderem 
eine körperliche, gerade für 
Mitarbeiter auf der Covid-Sta-
tion oder der Intensivstation. 
Das fängt schon mit der schwe-
ren Schutzausrüstung an. 
Hinzu kommt die große Ver-
antwortung. Auch auf den an-
deren Stationen schwingt das 
immer mit. Alle sind hier in 
ständiger Hab-Acht-Stellung. 
Das ist psychologisch nicht zu 
unterschätzen, dass wir das 
alle mit uns rumtragen. Und 
natürlich können sich auch 
Krankenschwestern und Pfle-
ger anstecken. Manche haben 
die Krankheit mitgemacht, in 
leichter wie in schwerer Form. 
Das lässt niemanden kalt.

Vielen beim medizinischen 
Personal dürfte der private 
Ausgleich fehlen, da sie sich 
besonders isolieren, um kei-
ne Patienten zu gefährden.

Schnelle: Der fehlt, weil viele 
ein hohes Verantwortungsge-
fühl haben.
Hagens:
Das Thema Isolation betrifft 
auch die Patienten. Für viele ist 
es schlimm, dass sie hier keinen 
Besuch bekommen können. Vor 
allem für die Älteren, die dar-
auf angewiesen sind, dass ih-
re Verwandtschaft sie unter-

stützt. Da bekommen wir die 
Brückenfunktion zu den An-
gehörigen. Die bitten uns, ein-
fach mal hinzugehen. Manch-
mal sind es auch konkrete Din-
ge. Eine Tochter hat uns gebe-
ten, das Telefon zu halten, da-
mit sie mit ihrer Mutter telefo-
nieren kann.
Schnelle: Besonders schwer 
ist es für die Angehörigen, 
die hier jemanden mit einer 
schweren Diagnose haben. Die 
wissen, dass ihr Verwandter 
womöglich stirbt. Wir machen 
gerade bei Schwerstkranken 
einiges möglich, dass noch 
mal jemand da sein kann. 
Aber letztlich darf nur eine 
Person zur Sterbebegleitung 
kommen. Da gelten eben Ein-
schränkungen.
Hagens: Manche Angehörige 
verstehen nicht, warum es je-
mandem schlechter geht. Die 
erleben den Menschen ja gar 
nicht mehr. Wir können das 
zumindest ein bisschen ver-
mitteln.
Schnelle: Es gibt auch An-
gehörige, die Angst haben zu 
kommen, weil sie selbst sehr 
betagt sind. Dann machen wir 
eine Sterbebegleitung am Te-
lefon möglich. Das ist berüh-
rend aber auch schwer, weil 
man es sich für die Betroffe-
nen anders wünscht.

Ist das Sterben einsamer ge-
worden?

Schnelle: Ja.
Hagens: Natürlich.
Schnelle: Wir springen mehr 
ein. Aber es ist anders. Es ist 
nur noch einer, der seinen 
Angehörigen begleiten kann. 
Sonst stehen vielleicht meh-
rere am Bett. Oder die Familie 
wechselt sich ab.

Nach dem Tod kommt die 
Trauer. Was hat sich da ver-
ändert?

Schnelle: Bei uns ist vor eini-
gen Wochen der Chefarzt der 
Psychiatrie verstorben, den 
viele sehr geschätzt haben. 
Da habe ich deutlich gespürt, 
wie das Ritual einer Trauerfei-
er fehlt. Immer wieder haben 
mir Mitarbeiter gesagt, dass 
sie gar nicht aus dem Schock 
herauskommen. Wenn wir 
uns nur gemeinsam erinnern 
könnten, würde es nach vorne 
gehen. Auch bei Trauerfeiern 
von Patienten können nur we-
nige teilnehmen. Da ist mehr 
Einsamkeit. Es fehlt, ein Men-
schenleben in einer Gemein-
schaft zu würdigen.

Ist es frustrierend, dass Sie 
bewährte Angebote nicht 
möglich machen können?

Schnelle:
Frustrierend ist mir zu stark. 
Manches vermisse ich schmerz-
lich. Ich möchte mich von der 
Pandemie aber nicht frustrie-
ren lassen – auch für meine Pa-

tienten.
Hagens: Ich mache mir rati-
onal klar: Das ist jetzt einfach 
so. Die Maßnahmen sind sinn-
voll. Und ich versuche, nach 
vorne zu gucken. Es wird si-
cher besser.

Sie erleben einen extremen 
Ausschnitt der Krise. Drau-
ßen kommt derweil Pande-
miemüdigkeit auf. Manche 
nehmen die Regeln nicht 
mehr so ernst. Macht Sie das 
fassungslos?

Schnelle: Wenn ich die Reak-
tionen in der Gesellschaft be-
trachte, sehe ich die „Grund-
formen der Angst“ des Psy-
choanalytikers Riemann. Die 
einen denken, das ist alles ei-
ne Verschwörung. Die ande-
ren werden ängstlich. Das ist 
einfach ein menschlicher Um-
gang mit Angst. Ich wünsche 
mir aber, dass die Ernsthaftig-
keit der Lage gesehen wird.
Hagens: Ich habe Verständnis 

für die Ermüdung. Die spüre 
ich doch auch. Kein Verständ-
nis habe ich für Leugnen und 
Verharmlosen. Hier erlebe ich 
hautnah, was die Krankheit 
bedeutet.

Dennoch klingen bei Ihnen 
weder Furcht noch Panik 
durch.

Hagens: Furcht und Panik 
helfen nicht. Das macht es nur 
schlimmer. Respekt, den sollte 
man haben vor der Krankheit. 
Aber es gibt Möglichkeiten, 
wie wir uns schützen können. 
Und als Hoffnungsfunken gibt 
es die Impfungen.

Hatten Sie bislang direkt mit 
Covid-Patienten zu tun?

Schnelle: Wir haben keinen 
direkten Zugang zu den Pa-
tienten und sind auf die Ver-
mittlung durch das Pflegeper-
sonal angewiesen.
Hagens: Wir haben immer 
wieder mit Menschen zu tun, 
die sich später als Covid-posi-
tiv herausstellen. Das ist ein 
komisches Gefühl. Ich könnte 
es jederzeit in mir haben. Da-
her bin ich froh, dass es inzwi-
schen regelmäßige Tests gibt.

Die versprechen Sicherheit 
für einen Moment.

Schnelle: Es ist gut zu wissen, 
wo man steht.

Glauben Sie, dass die Pande-
mie uns noch lange begleiten 
wird?

Schnelle: Die Pandemie wird 
uns auch begleiten, wenn sie 
augenscheinlich abklingt – ge-
rade in der Psychiatrie. Es gibt 
in England Studien darüber, 
dass Covid-Patienten Depres-
sionen entwickeln. Andere 
verlieren ihre Existenzgrund-
lage.

Also gibt es kein klares Ende 
der Pandemie: Impfangebot 
da, Pandemie vorbei, Highlife 
wie vorher?

Schnelle: Ausläufer der Pan-
demie wird es noch sehr lange 
geben. Da kommt noch einiges 
auf uns zu.
Hagens: Hinzu kommt, dass 
viele es aktuell scheuen, ins 
Krankenhaus zu gehen. Das 
betrifft auch psychiatrische 
Patienten. Die versuchen, zu 
Hause klar zu kommen. Sie 
ziehen sich zurück – womög-
lich mit fatalen Folgen.

„Furcht und Panik helfen nicht“
Als Seelsorgende im Krankenhaus erleben Birgit Schnelle und Ulrich Hagens einen extremen Ausschnitt der Pandemie. So gehen sie mit der Krise um

Birgit Schnelle ist Krankenhausseelsorgerin am Krefelder Alexianer-Krankenhaus. Ulrich Hagens ist ebenfalls Krankenhausseelsorger am Alexianer.  Fotos: Andreas Bischof

„Die Pandemie  
wird uns auch  
begleiten, wenn  
sie augenscheinlich 
abklingt – gerade in 
der Psychiatrie.“
Birgit Schnelle

„(...) Psychiatrische 
Patienten (...)  
versuchen, zu Hause 
klar zu kommen.  
Sie ziehen sich  
zurück – womöglich 
mit fatalen Folgen.“
Ulrich Hagens
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Frühlingsfahrt
nach Borkum:
Noch freie Plätze

KEMPEN (RP) Seit 28 Jahren bietet
die Senioren-Initiative Kempen
regelmäßig und erfolgreich Erho-
lungsreisen zur Insel Borkum an.
Für die 14-tägige Frühlingsfahrt
vom24. April. bis 8.Mai zum„größ-
ten Sandhaufen“ stehen noch we-
nige Einzel- und Doppelzimmer
sowie zwei Appartements zur Ver-
fügung.Die Reisen sind bestensmit
Bus und Fähre organisiert – unter
Einhaltung der Corona-Schutzbe-
stimmungen. AmFerienort werden
den Teilnehmern ein Gästehaus
an der oberen Strandpromenade
mit Vollpension und ein tägliches
Unterhaltungs- und Ausflugspro-
gramm geboten.

Anmeldung und weitere Informationen

bei Reiseleiter Manfred Schenk unter

der Telefonnummer 02152 8607.

Gottesdienst zum Hören
und Mitlesen

KEMPEN (RP)Die Evangelische Kir-
chengemeinde Kempen teilt mit,
dass in den nächsten Wochen, in
denen keine Präsenzgottesdiens-
te stattfinden, jeden Sonntag ein
Gottesdienst zum Hören und Mit-
lesen auf der Internetseite un-
ter der Adresse www.evangelisch-
in-kempen.ekir.de eingestellt ist.
Ab Samstagnachmittag, 30. Janu-
ar, findet sich dieser Gottesdienst
auch ausgedruckt an den drei Kir-
chen in Kempen, St. Hubert und
Tönisberg.

Kita-Anmeldung noch
bis zum 31. Januar

MELDUNGEN

KEMPEN (RP) Die Planung für das
Kindergartenjahr 2021/22 in Kem-
pen ist fast abgeschlossen. Umalle
Betreuungsbedarfe berücksich-
tigen zu können, sollten Eltern,
die ihr Kind noch nicht angemel-
det haben, so schnell wie möglich
ihre Wünsche im Anmeldesystem
„Kita online“ (www.kempen.de/
de/inhalt/kita-online) eingeben,
informiert die Stadtverwaltung
Kempen.

Rückfragen beantwortet die Jugend-

hilfeplanerin im Amt für Kinder, Ju-

gend und Familie, E-Mail nicole.drese-

hampe@kempen.de.

FAKTEN&HINTERGRUND

Kempens erstaunliche Orgellandschaft

EIN GASTBEITRAG VON

UTE GREMMEL-GEUCHEN

KEMPENBereits 2017wurdenOrgel-
bauundOrgelmusik inDeutschland
von derUnesco zum immateriellen
Weltkulturerbe erklärt. Für dieses
Jahr haben nun die deutschen Lan-
desmusikrätedieOrgel zum„Instru-
mentdes Jahres 2021“ gekürt. Schon
Mozart schreibt in einem Brief an
seinenVater 1777:„Die orgl ist doch
inmeinen augen und ohren der kö-
nig aller instrumenten.“ Grund ge-
nug, der Frage nachzugehen, was
die Faszination des Instruments
Orgel ausmacht. Dafür muss man
nicht in die Ferne schweifen, son-
dern es genügt ein Blick in die viel-
fältige Kempener Orgellandschaft.
In Kempen gibt es Orgelgehäuse

undOrgeln aus fünf Jahrhunderten.
Der früheste Beleg für Orgelspiel in
Kempen geht aus dem ältesten er-
haltenen Rechnungsjahrgang der
KempenerAnnenbruderschaft her-
vor, in dem 1489 zu lesen ist, es sei
am Patronatsfest „op dem orgelen
gespeelt“ worden.
Eines der ältesten Orgelgehäuse

Deutschlands befindet sich in der
Propsteikirche. 1539, so verraten
dieRechnungsbücher, bauteVeit ten
Bendt ausKöln, seinerzeit einer der
Besten seines Fachs, eine Orgel im
Westen der Kirche, dessen pracht-
voll ornamentiertes Gehäuse heute
auf einermodernenEmpore imsüd-
lichen Chorumgang steht. Bedaue-
rlicherweise ging das Orgelinnere
im Laufe der Jahrhunderte verlo-
ren, sodassdieKempener 1875 eine
neue Orgelbei einem herausragen-
den Orgelbauer in Köln bestellten:
FranzWilhelm Sonreck baute diese
Orgel, von der einzig der Prospekt,
also die vordere Ansicht der Orgel,
erhalten blieb. Der Orgelprospekt,
der von zwei steinernen Skulptu-
ren gestützt zu sein scheint, befin-
det sich gegenüber dem Gehäuse
der Renaissanceorgel auf der nörd-
lichen Seitenempore.
1979 wurde imWesten der Prop-

steikirchedurchWinfriedAlbiez aus
Lindau eine große dreimanualige,
neue Orgel gebaut, die ihre Klang-
pracht bis heute in der Liturgie und
in Konzerten entfaltet.
Beim Betrachten nur dieser drei

Orgeln lassen sich kunsthistorische
Entwicklungen ablesen: Das Orgel-
gehäuse von1539 ist geprägt von für
die Renaissance typischen, aus Ei-
chenholz gefertigtenFüllungen, die
kunstvolle Schnitzereien mit Ran-
kenwerkundMedaillons voneinan-
derpaarweise zugewandtenKöpfen
enthalten.
DerOrgelprospekt von1875 ist im

zeittypischenneogotischemStil ge-
schaffen. Die Orgel von 1979 ist in
modernen Formen in die histori-
sche Architektur integriert. Wären
die klingendenWerke aller drei Or-
geln noch erhalten, so ließen sich
auch im Klang entsprechende Un-

terschiede feststellen. Sicherlich
gibt es im Musikinstrumentenbau
stets eine Weiterentwicklung. Die
stilistischenUnterschiede zwischen
Orgeln inAbhängigkeit davon,wann
und wo sie gebaut wurden, sind je-
doch extrem.
Dies zeigt zum Beispiel die 1752

inder Paterskirche erbaute barocke
Orgel. Wiederum leistete man sich
den Luxus, einen herausragenden
Orgelbauer aus Köln mit der Arbeit
zu beauftragen, Christian Ludwig
König, der seine Werkstatt an der
heutigenHoheStraße inKölnhatte.
Vermutlich hatte seinerzeit der

KölnerKurfürst undErzbischofCle-
mens August dem Franziskaner-
kloster bei der Anschaffung einer
hochwertigen Ausstattung finanzi-
ell unter die Arme gegriffen. In den
vergangenen 20 Jahren konnte das
Instrumentdurchprivate Spenden-
gelder restauriert und rekonstruiert
werden, sodass es sichheutewieder
optischundklanglich in seinemba-
rocken Gewand präsentiert.
Sowohl inder evangelischenTho-

maskirche als auch in St. Josef be-
finden sich Orgeln, die zwar in den
1990er-Jahren gebaut, jedoch klan-
glich stark an historische Vorbilder
angelehnt wurden: 1991 baute die
niederländische Firma Verschue-
renOrgelbouw inderThomaskirche
eineOrgel, die optischundklanglich
die Tradition des südniederländi-
schenOrgelbaus um1700 aufgreift.
In St. Josef entstand 1997 durch

den belgischen Orgelbauer Patrick

Collonein äußerlichmodernes, eher
schlichtes Instrument, das klan-
glich jedochdurch französischeBa-
rockorgeln inspiriert wurde.
InderChrist-König-Kirche gibt es

seit 1999 eine sowohl in optischer
als auch klanglicher Hinsicht mo-
derne Orgel der Firma Fischer und
Krämer aus Endingen. Noch jün-
ger ist die Franz-Schreier-Orgel der
evangelischen Gustav-Adolf-Kir-
che in St. Hubert, die 2006 einge-
weiht wurde.
Im Jahr 1930baute JohannesKlais

aus Bonn eine ganz dem romanti-
schen Zeitgeschmack verpflichtete
Orgel in St. Hubert.Mit einer pneu-
matisch gesteuerten Spieltraktur,
mit Schwelltritt und Rollschweller
will dieses Instrument zeittypisch
ein romantisches Orchester imitie-
ren. 2018wurdedieseOrgel vorzüg-
lich durch Verschueren Orgelbouw
restauriert, ebensoübrigensdieOr-

gel in St.Godehard inVorst, dieKlais
1901 erbaute.
Zu erwähnen sind auch noch die

Orgeln in Tönisberg. Die Orgel in
der katholischenKircheSt. Antonius
wurde 1927 vonder FirmaFabritius
undBrehmebenfallsmit pneumati-
scherTraktur gebaut.Die kleineVer-
schueren-Orgel der evangelischen
Kirche stammt aus dem Jahr 1970.
Das stilistische Spektrum der

noch spielbaren Instrumente Kem-
pens ist äußerst vielfältig, weshalb
Kempen in Fachkreisen als Orgel-
stadt gilt. Es reicht von der baro-
cken Orgel der Paterskirche, den
historischen Vorbildern nachemp-
fundenenOrgeln inderThomaskir-
cheund in St. Josef über die roman-
tischeOrgel in St.Hubert (Vorst und
Tönisberg) bis hin zu den beschrie-
benen zeitgenössischen Orgeln.
Jedes Instrument ist ein Unikat,

verschmilzt mit der Architektur

des jeweiligen Raumes und entfal-
tet in der Abhängigkeit der jeweili-
genAkustikundbedingt durch seine
spezifischeBauweise seinenganzei-
genen klanglichen Charme. In Got-
tesdiensten und auch in Konzer-
ten sind die Kempener Orgeln (in
Nicht-Corona-Zeiten) regelmäßig
zuhören.Mit ihrerKlangvielfalt,mit
ihrerMonumentalität undmit ihrer
Wirkung im sakralen Raum berüh-
ren sie ihre Zuhörer.
Nicht zu vergessen sind das Or-

gelspiel und die Musik. Vielbewun-
dert werden die Organisten dafür,
dass sienichtnurmit ihrenHänden,
sondern nahezu gleichwertig auch
mit ihrenFüßen spielenkönnen. Sie
beherrschen ihr Instrument,wählen
mit Bedacht die Klangfarben durch
das Ziehen der Register und besit-
zen Kenntnis über ein äußerst breit
gefächertes Repertoire, das vom
16. Jahrhundert über barocke, klas-
sische und romantische Werke bis
hin zu zeitgenössischen Komposi-
tionen reicht.
InKempengibt esnebendenGot-

tesdienstenvieleGelegenheiten, die
Kempener Orgeln in Orgelvorfüh-
rungen und Konzerten zu erleben.

Informationen zu den einzelnen In-

strumenten und zu Veranstaltungen

rund um die Orgel in der Thomasstadt

finden Interessierte auf den jeweiligen

Internetseiten der Kempener Pfarrge-

meinden und unter www.kempener-

orgelkonzerte.de.

Die Orgel ist das Instrument
des Jahres 2021. In Kempen
gibt es Orgelgehäuse und
Orgeln aus fünf Jahrhunder-
ten. Wo sie stehen und was
sie auszeichnet.

Die Albiez-Orgel in der Propsteikirche

St. Mariae Geburt. RP-FOTO: EMILY SENF

Die barocke König-Orgel in der Pa-

terskirche. FOTO: CHRISTOPHMARTIN FROMMEN

Die Orgel der evangelischen Thomas-

kirche. FOTO: JOSEF LAMOZIK

Die Orgel in der Christ-König-Kirche

gibt es seit 1999. FOTO: JOSEF LAMOZIK

Die Orgel der St.-Josef-Kirche, in den

1990er-Jahren gebaut. RP-FOTO: SENF

GastautorinUte Gremmel-Geu-

chen ist Titular-Organistin der

Kempener König-Orgel in der Pa-

terskirche und verantwortet als

Künstlerische Leiterin die Orgel-

konzerte. Ihrem Engagement ist es

zu verdanken, dass die barocke Kö-

nig-Orgel restauriert werden konn-

te. Die Kempenerin ist eine euro-

paweit gefragte Organistin. 2019

spielte sie beispielsweise in der

Brüsseler Kathedrale. Auch dank ih-

rer guten Vernetzung in die Musik-

szene hinein können immer wieder

renommierte Künstler für die Rei-

he der Kempener Orgelkonzerte ge-

wonnen werden.

Orgelkonzerte Acht Konzerte jähr-

lich umfasst die Reihe, vier finden

in der Propsteikirche und vier in der

Paterskirche statt.

Europaweit gefragte
Organistin

ZUR PERSON

Unsere Gastautorin Ute Gremmel-Geuchen in der Paterskirche in Kempen: Die Organistin erläutert in einemGastbeitrag die Orgellandschaft Kempens. Anlass ist

die Ausrufung der Orgel zum Instrument des Jahres. RP-FOTO: EMILY SENF
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Ein Song erinnert an die Opfer des
Zugunglücks von Osterath

VON VERENA BRETZ

MEERBUSCH Es ist abends, kurz vor
halb acht am 5. Dezember 2017, als
derRhein-Münsterland-Expressbei
Osterath in einen Güterzug kracht.
Rund 180 Fahrgäste sitzen in dem
Zug, können nicht alleine raus, 41
Menschenwerdenverletzt.Drei Jah-
re nach dem Unglück hat die Be-
richterstattung in unserer Zeitung
bei IrisMariaOhligs die Erinnerun-
genandieses tragischeEreigniswie-
der lebendig gemacht.
„Damals habe ich gerade mein

Praktikum imSozialpsychiatrischen
Zentrum in Strümp gemacht“, er-
zählt sie.UndetwaeineWochenach
dem Unglück, Iris Ohligs hatte Fei-
erabend und noch genügend Ener-
gie, wanderte sie den rund 17 Kilo-
meter langenHeimwegzurücknach
Korschenbroich zu Fuß. „Der Weg
ging auch an den Bahngleisen vor-
bei, undplötzlich sah ich sieda: zwei
kaputte Waggons, einsam und von
Sicherheitspersonal bewacht.“Die-

ses Bild der beiden „Zug-Leichen“,
so erinnert sie sich, sei ihr „durch
Mark und Bein gegangen“.
Als Musikerin und Sängerin war

für sie sofort klar, dass sie dieses
Erlebnis in einem Lied verarbeiten
würde. Der Titel: „Schlafende Wa-
gen“. „So habe ich damals meinen
ersten deutschen Song geschrie-
ben“, sagt die selbstständigeHealth-
managerin, die immer noch stun-
denweise im SPZ arbeitet. Und als
sie dort neulich mit einer Klientin
über das Zugunglück von Osterath
sprach, erzählte die ihr, dass einige
der damaligen Zug-Insassen heute
noch immer traumatisiert seien. Iris
Ohligs: „Da kam mir die Idee, dass
ich unseren Song den Opfern von
damals schenken möchte. Als klei-
nen Trost und als Zeichen dafür,
dass wir an sie denken und dass
sie mit ihrem Leid nicht in Verges-
senheit geraten sind.“ Mit ihrem
Akustik-Trio „Tack de Luxe“ hat sie
„SchlafendeWagen“ in der Vergan-
genheit schon mehrfach bei „Kü-

chenkonzerten“ und Festivals ge-
spielt. Das Feedback war immer
positiv:„Das ist einesunserer besten
Stücke, sagendieZuhörer.“Nunha-
ben dieMusiker, das sind außer Iris
MariaOhligs ihrMann Jochen sowie
Gitarrist und Sänger Georg Arnold,
eigens einen neuen Youtube-Ka-
nal eingerichtet, um das Video der
breiten Öffentlichkeit präsentieren
zu können.
„Die Texte all unserer Songs sind

von wahren Schicksalen und dem
prallen bunten Leben inspiriert“,
erzählt die Musikerin. Die Aufnah-
me, dienunonline zu sehen ist, ent-
stand bei einem Café-Konzert.
Übrigens:„Tack“ kommtausdem

Schwedischen und heißt „Danke“.
„Und ,Tack de Luxe’ soll einfach für
noch mehr Dank stehen“, erklärt
Ohligs und fordert alle Zuhörer auf,
die sich das Video ,SchlafendeWa-
gen’ anschauen: „Teilt gerne Eure
Geschichtenmit uns, vielleichtma-
chen wir einen Song daraus.“
https://youtu.be/sd6ZoYghMnw

„Schlafende Wagen“ heißt das Lied, das die Band „Tack de Luxe“ für die Betroffenen
spielt. Sängerin Iris Ohligs arbeitet im Sozialpsychiatrischen Zentrum in Strümp.

Die Band „Tack

de Luxe“mit Iris

Maria Ohligs, Jo-

chen Ohligs und

Georg Arnold

hat ihren Song

„SchlafendeWa-

gen“ imNetz

veröffentlicht.

FOTO: RICHARDWUDEL

ILVERICH Zwei Ausstellungen mit
ihren Bildern laufen gerade – und
mankönnte sie auch tatsächlich se-
hen, wenn – ja, wenn kein Corona
wäre. ZumeinenhängenBilder von
Martina Ziegler bei der Photo Pop-
up Fair im Düsseldorfer Stilwerk,
zum anderen in der früheren Ga-
lerie von Hans Mayer, ebenfalls in
Düsseldorf.
Die Künstlerin und Diplom-De-

signerin, die früher auch in der
Werbebranche gearbeitet hat und
in ihrer Kunst eine eigene Technik
mit dem Namen Metaphotogra-
phie entwickelt hat, lebt mit ihrem
Mann Ulli, einem Gartenarchitek-
ten, in der Rheingemeinde Ilverich.
Die 22-jährigeTochter studiertMa-
schinenbau in Aachen, zum Haus-
halt gehört außerdem die Misch-
lingshündin Milla.

Frau Ziegler, Sie sind eine Künstle-
rin, die davon lebt, dass Ihre Kunst
auch gezeigt wird.Wie geht es Ih-
nen aktuell damit, dass niemand
IhreWerke sehen kann?
MARTINAZIEGLERGanz ehrlich: Da-
mit geht es mir gerade nicht so gut.
Ichüberlege, ob ichmöglicherweise
Einzeltermine vereinbaren soll, da-
mit überhaupt irgendjemand die
Bilder sehen kann.

Sehen Sie denn vielleicht auch et-
was Positives in der ganzen Situa-
tion?
ZIEGLERWir gehenmehr raus in die
Natur als sonst, vor allemmit unse-
remHundMilla.MenschundHund
werden also mehr bewegt. Und der
Hundmacht auf jedenFall guteLau-

ne. Außerdem gebe ich imMoment
weniger Geld aus.

Machen Sie und Ihre derzeit Fami-
lie vielleicht auch etwas, was Sie
schon lange nicht mehr gemacht
haben?
ZIEGLERDas auf jeden Fall.Wir ma-
chen mehr miteinander. Als unse-
re Tochter jetzt beispielsweise zwei

Wochen zuhause war, da habenwir
gepuzzelt, viel intensiver als sonst
miteinander geredet und auch ge-
meinsam Ausflüge unternommen.
UndmeinMann kocht imMoment
vielmehr als früher –undmachtdas
sehr gut.

Worauf freuen Sie sich ammeisten,
wenn der Lockdown und die Pan-

demie irgendwann hoffentlich wie-
der vorbei sind?
ZIEGLER Auf Restaurantbesuche
freue ich mich auf jeden Fall, ein-
fach mal wieder unter Leute zu ge-
hen, Spaß zuhaben, Partys zubesu-
chen, zu reisen….

Wemmöchten Sie in der jetzigen
Situation mal so richtig die Mei-

nung sagen?
ZIEGLERDenCorona-Leugnernund
auch den sogenannten Querden-
kern. Und all denenMenschen, die
dafür mit verantwortlich sind, dass
die Infektionszahlen so hoch ge-
schossen sind.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE ANKE KRONE-

MEYER.

Eine Künstlerin vermisst das Publikum
Martina Ziegler möchte ihre Bilder der Öffentlichkeit zeigen. Sie überlegt, Einzeltermine zu vereinbaren.

SERIE LEBEN IMLOCKDOWN

Martina Ziegler in der „Ex Gallery“, der früheren Galerie von HansMayer in Düs-

seldorf - dort stellt sie zurzeit ihre Bilder aus. FOTO: ZIEGLER

Beim Spaziergang
gemeinsam über
Klimaschutz reden

OSTERATH (RP)Die evangelischeKir-
chengemeinde Osterath macht mit
bei derÖkumenischenFastenaktion
für Klimaschutz und Klimagerech-
tigkeit, zu der die Evangelische Kir-
che im Rheinland einlädt. JedeWo-
che dieser siebenwöchigen Aktion
hat ein anderes Thema, beispiels-
weise Wasserfußabdruck, sparsa-
mes Heizen, vegetarische Ernäh-
rung oder anders Unterwegssein.
Die evangelische Kirchengemein-
de Osterath veranstaltet dazu Fas-
tenspaziergänge. Die Teilnehmer
treffen sich ab dem 17. Februar je-
den Mittwoch um 17 Uhr vor der
evangelischen Kirche, und zwar
mit Abstand und Maske. Dort wird
eine kurze Andacht gehalten und
ein Impuls zur Woche vorgelesen.
Dann können die Gläubigen sich
miteinander auf den Weg machen.
Zuzweit undmitAbstand sollendie
Teilnehmer für 30 Minuten durch
Osterath spazieren, sich unterwegs
austauschen und schauen, wo sie
ihr Verhalten im Alltag verändern
können und möchten. Jeweils zum
Abschlussum17.45Uhr treffen sich
die Fastenwanderer erneut vor der
Kirche zu einem Abendgebet und
demSegen. DieOrganisatorenwei-
sen darauf hin, dass man jederzeit
einsteigenkannundnicht bei sämt-
lichen Fastenspaziergängen dabei
sein muss. Anmeldungen sind nö-
tig, und zwar per Mail an Klimafas-
ten@ev-Kirche-Osterath.deoder te-
lefonisch bei beiden Pfarrerinnen.
Solltenmehr als zehnAnmeldungen
zusammenkommen, startet jeweils
um 17.15 Uhr eine zweite Gruppe.
Diewöchentlichen Impulsewerden
auchalsVideoauf demYoutube-Ka-
nal der evangelischen Kirchenge-
meinde Osterath veröffentlicht.

SAMSTAG, 30. JANUAR 2021 Meerbusch D3
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Anzeige

AchtungCamper!
Wohnmobilemit FiatDucatoMotor derBaujahre

2014bis 2019
Die Reisemobile beinahe aller Hersteller sind mit Fiat-Dieselmotoren ausgerüstet. Die
Multijet-Motoren des Fiat Ducato sind laut KBA in den Diesel-Abgasskandal verwickelt.
Hierdurch entstehen erhebliche Wertminderungen, ggf. drohen Stilllegungsverfügungen und
Fahrverbote. Bei Weiterverkauf muss auf Motormanipulation hingewiesen werden. Nahezu
alle Dieselmotoren des Konzerns Fiat Chrysler (FCA), Euro 5 und 6, sind nach Angaben von
Fachleuten illegal manipuliert. Sie halten die Grenzwerte nur auf dem Prüfstand ein. Die
Staatsanwaltschaft Frankfurt ermittelt gegen FCA wegen gewerbsmäßigen Betruges.

Wir überprüfen kostenlos IhrenDiesel-Kaufvertrag.

RechtsanwälteGatermann, Simons&Lorenz
Am Wasserturm 6 · 40668 Meerbusch · Tel.: 02150 6061 · E-Mail: info@gs-meerbusch.de

Fax: 02150 1434 · www.gatermann-rechtsanwaelte.de

Dr. Jens Schulte-Herbrüggen

Chefarzt Gefäßchirurgie

Noch immer zählen Herzinfarkt und Schlaganfall zur Todesursache Nr. 1.

Deshalb zählt nicht nur jede Sekunde, sondern auch spezielles Wissen

und eine erstklassige medizinische Versorgung. Das SOS-Zentrum des

Johanna Etienne Krankenhauses ist rund um die Uhr für Sie da. Hier

finden Sie alle Fachbereiche unter einem Dach: Kardiologie, Neurologie,

Neuroradiologie und Gefäßchirurgie. Denn gerade im Notfall können wir

Leben retten oder die Folgen im Alltag lindern. Damit das Leben weiter

geht – SOS-Zentrum! Für mehr Informationen: sos-zentrum.de

Im Notfall im SOS-Zentrum.

Im Etienne stehen Sie im Zentrum.
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Neuer Pfarrer für Alte Kirche mag
„ungeplante Gespräche“

(bk) Pfarrer Gerhard Herbrecht ist
der„Neue“ in der AltenKirche. Jetzt
wurde er in sein Amt als Pfarrer der
Evangelischen Kirchengemeinde
Alt-Krefeld durch Superintenden-
tin Barbara Schwahn eingeführt.
Coronabedingt wurde der Gottes-
dienst nur im kleinen Kreis gefeiert
und aufgezeichnet.
PfarrerHerbrecht kenntdie Stadt,

in der er ab sofort tätig sein wird.
Er und seine Frau Anke hatten so-
wieso überlegt nach Krefeld über-
zusiedeln. Schließlich arbeitet Anke
Herbrecht bereits seit knapp30 Jah-
ren als Sonderpädagogin an einer
Krefelder Schule. Doch eigentlich
war ein Umzug erst für später ge-
plant, für den Ruhestand.
Noch bis Mitte Januar war Herb-

recht Pfarrer in der Evangelischen
Kirchengemeinde Erkrath und das
insgesamtknapp25 Jahre.„Siemüs-
sen dort von drei Pfarrstellen auf
zwei reduzieren“, erklärtHerbrecht.
„MeinWechsel entlastet meine alte
Gemeindeundbedeutet einenNeu-
start für mich.“ Auch mit 60 sei das
kein Problem. Pfarrer und Sonder-
pädagogin – beide haben viel mit
Menschen zu tun, das halte jung.
Und so zieht der gebürtigeWup-

pertaler nun eben an den Nieder-
rhein. Aufgewachsen ist er in ei-
nem Haus, das allen Besuchern
offen stand, mit einem Vater, der

ebenfalls Pfarrer war. „Obwohl ich
ein Pfarrerskind bin, habe ich auf
Pfarramt studiert“, betont Herb-
recht und ergänzt: „Ich wusste ge-
nau,was aufmich zukommt, einof-
fenesHaus zuhaben,mit nurwenig
Privatsphäre dabei.“
Eben dieses offene Haus, das er

alsKinderlebte, prägt auch seine ei-
gene Zeit als Pfarrer. Er sei leiden-
schaftlicher Hausbesucher, sagt er.
In Erkrath sei der Anteil der über
65-Jährigen mit 800 bei etwa 2000
Gemeindegliedern sehrhochgewe-
sen. Er habe jeden Senior und jede
Seniorin alle fünf Jahre besucht.
„Das ist ein großer Vorteil für Pfar-
rer“, erläutertHerbrechtunderklärt:
„Wir kommenmit ausreichend Zeit
mit Leuten zusammen.Zeit,werhat

das heute schon?“ Gerhard Herb-
recht studierte Theologie in Müns-
ter, Tübingen, Bern und Bonn. Vi-
kariat und Hilfsdienst absolvierte
er inWesseling.„Das Beste vondort
habe ich mitgenommen“, meint er
lächelnd. „Meine Frau.“
Nach seinem Abitur jedoch ab-

solvierte er zunächst eine Lehre
als Restaurantfachmann. „Der Ab-
stand zum Elternhaus hat mir gut
getan“, erinnert sichHerbrecht.„Es
war gut, zunächst einen handwerk-
lichen Beruf zu erlernen.“ So habe
erdadurch sein späteres Studium fi-
nanziert und 14 Jahre lang neben-
bei indiesemJobgearbeitet, auch in
derRegierungsgastronomie, etwa in
der Villa Hammerschmidt oder auf
Schloss Brühl. Dabei habe er ge-
lernt, andere Meinungen auch mal
unkommentiert stehen zu lassen.
Zudem traf er viele andere Aushil-
fen, die aus Notsituationen heraus
in diesem Job arbeiteten. Manche
Gespräche seienda zuSeelsorgege-
sprächengeworden, sagtHerbrecht.
Seelsorge zwischen Tür und Angel.
„Ichhabe schonzuderZeit gemerkt,
wiewichtig diese Situationen sind“,
erklärt er. „Wie hilfreich Gespräche
sind, die ungeplant zustande kom-
men.“Deshalb istHerbrechtbeson-
ders gerne zu Fuß unterwegs – in
Erwartung vieler ungeplanter Be-
gegnungen.

Pfarrer Herbrecht war knapp 25 Jahre lang in Erkrath tätig. Er beschreibt sich als
„leidenschaftlichen Hausbesucher“, der ungeplante Gespräche mag.

Pfarrer Herbrecht ist der Neue in der

Alten Kirche. FOTO: HERBRECHT

Realschule erwartet bis zu 90 Schüler zurück

VON BÄRBEL KLEINELSEN

Erneut wird die Flexibilität von
Lehrern auf die Probe gestellt.
NRW-Schulministerin Yvonne Ge-
bauer (FDP) forderte in ihrer Schul-
mail amDonnerstagdazuauf, Schü-
lern, die mit dem Distanzlernen
Schwierigkeitenhaben, anzubieten,
ab dem heutigenMontag dafür die
Räumlichkeitenunddie technische
Ausrüstungder Schule zunutzen. So
heißt es in demSchreiben:„Abdem
1. Februar 2021 erhalten Schülerin-
nen und Schüler aller Klassen und
Jahrgangsstufen, die das Angebot
des Distanzunterrichtes im häusli-
chenUmfeldohneBegleitungnicht
zielgerichtet wahrnehmen kön-
nen, zur Wahrung der Chancenge-
rechtigkeit die Möglichkeit, in der
Schule am Distanzunterricht teil-
zunehmen.“ Wir fragten an Krefel-
der Schulen nach, wie viele Schüler
angesprochen werden.
Relativ entspannt sieht die Situa-

tionandenGymnasienaus.Nurwe-
nige Schüler sind dort mit dem Di-
stanzunterricht überfordert. Stefan
Kleeberg vom Stadtpark Gymnasi-
um inUerdingen sagt:„Es sind viel-
leicht eine Handvoll, die angespro-
chen werden. Die hätten wir aber
in jedem Fall kontaktiert, eine ent-
sprechendeMail an alle Lehrer hat-
te Schulleiterin FrauDr. Rinnenbe-
reits zuvor verschickt.“
Anders sieht die Situation an ei-

nigen Realschulen aus. Dort fehlt
zumTeil sogar den Lehrern die fürs
Distanzlernenerforderliche techni-
sche Ausrüstung und der überwie-
gendeTeil der Schüler benutzt dafür
ein Handy. „An unserer Schule sind
Videokonferenzen technisch nicht
möglich. Auch die zugesagten di-
gitalen Endgeräte sind noch nicht
angekommen. Wir stellen Aufga-
benüber eineLernplattformein, die
von denmeisten Schülernmit dem
Handy abgerufen werden. Doch ei-
nige haben auch kein eigenes Han-
dy“, berichtet SchulleiterinUteEiß-
ling-Schroers.
Sie schätzt, dass pro Klasse zwei

bis drei Schüler betroffen sind, die
nun von den Klassenlehrern ange-
sprochenwerden. Sollten alle kom-
men,muss die Schule noch amWo-
chenende ein Hygienekonzept für

rund 90 Schüler erstellen, die dann
in Kleingruppen unterteilt werden.
„Diese SchülermüssenvonLehrern
angeleitet werden. Anders geht es
einfach nicht. Da müssen wir jetzt
alle durch. Es gibt Berufsgruppen,
die es weitaus härter trifft in die-
ser Zeit. Deshalb dürfen wir Lehrer
unsnichtbeklagen“, findet dieRek-
torin. Ägerlich ist aus ihrer Sicht je-
doch, dass die Mail des Ministeri-
ums die Schulen mal wieder sehr
spät erreichte. „Wir hatten für den
Distanzunterricht bisMitte Februar
schonalles fertig ausgearbeitet und
mussteneinenTeil jetztwiederum-
schmeißen.Das ist unnötig“, findet
sie, weist aber daraufhin, dass Ent-
scheidungen indieserZeit natürlich
generell immer schwierig seien.
Ob ab heute tatsächlich rund 90

Schüler das freiwilligeAngebotnut-
zen, wird auch davon abhängen,
ob sie generell Interesse am Un-
terricht haben. Das sehen Pädago-
gen schulformübergreifend durch-
aus kritisch. Zu oft haben sie erlebt,
das technischeProblemenur vorge-
schoben wurden, um sich dem Di-
stanzlernen zu entziehen oder feh-
lende Aufgaben zu entschuldigen.
Somerkemanauch, je längerUn-

terricht indenheimischenvierWän-
den stattfinde, dassdieBereitschaft,
sich für Schule einzusetzen, bei vie-
lenKindernund Jugendlichen sinke,
vor allem dann, wenn sie sich weit-
gehend selbst überlassen seien,weil
Eltern beispielsweise arbeiten. Ei-
gentlich sind genau sie diejenigen,
dienundasAngebotder Schulenut-
zen sollten, umnicht denAnschluss
zu verlieren. Doch auch da sind die
Pädagogen skeptisch. Selbst wenn
Eltern diese Lösung begrüßen, hei-
ße es ja nicht,so ihre Einschätzung,
dass Schüler auch wirklich kom-
men, wenn kein Erwachsener zu
Hause ist, der sie schickt.
Und sokönnte es tatsächlichpas-

sieren, dass sich Lehrer viel Mühe
geben, um Distanzlernen in Schul-
räumlichkeiten zu ermöglichen,
die auf die Schnelle ausgearbeite-
tenKonzepte aber gar keineAnwen-
dung finden, weil deutlich weniger
Jugendliche kommen als gedacht.
Schließlich setzt das Angebot vor-
aus, das Schüler lernenwollen –was
aber eben nicht immer der Fall ist.

Ab heute gibt es das Angebot, dem Distanzunterricht in den Schulräumlichkeiten zu folgen. Da die Teilnahme freiwillig
ist, befürchten Pädagogen, dass angesprochene Schüler trotz Bedarf nicht kommen.

In die Realschule Horkesgath könnten ab heutewieder bis zu 90 Kinder kommen, um von hier aus demDistanzunter-

richt zu folgen.Wahrscheinlich werden es aber weniger sein. ARCHIV: LAMMERTZ

Auszug aus der Mail:
„Die Teilnahme an diesem Ange-
bot wird den Eltern ... durch die
Schulleitung unterbreitet. Die An-
nahme des Angebots ist freiwil-
lig; die Eltern ... erklären sich mit
der schulischen Betreuung nach
Möglichkeit schriftlich einver-
standen.“

DerBrief der

Schulministerin

INFO

Terminvergabe für
Dienstleistungen
(RP) Die Stadtverwaltung Krefeld
machtaufdieMöglichkeitenderOn-
line-Terminvergabe aufmerksam.
Auf www.krefeld.de/online-ter-
minvergabe können Bürger für ver-
schiedene Dienstleistungen Termi-
ne vereinbaren: Möglich ist dies im
Bereich der Straßenverkehrsabtei-
lung, in der Ausländerbehörde und
imBürgerservice, aber auch imCo-
rona-Diagnosezentrumund für die
Impfung.Angebotewerden fortlau-
fend erweitert. Für weitere Dienst-
leistungengibt esdieMöglichkeit ei-
ner Vereinbarung per Telefon.

Hundesteuer:
Dauerbescheide
gelten weiter

(RP) Die von der Stadt Krefeld im
Jahr 2020 versandten Hundesteu-
erbescheide sind Dauerbeschei-
de, Fälligkeiten und Steuersätze für
das Jahr 2021 könnendort entnom-
men werden. Sie gelten weiter, so-
fern sichkeine steuerrelevantenÄn-
derungen ergeben – in solch einem
Fall würde ein neuer Bescheid ver-
sandt. Die aktuellen Hundesteuer-
marken in grüner Farbe behalten
bis zum Ende des Jahres 2024 ihre
Gültigkeit.DieVerwaltungbittet die
rund 13.500 Steuerpflichtigen, die
zu leistenden Zahlungen pünktlich
zu den Fälligkeitsterminen (15. Fe-
bruar und 15. August) selbständig
zuorganisieren. RunddieHälfte der
steuerpflichtigenHundehalter nutzt
dazu die Teilnahme am SEPA-Last-
schriftverfahren.
Informationen zur Hundesteu-

er sowie Vordrucke können unter
www.krefeld.de/de/finanzservice/

hundesteuer/ aufgerufen werden.

GALERIA Karstadt Kaufhof GmbH, Theodor-Althoff-Str. 2, 45133 Essen

* Der Prospekt liegt einem Teil der Ausgabe bei.
Alle Angebote finden Sie auch auf galeria.de

** Alle Filialen mit geöffneter Abholstation finden
Sie auf galeria.de

Einfach nach Hause liefern lassen
oder online reservieren und an
ausgewählten Filialen abholen.**

Unsere Filialen sind zurzeit leider geschlossen.
Aber wir bleiben Ihnen erhalten.

JETZT ONLINE
EINKAUFEN.
GALERIA.DE

Viele attraktive

Angebote auch auf

GALERIA.de

IMMER
FÜR SIE DA!

#Nicht kombinierbar
mit anderen Rabatt

aktionen. ** UVP d
es Herstellers. Solan

ge der Vorrat reich
t.

Die Angebote sind
gültig vom 03.02. bis 09.02.2

021.

50€
TAUSCH-PRÄMIE
beim Kauf einer Matratze

ab 199€

JETZT

NUR BIS
09.02.2021

ca.20 cm
BEZUG

60
7 LIEGE-
ZONEN

Bültex: atmungsakti
v, ventilierend,

feuchtigkeitsregulie
rend und leicht

Taschenfederkern: k
limatisierend,

punktelastisch und rückstellfähig

Matratze Sky 200

als Bültex-Komfortschaum-

oder Taschenfederkern-Matratze

Härtegrad: 2 und 3

Bezug: 100 % Polyester.

Größen: 80 x 200,

90 x 190, 90 x 200,

100 x 200 cm.

Ohne Deko.

JE299.–

K1016800

399.–**

NUR 7 TAGE:

-50€ Tausch-Prämie
JE199.–

JE149.–
#

12.01.21 13:02

ONLINE SHOPPEN,
NACH HAUSE LIEFERN

LASSEN

Füße hoch-
legen

ONLINE VERFÜGBARKEIT
IN DER FILIALE PRÜFEN,

WUNSCHARTIKEL
RESERVIEREN

Sofort abholen

Viele Angebote aus dem Prospekt*

Bestellen Sie unsere tollen
Angebote vom 01.02. bis
09.02.2021 einfach online!
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KEMPEN
Das neue Konzept für den „Ferienspaß“
stößt bei Eltern auf Widerstand. Seite D2

ST. TÖNIS
Die Villa Gänseblümchen lädt zu einer
Rallye durch die Innenstadt ein. Seite D3

THEMENWOCHEBILANZ 100TAGENACHDERKOMMUNALWAHL

Dellmans stockt Verwaltung auf

VONULRIKE GERARDS

KEMPENDer Start ins neue Amtwar
auch für den Kempener Bürger-
meister Christoph Dellmans (par-
teilos) durch die Corona-Pandemie
geprägt:wenigebis gar keineVeran-
staltungen, dasRathausweitgehend
geschlossen, undauchdasArbeiten
hinter den Rathaustüren ist ein an-
deres. „Wir müssen wesentlich fle-
xibler agieren“, sagtDellmans nach
seinenerstendreiMonaten imAmt.
Mobiles Arbeiten stehe nun ganz

oben. Dafür müsse die Digitalisie-
rung der Verwaltung, die Dellmans
schon im Wahlkampf als Ziel aus-
gegeben hatte, zügiger umgesetzt
werden. Die ersten Schritte in die-
se Richtung seien gemacht. Alle Ar-
beitsplätze mit PC sollen 2021 mit
mobilen Geräten bestückt werden.
Die Prozesse sollen Stück für Stück
optimiert und digitalisiert werden.
Auch Bürgerbeteiligung soll so

einfacher werden. Dabei hilft eine
externeFirma.Terminvereinbarun-
gen sind online möglich. „Wir ste-
ckendanoch indenKinderschuhen,
ja, aber wir gehen Stück für Stück
voran“, sagtDellmans.Gerade inder
Corona-Krise sei eswichtig, fürBür-
ger, Unternehmen und Einzelhan-
del erreichbar zu sein.
In Sachen neue strukturelle Auf-

stellung der Verwaltung habe sich
schon einiges getan, berichtetDell-
mans: „Was über allem steht: Der
Verwaltungsvorstand funktioniert.“
Eine ersteKlausurtagunghabender
Bürgermeister und seineDezernen-
tenunterdasMotto„Offenheit, Ehr-
lichkeit undVertrauen“ gestellt.Das
gemeinsame Arbeiten funktioniere
gut. In Verwaltungskonferenzen,
an denen sonst nur Bürgermeis-
ter und Dezernenten teilnahmen,
ziehe man zu bestimmten Themen
auchAmtsleitungenundSachbear-
beiter hinzu. So könnemanVerant-
wortungübertragenundWertschät-
zung vermitteln.
BeimPersonal tut sich–auchnach

außen sichtbar – langsam etwas.
Unter anderem auf der Stadt-Inter-
netseite findet man das Stellenan-
gebot für den Referenten für Kom-
munikation und Medien, also den

Nachfolger von Dellmans als Pres-
sesprecher. Schneller sei die Aus-
schreibung nicht möglich gewe-
sen, denn diese Stelle sei komplett
neu beschrieben worden, berich-
tet der Bürgermeister. Mit Perso-
nalamt und Personalrat habe man
zudementschieden, solcheVerwal-
tungsstellen erst einmal intern aus-
zuschreiben, umMöglichkeiten zur
QualifizierungundzumAufstieg für
die Mitarbeitenden zu schaffen.
Nun wird aber doch extern ge-

sucht. Der Pressesprecher wurde
aus dem Referat Stadtmarketing
und Tourismus herausgenommen
und wird eine eigene Stabsstelle
beim Bürgermeister. Schwerpunkt
soll neben der Pressearbeit der Be-
reich sozialeMedien sein.Dazu soll
die Einführung eines Beschwerde-
managements zu den Aufgaben ge-
hören. Bis zum14. Februar läuft die
Bewerbungsfrist.„Ichbin gespannt,
wer sich bewirbt“, sagt Dellmans.
AuchandereZukunftsthemensol-

len personell aufgestockt werden.
Die Stellenausschreibung für einen
Digitalisierungsbeauftragten gehe
bald raus. Zudem soll im nächsten
Stellenplaneinweiterer EDV-Beauf-
tragter für die Schulen vorgesehen
sein. Eine neue Stabsstelle Schulsa-
nierung, diediesedringendeAufga-
be intern undmit den Schulen bes-
ser koordinieren soll, wird intern
besetzt.
Ebenfalls nachaußenwenig sicht-

bar sind aktuell die Entwicklungen
im Bereich Schulsanierung. Aber
hinter den Kulissen werde gearbei-
tet. Bis März/April, hofft Dellmans,
dieMachbarkeitsstudien zumNeu-
bau fürdieGesamtschulederPolitik
vorstellen zu können. Der Bürger-
meister hatte nach seinerWahl den
Auftrag erteilt, Alternativen für eine
BebauungdesLudwig-Jahn-Platzes
zu erarbeiten. Man erziele da gute
Fortschritte. „Das Technische De-
zernat überprüft in allen Bereichen
und dieMitarbeiter sind selbst kre-
ativ“, stellt Dellmans fest. Aber es

brauche Zeit, um alle dahinter lie-
gendenFragen zu klären. In diesem
Jahr soll dann auch der lang erwar-
tete Sportentwicklungsplanerarbei-
tet werden.
Anfang Januar haben bereits eine

Klimaschutzbeauftragte und eine
Mobilitätsbeauftragte ihre Stellen
angetreten. Der Masterplan Kli-
maschutz, ein integriertes Klima-
schutzkonzept sowie das Radver-
kehrskonzept stehennunauf deren
Agenda. Der Bürgermeister freut
sich, zwei neue Kolleginnen gefun-
denzuhaben,„diewollenundDrive

reinbringen“. Klimaschutz scheint
in Corona-Zeiten in den Hinter-
grund zu rücken. In Kempen soll
das nicht so sein. „Wir haben jetzt
die Women-Power – das wird jetzt
umgesetzt“, sagt Dellmans.
Vor zwei Jahren habe die Stadt

eine Personalentwicklerin einge-
stellt. „Sie hat aber nicht die Aufga-
ben gemacht, für die sie eingestellt
wurde. Sie habe ich im Dezember
beauftragt, die tatsächliche Perso-
nalentwicklung zu übernehmen“,
sagt Dellmans. Dazu gehöre auch,
ein Leitbild für die Stadtverwaltung
zu erarbeiten, Konzepte für die Per-
sonalentwicklung, Qualifizierung
und Fortbildung vorzulegen.
Auch die Untersuchung der Ver-

waltungsstrukturen durch die Fir-
ma Allevo aus dem Jahr 2015 solle
nun wieder aus dem Schrank ge-
holt und umgesetzt werden. „Da
sindMaßnahmen drin, die echt gut
waren und die weiterverfolgt wer-
denmüssen“, findet Dellmans. Da-
her will er auch die Politik wieder
imLenkungskreisAllevo einbinden.
Das Miteinander mit der Politik sei
imMoment auch sehr gut.
Dellmans’ persönlichesFazit nach

fast 100Tagen:„Ichbinnachwie vor
der festenÜberzeugung, dass ichal-
les richtig gemachthabe, denHut in
den Ring geworfen zu haben, und
ich bin sehr dankbar, dass ich ge-
wählt worden bin. Ich habe richtig
Spaß anmeinem Job.“

Knapp 100 Tage ist Chris-
toph Dellmans Bürger-
meister der Stadt Kempen.
Im Wahlkampf war ihm
die Weiterentwicklung
der Verwaltung ein wich-
tiges Anliegen. Was ist
also in den vergangenen
drei Monaten hinter den
Rathaustüren passiert?

Pläne Bei den drängenden aktuel-
len Fragen nur ein Randthema, aber
eines, das die Kempener bewegt:
Was wird aus der Burg? Bürger-
meister Christoph Dellmans hat sich
schonmit Landrat Andreas Coenen
(CDU) dazu ausgetauscht. Er geht
davon aus, dass das Kreisarchiv bis
Mitte 2022 die Burg verlassen hat.
Dann will Dellmans auch an seinem
Plan festhalten, die Stadtbibliothek
an den Schulcampus zu verlagern,
um die Volkshochschule im Franzis-
kanerkloster unterbringen zu kön-
nen. Die Bücherei plant Dellmans
dann im Gebäude der Fünftklässler

der Gesamtschule an derWachten-
donker Straße. Dann wäre die Burg
frei, zum Beispiel für die Verwaltung
der Landesgartenschau 2026.

Studie Zurzeit läuft eine Machbar-
keitsstudie für eine Bewerbung der
Gemeinde Grefrath. Dazu sei er im
Austauschmit Bürgermeister Stefan
Schumeckers, so Dellmans. Denn
Kempen würde gerne die Burg samt
Grüngürtel in die Planungen inte-
grieren, um so Fördermittel für die
Sanierung abschöpfen zu können.

Kolping Im ersten Quartal 2021 will
Dellmans eineWeiterentwicklung
des Kolpinghauses anstoßen. Kon-
kretes könne er noch nicht sagen.

Waswird aus der
Kempener Burg?

INFO

Christoph Dellmans an seinem ersten Tag imAmt. Nun zieht der Kempener Bürgermeister ein erstes Bilanz. ARCHIVFOTO: NORBERT PRÜMEN

Katholische Kirchen
feiern wieder
Gottesdienste

KEMPEN/TÖNISVORST (RP) In den
Kirchen der katholischen Gemein-
schaft der Gemeinden (GdG) Kem-
pen-Tönisvorst finden ab Samstag,
6. Februar, wieder Präsens-Gottes-
dienste statt. Das haben dieVerant-
wortlichen der Kirchenvorstände
vonSt.Hubertus, St.MariaeGeburt,
St. Godehard und St. Cornelius ent-
schieden.„Dabei werden selbstver-
ständlich die Vorgaben der aktuel-
lenCorona-Schutz-Verordnungdes
Landesbeachtet“, betontKoordina-
torin Monika Hübner-Karges.
Teilnehmen können nur Men-

schen, die sich bis spätestens don-
nerstags vor der Gottesdienstfeier
angemeldet haben. Möglich ist das
über die Internetseite unter www.
gdg-ktv.de oder telefonisch über
das jeweilige Pfarrbüro. Alle Got-
tesdienst-Besucher müssen in der
Kirche eine FFP2-Maske oder eine
medizinischeMaske tragen.Alltags-
masken aus Stoff sind nicht mehr
zulässig.
Traditionell wird am 3. Februar,

dem Gedenktag des heiligen Bla-
sius‘, der Blasiussegen gespendet.
Blasius von Sebaste war der Über-
lieferung zufolgeBischof vonSebas-
te in Kleinasien. Der Heilige zählt
zu den 14 Nothelfern. Die katholi-
sche Kirche spendet den Blasiusse-
gen zum Schutz gegen Halskrank-
heiten.Das soll auch in diesem Jahr
so sein, allerdings anders als sonst.
Wer den Segen am Telefon ge-

spendet bekommen möchte, kann
sich am Dienstag, 2. Februar, über
seinPfarrbürooderdie Internetseite
anmelden. Mitglieder des Pastoral-
teams rufendie Interessiertendann
amMittwoch, 3. Februar, anunder-
teilen den Segen. Über den Zoom-
Linkhttp://ourl.de/BlasiusKTVwird
der Segen am Dienstag und Mitt-
woch von 18 bis 20 Uhr gespendet.
Außerdem können die Besucher

der offenen Kirchen sich in der Zeit
vom 3. bis zum 6. Februar segnen
lassen. Die Termine finden sich auf
der Internetseite und in den Aus-
hängen.

Liebe Leserinnen

und Leser,

trotzdes anhaltendenCorona-Lock-
downswollenwir Ihneneineumfas-
sende Berichterstattung aus Ihrem
lokalenUmfeldbieten.Deshalb keh-
renwir weitestgehend zur gewohn-
ten Struktur und Seitenfolge Ihrer
Ausgabe zurück. Die Inhalte sind
derzeit stark von den Entwicklun-
genderPandemiebestimmt. Sobald
öffentliches Lebenwieder ohneBe-
schränkungenmöglich ist, wird die
Berichterstattung aus Handel und
Gastronomie, aus Sport, Kultur und
Vereinslebenausgeweitet.Wir bitten
um IhrVerständnis.

Birgitta Ronge leitet die
Redaktion Kempen
KEMPEN (RP) Stabwechsel inderRe-
daktion Kempen der Rheinischen
Post: Zum 1. Februar hat Birgit-
ta Ronge die Leitung der Redak-
tion übernommen. Die neue ver-
antwortliche Redakteurin, mit der
Region bestens vertraut, sieht den
Schwerpunkt ihrer Aufgabe in der
Begleitung des vielfältigen lokalen
Geschehens indenStädtenundGe-
meinden desVerbreitungsgebietes.
Sie wird sich als Autorin insbeson-
dere der Kommunalpolitik, der lo-
kalenWirtschaft unddemVereinsle-
benwidmen.BirgittaRongemöchte
AnwältinderBürger sein.Die erfah-
reneRedakteurin, zuletzt in koordi-
nierender Funktion amRegio-Desk
in Neuss für die Mediengruppe tä-

tig, folgt aufAndreasReiners, der die
Rheinische Post zum Jahresende in
Richtung Ruhestand verlassen hat.

Birgitta Ronge ARCHIVFOTO: KNAPPE

WILLICH (tre) 24 grüne Stühle sind
es, die vor 24 unterschiedlich gro-
ßen Kreuzen stehen. Zwischen den
Kreuzen sind Bilder zu sehen, die
durch die gemalten Porträts uner-
trägliches Leid widerspiegeln. Auf
den Stühlen wiederum liegen ver-
einzelte weiße Arztkittel. Die Stuhl-
lehnen zieren in Weiß geschriebe-
neWorte, die zusammengesetzt das
Gedicht „Momento“ der jüdischen
Dichterin Mascha Kaléko wieder-
geben, die sich mit dem Leid aus-
einandersetzt, das der Tod mit sich
bringt. „Momento“ ist auch der Ti-
tel der Installation, die auf derWiese
vor demGlockenturmdesWillicher
Friedhofes entstanden ist.
Mit der InstallationwollendieAn-

ratherKünstlerinBeateKrempeund
derWillicher KünstlerWaleed Ibra-
him mit Pfarrer Rolf Klein von der
evangelischenEmmaus-Kirchenge-
meinde einenOrt schaffen, an dem
Bürger um die Menschen trauern
können, die in Willich an und mit
Corona gestorben sind. Jeder Stuhl
steht für einen Verstorbenen, wäh-
rend die weißen Kittel an die Ärzte
erinnern sollen, die um diese Men-
schenlebengekämpft haben.„Jeder
Stuhl steht für ein einzelnes Schick-
sal.Uns allen fehlt dieNähe, dieuns
Corona nimmt. Aber es ist wichtig,
durchzuhalten und vorsichtig zu
sein“, sagteWillichs Bürgermeister
Christian Pakusch bei der im klei-
nen Rahmen gehaltenen Eröffnung

des Kunstwerks.
Die Idee zu der Installation hatte

Krempe.„Wirmöchten andieMen-
schenerinnern, dienichtmehr zwi-
schenunsPlatznehmenkönnen.Als
ich im Internet durch Zufall sah,
dass 30 Stühle zu verschenken wa-
ren, kammir die Idee, daraus etwas
zu machen“, sagt Krempe. Sie hol-
te die Stühle ab und sprach Pfarrer
Klein an, der Krempe und Ibrahim
schon bei vielen gesellschaftlichen
Themenbegleitet hat, die sie künst-
lerisch umsetzten. Das Dreierteam
holte sich das Okay von der Stadt-
verwaltung undmachte sich an die
Arbeit. Ibrahim, der sich mit Pin-
sel und Farbe schon seit Längerem
mit dem Thema Corona auseinan-

dersetzt,musstenur ausderVielzahl
seinerBilder auswählen.Diesewur-
den auf Folien kopiert, um sie auf
Aufstellern ausstellen zu können.
Das Gedicht von Kaléko kam eben-
so hinzu wie die Kreuze.
„Trauer ist in Zeiten von Corona

sehr schwierig. Abschied nehmen
von einem geliebten Menschen
gehtnur in einemkleinenKreis.Hier
wurdeeinOrt geschaffen, andem je-
der trauern kann“, sagte Klein, der
mit den beiden Künstlern und Pa-
kusch die ersten Kerzen aufstellte.
Jeder Bürger ist eingeladen, die Ge-
denkstätte zubetretenundeineKer-
ze oder eineBlume zuhinterlassen.
Die Installation bleibt vierWochen
auf dem Friedhof stehen.

Installation gibt Gelegenheit für Trauer
Auf dem Willicher Friedhof soll mit „Memento“ derer gedacht werden, die an und mit Corona gestorben sind.
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